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Zur Tagesgeſchichte. 
das Herrenhaus den die Indemnität ausſprechenden 
es Vertrages über die Köln⸗Mindener Bahn annehmen? 
gun zweifelt daran, weil in der zweiten Kammer Abg. Heiſe 
in Namen feiner Partei erklärte, daß die Konſervativen „nur 
Eh chwerem Herzen“ den Vertrag mit dieſem Zuſatz annehmen. 
l eſſen, was man im Abgeordnetenhauſe „mit ſchwerem Her⸗ 
N thun kann, läßt ſich vielleicht auch im Herrenhauſe erreichen. 
i „Kreuzz.“ wagt dies wenigſtens nicht zu verneinen. Der 
N manzminiſter wird gewiß das Mögliche thun, um dieſe Ange⸗ 
‚hy "beit zum guten Ende zu führen. Im Abgeordnetenhauſe 
Jet beharrlich geſchwiegen und nicht ausgeſprochen, daß die 
Unllrung ſich in der Folge verpflichtet fühle, dergleichen Ver⸗ 
Er vorzulegen. Allein es genügte, daß er anerkannte, dieſe 
derung in der Kommiſſion gemacht zu haben, und wir hoffen, 
he werde fie im Herrenhauſe wiederholen. 5 
die Im Abgeordnetenhauſe wurde gerüchtweiſe mitgetheilt, daß 
zu Abſicht vorliege, den Landtag bereits im Laufe des Februar 
i ließen und den Reichstag im März einzuberufen. Die 
fich lg." will dieſe Nachricht für verfrüht halten, da vorausſicht⸗ 
der det Regierung daran liegen werde, wenigſtens die wichtigſten 
r noch vorliegenden Geſetze erledigt zu ſehen. 
je Durch Berliner Blätter war die Nachricht verbreitet worden, 
80 Kronſyndiei hätten ein für Frankfurt günſtiges Gutachten in 
15 Rezeßangelegenheit abgegeben. Von der „Frankf. Z.“ wird 
ie nun widerlegt. Die „erfreuliche Wendung“ dieſer Frage ſoll 
Ich allem Anſchein nach in der Hauptſache auf die Anerkennung 
15 ſtädtiſchen Eigenthumsrechts an den Kaſernen redu⸗ 
| he wenn auch dem preußiſchen Staate das Gebrauchsrecht ver⸗ 
deibt. Den Schwerpunkt der ganzen Rezeßfrage bildet der Be⸗ 
InBtitel der Eiſenbahnen, und dieſe find, wie dem genannten 
Clatt veiſichert wird, in der Entſcheidung der Kronſyndiei als 
Ligen des preußiſchen Staates anerkannt worden. 
dex Koen ich 7 Neues. Die „Liberté“ jagt 


weil man nichts unte. Herr v. Lavalette hat, 
al, Rhangabe „ ziös der Sympathieen der Großmächte ver⸗ 
ſchert, die andererſeits Schritte zur Beſchwichtigung der Pforte 
gethan haben. Mit einem Worte: Der Türkei I t man: „Ihr 
abt Recht“, — Griechenland jagt man: „Ihr habt nicht Un⸗ 
echt.“ Dies iſt das einzige Reſultat dieſer diplomatiſchen Woche.“ 
Dagegen ſagt die „Provinzial⸗Korr.“: 

ie Pariſer Konferenz wegen des türkiſch⸗griechiſchen Streites hat, ob⸗ 
der Vertreter Griechenlands an den Berathungen nicht theilgenommen 
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dat, doch den erwarteten, für die Friedenswünſche günftigen Verlauf ge⸗ 


men. Die Machte haben ſich über eine gemeinſame Erklarung der völ- 
bunch See wn welche auf die ſtreitigen Berhältniſſe 


wendung finden, und es nicht zu bezweifeln, daß dieſe einmüthige Erklä⸗ berichtet, der Kultusminiſter v. Müh ler die evangelischen Landtags⸗ 


abgeordneten aus Heſſen zu einer Konferenz über die dortigen 


ug auch bei der griechiſchen Regierung eine Aufnahme und eachtung 
n werde, von welcher die Beilegung des ſchwebenden Streites zu er- 


Ki iſt. Abgeſehen aber von der Erledigung des vorliegenden Zwiſchen⸗ 


iſt die Thatſache der bereitwilligen und raſchen Einigung ſämmtlicher 
felodte zur Beſeitigung einer drohenden Verwickelung im Orient an ſich 
N dft von großer und ſehr erfreulicher Bedeutung, um fo mehr, als man 
fa vor Kurzem die Beſorgniſſe hegte, gerade vom Orient her neue Ge- 
hren für den allgemeinen Frieden aufſteigen zu ſehen. Dank der Pariſer 
fanferenz und der dort thatfachlich bewährten Stimmung aller Mächte er- 
Heint die Hoffnung auf eine friedliche Entwickelung jetzt noch fefter als 
Aıvor begründet. Dieſer Friedenszuverſicht hat ſoeben auch die Thronrede 
8 Kaiſers Napoleon bei der Eröffnung der franzöſiſchen Landesvertretung 
de wunden Ausdruck gegeben. Der Kaiſer weiſt mit Genugthuung auf 
fr, in den letzten Jahren durchgeführte Neugeſtaltung und Stärkung der 
keämlöſiſchen Land» und Seemacht hin, durch welche erreicht ſei, daß Frank⸗ 
ei wieder volles Vertrauen in Bezug auf feine F unter den Maͤch⸗ 
5 hegen könne. Aber er er fügt hinzu: „Unter dieſen Umſtänden können 
Fa aut unſeren Wunſch, den Frieden zu erhalten, un Der 
eudige Wiederhall, welchen dieſe Worte des Kaiſers in der Volksvertre⸗ 
fein gefunden haben, ift ein neues Zeugniß, daß das franzöſiſche Volk der 
ledlichen Politit der kaſerlichen Regierung zuſtimmt. 

Aus Kairo wird gemeldet, daß der Vizekönig von Aegypten 
koßartige Vorbereitungen zum Empfange des Prinzen und der 
kinzeſfin von Wales trifft. Nahe der großen Pyramide von 

N 0 iſt ein Gebäude für das prinzliche Paar bei Gelegenheit 
es Beſuches der Pyramiden errichtet worden, und der Vizekönig 
edenkt, ſeine eigene Dampf-Vacht für die Nilreiſe zur Verfü⸗ 
dung ſeiner Gäſte zu ſtellen. a 
N Ueber den Stand Englands in Indien und die Gefahren, 
enen es durch Rußland ausgeſetzt iſt, läßt ſich die „N. Fr. Pr.“ 
nen intereſſanten Brief aus — London ſchreiben. Wenn dieſes 
chreiben nicht endlich England aus feiner Erbweishelt und Erb: 
frledensliebe aufrütteln ſollte, daß es den Wunſch der Habsbur⸗ 
gerin erfüllt mit Rußland, dem Feind der Türkei, dem Freund 
reußens, anzubinden und es im Schach zu halten, ſo muß der 
orreſpondent nächſtens wieder auf ein neues Thema ſinnen, 
b ngland zu beunruhigen. Wir wollen den Artikel, da er 
nehucnend iſt für die Preßagenten des Grafen Beuſt hier auf⸗ 
men. 


8 London, 14. Januar. Während man in Sachen der „orientaliſchen 
ieee auf der griechiich türkiſchen Seite zu leimen ſucht, kommt an den 
eſigen Staatsſekretar für Indien ein kurzes, aber inhaltsſchweres Tele⸗ 
amm, das die „vollkommene Niederlage Abdul Rhaman's“ meldet. Der 
tern dieſer Nachricht klingt nur undeutlich an das Ohr ſelbſt von Poli⸗ 

ern, welche den Gang der Dinge in Afien einigermaßen verfolgen. Und 
och handelt es ſich bei derſelben um die Zukunft des indiſch⸗britiſchen Reiches! 
dez Abdul Raman ift der Neffe und militäriſche Befehlshaber Azim Khans, 
Emirs von Afghaniſtan, der mit dem Beherrſcher von Kabul in Erb» 


Folge. Streitigkeiten liegt. Rußland hat ſeinen Einfluß in denſelben ſchon 
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nügend; weitere Geldmittel ſeien nicht erforderlich, weil genü⸗ 
gende Arbeitskräfte vorhanden ſeien. Man brauche nur die frü⸗ 
heren zur Dispoſition geſtellten heſſiſchen Beamten heranzuziehen 


— —̃ 


Freitag, den 22. Januar 1869. 
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ſeit einiger Zeit nach beiden Seiten hin aufs liſtigſte geltend gemacht; ihm 
iſt wohl damit gedient, daß in den Vorwerken des indiſchen Reiches hef. | 
tiger Zwieſpalt herrſcht und die Gegner ſich unter einander aufreiben. Nach. 
dem die einſt unabhängige Tatarei erſt unlängſt faſt ganz vor dem ruffi- 
ſchen Anſturm gefallen, trennte nur noch ein ſchmaler Grenzſtreifen die 
moskowitiſche Macht von jener Baſtei, die vor den anglo- indiſchen Beſitzun⸗ 
gen liegt. Mit der Niederlage des afghaniſchen Heeres iſt jetzt die Breſche 
geöffnet, und die Gefahr tritt plötzlich aufs ernſthafteſte an die britiſchen 
Staatsmänner heran. 
John Bright mag ſich Glück dazu wünſchen, daß er die Verwaltung 
Indiens nicht in die Hand genommen; denn bald vielleicht treten in Aften 
Verwicklungen ein, bei denen er nur die Wahl gehabt hätte, entweder das 
engliſche Intereſſe ſchädigen zu laſſen oder Maßregeln zu treffen, wie fie 
feinen in der Quäkerſchule gebildeten Anſichten entſchieden widerſtreiten. Ein 
Anderer wird nun ſtatt ſeiner die Sorge tragen müſſen. Eine gewiſſe Be- 
wegung bemerkt man ſchon fett einiger Zeit wieder unter den indiſchen Böl⸗ 
kerſchaften. Die furchtbare Niederwerfung des Sepoy⸗Aufſtandes hat zwar 
ihren Eindruck unter den Beherrſchten zurückgelaſſen, und der Sieg, den die 
engliſchen Waffen auf der anderen Seite des arabiſchen Meeres, in Abyſſi⸗ 
nien, erfochten haben, war geeignet, den Eindruck noch zu vertiefen. Allein 
das Vordringen der Ruſſen nach Bokhara und die Einnahme von Samer⸗ 
kand wekten wieder Gedanken, die aufkommen zu de für England nur 
nachtheilig fein kann. Es ſei hier erwähnt, daß unter dem mahomedaniſchen 
Theile der Bevölkerung des britiſchen Reiches in Indien die Sage umgeht, 
noch in dieſem Jahre werde der lang erwartete Imam Mehedi, der „große 
Befreier der Gläubigen“, erſtehen und feine Ankunft das Zeichen zum 
Triumph über alle einde und zum Anbruche eines Zeitalters des beifpiel« 
loſen Ruhmes ſein. 5 
Nun ſind zwar die Mahomedaner die geſchworenen Feinde des „Mos⸗ 
kow Sceitan — des ruſſiſchen Teufels, wie Schamyl fie einſt in einer 
ſeiner feurigen Anreden nannte. Und daß der Haß gegen Rußland durch 
die Bezwingung der bisher unabhängigen Tartarei nur neue Nahrung muß 
ewonnen haben, liegt auf der Hand. Nichtsdeſtoweniger hat England auf 
einer Huth zu fein; denn prägt fi) den Bevölkerungen ſeines aftatifchen 
Reiches einmal der Glaube ein, daß die engliſche Herrſchaft durch die ruſſt⸗ 
ſche ſtark bedroht ift, fo würde ſich an demſelben gar leicht die Luſt ent- 
zuͤnden, auf eigene Fauſt einen Verſuch gegen die brittiſche Macht zu wa⸗ 
gen. Sind ja doch unter den 200,000,000 Einwohnern von Indien nur 
einige hunderttauſend Europäer, die Truppen mit eingeſchloſſen — ein blo- 
ßer „Tropfen am Eimer“ in dieſem Völkermeere! 
Es rächt ſich heute vor Kabul und Afghaniſtan die Preisgebung der 
kaukaſiſchen Stämme, deren ſich England beim Friedensſchluſſe nach dem 
Krimkriege, in Widerſpruche mit ſeinem eigenen Intereſſe, ſchuldig gemacht 


hat. In den zwölf Jahren, die ſeirdem verfloſſen ſind, drang Rußland 
Ken in doppelter Linie 


e e * Süd ⸗Aſien vor — im Kaukaſus 
einerſeits und andererſeits durch die Khanate der Tartarei. Damit umzin⸗ 
gelt es allmälig Perfien, greift gegen die aſiatiſche Türkei hin und niſtet ſich 
deckte. Umſomehr erſcheint es für England geboten, dem ruſſiſchen Treiben 
in Europa entgegenzutreten Eine entſchiedene Haltung heute kann großes 
Unglück verhüten, ſchwere Opfer, die ſonſt bald zu bringen wären, unnöthig 
machen. 

05 aber wohl Lord Stanley jetzt von feiner eigenen, zu Kings ⸗Lynn 
gehaltenen Rede denkt? | 


Dentihlanı 
Berlin, 20. Jan. Am Dienſtag Abend hatte, wie die, C. S.“ 


kirchlichen Organiſationen (Konſiſtorialbehörden) bei ſich verſam⸗ 
melt. Der Miniſter theilte den Abgeordneten mit, daß er be⸗ 
abſichtigt habe, in zwei bis drei Jahren die Synodal⸗ und Pres⸗ 
byterialverfaſſung, mit einem Geſammtkonſiſtorium in Marburg, 
einzuführen. Nachdem aber das Abgeordnetenhaus die Mittel 
für dieſes Konſiſtorium in der Vorberathung geſtrichen, wünſche 
er die Anſicht der verſammelten Mitglieder zu hören und erbitte 
io Rath darüber, wie der angegebene Zweck erreicht werden 
könnte. Die Majorität der Abgeordneten erklärte, daß ſie keine 
Gründe dafür auffinden könne, von den in der Vorberathung 


gefaßten Beſchlüſſen abzugehen. So ſehr ſie die vom Miniſter 
kundgegebene Abſicht mit Freuden begrüßten, ſo wenig befriedi⸗ 


gend ſei für ſie die Erklärung, daß die Durchführung dieſer Ab⸗ 
ſicht noch 2 bis 3 Jahre erfordern werde. Die jetzige Geſtal⸗ 
tung der Konſiſtorien ſei für die laufenden Geſchäfte ganz ge⸗ 


und werde ohne weitere Koften genügende Arbeitskräfte haben, 
um die Organiſationsarbeiten auszuführen. Ein konſervatives 
Mitglied aus Heſſen erklärte ſich dagegen mit den Intentionen 
des Miniſters vollſtändig einverſtanden. 

— Hinſichtlich der Rentenzahlungen an die ehemals Reichs⸗ 
unmittelbaren wird die Regierung denſelben Angeſichts der 
jüngſten Budgetbeſchlüſſe die Beſchreitung des Rechtsweges ans 
heimſtellen. Wir werden darauf gefaßt ſein müſſen, daß der 
Fürſt Sayn von Wittgenſtein wegen der ihm durch Ma⸗ 
joritätsbeſchluß des Abgeordnetenhauſes geſtrichenen Rente von 
1000 Thalern klagbar werden wird. Die Kammer war mit die⸗ 
ſem Beſchluß in ihrem vollen Recht. Die Verträge mit den 
Reichsunmittelbaren exiſtiren für die Volksvertretung nicht, weil 
ſie ihrer Genehmigung ermangeln. Alſo ſind überhaupt keine 
Anſprüche zu erheben. Das Obertribunal hat in einzelnen Fäl⸗ 
len zu Gunſten der Mediatiſirten entſchieden, nun, und ſpricht 
es ſich abermals für ſie aus, ſo bekommen ſie ihr Geld, dann 
läßt ſich nichts dagegen machen. Jedoch iſt feſtzuhalten, daß das 
Tribunal an keinen ſeiner früheren Rechtsſprüche gebunden iſt, 
und ſo wahr die Rechtsfindung in ſteter Entwicklung ſich bewegt, 
ſo wahr auch kann dies Votum des oberſten Gerichtshofes mit 
der Kammer konform ausfallen. 

— Die Lombard⸗Erhöhung der preußiſchen Bank 
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Dienſtverträgen loszumachen. Dr. Be 
allgemach in die Schutzwehr ein, welche bisher die engliſchen Beſitzungen 
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ift, wie man in unterrichteten Kreiſen heute verfichert, namentlich 
auch durch die Befürchtung veranlaßt worden, es möchten der 
Bank in naher Zukunft große Poften 5% ige Eiſenbahn⸗Obliga⸗ 
tionen, die im Publikum nicht unterzubringen, zum Lombardiren 
eingereicht werden. Da der Bank für dieſe Operation nach dem 
alten Zinsfuß nur 4½% gezahlt worden wären, die Obligatio⸗ 
nen ihren Inhabern dagegen 5% ertragen würden, ſo hätte ſich 
das Geſchäft immer noch als profitable herausgeſtellt; doch hat 
die Bank alle dem jetzt durch die Erhöhung des Lombard⸗Zins⸗ 
fußes auf 5% vorgebeugt. 

— Die telegraphiſche Korreſpondenz erfährt inner⸗ 
halb des Norddeutſchen Bundes in ſo fern eine Erleichterung, als 
nun auch die Aufgabe in Chiffern abgefaßter Telegramme ge⸗ 
ſtattet wird, doch müſſen die Chiffern in arabiſchen Sifern oder 
ausſchließlich in Buchſtaben des Alphabets geſchrieben, Adreſſe 
und Unterſchrift in gewöhnlicher Schrift gegeben ſein. 

— In Bezug auf das Preßgeſetz hat das Obertribunal 
neuerdings folgende Rechtsgrundſäge angenommen: Zu den 
Schriftſtücken eines Kriminalprozeſſes, welche nach $. 48 vor 
ſtattgehabter öffentlicher Verhandlung nicht W werden 
dürfen, gehören auch zu den Akten gegebene Vertheidigungs⸗ 
ſchriften. Die Strafe des §. 48 des Preßgeſehes iſt auch dann 
verwirkt, wenn das Schriftſtück nur im Auszuge feinem weſent⸗ 
lichen Inhalt nach veröffentlicht worden iſt. 


— Zur Bekanntmachung mit dem dieſſeitigen Kavallerie⸗ 
dienſt iſt der rumäniſche Major der Kavallerie Kir itzes ko 
hier eingetroffen und der in Potsdam garniſonirenden Garde⸗ 
Kavallerie zur Dienſtleiſtung überwieſen worden. \ 

— Der Abgeordnete Dr. Becker empfing, der Zukunft“ 
zufolge, dieſer Tage eine zahlreiche Deputation von Lokomo⸗ 
tipführern, Heizern, Zugführern verſchiedener Privatbahnen. 
Dieſelben ſprachen ihm ihren Dank aus für die Initiative zu 
dem vorgeſtern im Abgeordnetenhauſe einſtimmig angenommenen 
Geſetzentwurfe, welcher die Geſellſchaften verhindert, von ihrer 
Schadenserſatzpflicht in Unglücksfällen lich durch Reverſe zu den 

vertr. er konnte der De 
die Mittheilung machen, daß auch das Norddeutſche Bun 
leramt ſich für die Einführung einer ähnlichen 
dem geſammten Gebiete des Bundes intereſſire. 

— Bei dem Eiſenbahnbau⸗ Unternehmen in Rumänien 
ſollen dem Herzog von Ujeſt, dem Herzog von Ratibor und 
dem Grafen Lehndorff für ihre Mitunterzeichnung jedem ein 


Gewinn von 100,000 Thalern zufallen. 


Die „Elb.⸗Z.“ theilt eine Reihe von Erlaſſen mit, die 


ſich auf die Einführung des Flügge'ſchen Leſebuchs in Hanno⸗ 
ver beziehen, um dadurch den Beweis zu führen, daß dabei in 
der That ein Zwang vorgelegen habe. Die Aktenſtücke gleichen 
einander, und es reicht daher aus, eines mitzutheilen: 
i Osnabrück, den 1. Oktober 1868. 

Wir beauftragen Ew. Hochwürden, den Predigern und durch dieſelben 
den Lehrern Ihrer Inſpektion Folgendes zu eröffnen. Der Herr Minifter 
der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten hat mittelſt Reſkripts vom 14 v. M. an⸗ 
geordnet, daß vom 1. Oktober d. J. ab in den evangeliſchen einklaſſigen Ele⸗ 
mentarſchulen der Provinz Hannover kein anderes Leſebuch eingeführt werden 
darf, als das Flügge 'ſche, welches binnen Kurzem in einer neuen Bearbei⸗ 
tung, verbunden mit einer Fibel, erſcheinen wird. Der Herr Mintfter bezweckt 
mit dieſer Anordnung die allmählige Beſeitigung der in manchen einklaſſt⸗ 
gen Schulen (d. h. Schulen, deren ſämmtliche Kinder von Einem Lehrer gleich 
zeitig unterrichtet werden) im Gebrauche befindlichen Leſebücher. Damit dieſer 
Zweck ſicher und bald erreicht werde, ſchreiben wir Folgendes vor: 1) Kin⸗ 


der, welche neu aufgenommen oder in eine höhere Leſeordnung verſetzt wer⸗ 


den, dürfen u Schulgebrauch kein anderes Leſebuch anſchaffen, als das 
Flügge ſche. 2) Kinder, welche noch länger in irgend einer Leſeordnung 
bleiben müſſen und eines Leſebuchs beduͤrfen, dürfen ebenfalls nur das 
Fluͤgge'ſche anſchaffen. 8) Sobald in irgend einer der Leſeordnungen von 
den bisher W e Leſebüchern fo viel Exemplare fehlen, daß der Unter⸗ 
richt ohne Störung und Nachtheil nicht mehr ertheilt werden kann, iſt ohne 
Rückſicht auf die noch vorhandenen Bücher, allen Schülern, welche Flügge 
noch nicht beſitzen, durch den Prediger aufzugeben, das von dem Herrn M 
niſter vorgeſchriebene Buch unverzüglich anzuſchaffen. Daſſelbe iſt zu thun 
in allen einklaſſigen Volksſchulen, welche bisher noch kein Leſebuch gehabt 
haben. Ew. Hochwürden werden nun Sorge tragen, daß in den betreffen ⸗ 
den Schulen nach unſerer Vorſchrift genau gehandelt werde. Ueber den 
Stand der Sache erwarten wir einen Spezialbericht, der Ihrem nächſten 
Fee beigelegt werden kann. [K. preuß. ev. Konfiftorium, gez 
udorff. 

— Die ehemalige K. H des Kurfürſten von Heſſen, 
welche den Spruch „le roi gouverne, mais il ne regne pas“ 
umkehrt, hat folgende Ordres erlaſſen: 

I) Nachdem die frühere Oedenskommiſſion in Kaſſel unter den beſtehen ⸗ 
den beſonderen Verhältniſſen aufgelöſt und dafür von Sr. K. H. dem Kur 
fürften eine neue kurfürſtliche Ordenskommiſſton mit dem Amtsſitze in Prag 
kreirt wurde, in welche letztere der Hofſekretär Preſer in Folge Allerhöchſten 
Reſtriptes vom 9. November v. J. 
ehren wir ung einer verehrlichen Direktion unter Bezugnahme auf die teftd- 
mentariſchen Beſtimmungen des Staatsminiſters Freiherrn v. 170 vom 
25. Februar 1792 hiervon Nachricht zu geben, um das Weitere efällig zu 
beſorgen und damit nunmehr der genannte Ordensrath an Stelle des ab⸗ 

egangenen Ordensrathes Vogel ftiftungsgemäß an den Verwaltungsge⸗ 
ſcaften Theil nehmen kann Prag, den 31. Dezember 1868. Kurfürſt 


ergebenſter Bezugnahme auf 
mſſſion vom heuligen Tage erlaube ich mir, geſtützt auf das Teftament des 
verſtorbenen kurheſſiſchen Staatsminiſters Freiherrn v. Wittorf vom 25. 
Februar 1792 an die verehrliche Direktion das ergebenſte Erſuchen zu ſtel ⸗ 
len, gefällig Verfügung treffen zu wollen, daß das der Ordensarmenkaſſe 
teſtamentariſch zukommende Sechstheil der Revenüen der Stiftung aus den 
Jahren 1869 und 1867 möglichſt alsbald, pro 1868 aber nach ſtattgehabter Rech ⸗ 
nungsſtellung an die kurfürſtliche Ordenskommiſſton dahſer abgeführt werde. 


als Ordensrath eingetreten iſt, fo be» 


liche 
heſſiſche Ordenskommiſſton, gez. Freiherr v. Verſchner, Preſer. — 2) Aan P 
das Schreiben der kurfürſtlichen Ordenskom. 
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Indem ich dann gleichzeitig noch bitte, mich über den Stand der Verwal⸗ 
tung gefällig in Kenntniß ſetzen zu wollen, bin ich mit vorzüglicher Hoch⸗ 
Ander! is fs heſſiſche Ordensrath gez. Preſer. Prag, den 31. De⸗ 
zember 1868. 

Nach dem Inhalte dieſer Erlaſſe, bemerkt die „Börſ. 3“, 
hat es der Kurfürſt alſo für gut befunden, in Prag eine förm⸗ 
liche kurfürſtliche Ordenskommiſſion zu inſtalliren, nachdem, wie 
das Schriftſtück ſagt, die frühere Ordenskommiſſiion in Kaſſel 
„unter den beſtehenden beſonderen Verhältniſſen“ aufgelöſt wor⸗ 
den, und es iſt der Hofſekretär Preſer zum Ordensrath ernannt 
worden. Dieſer kurfürſtlich heſſiſche Ordensrath in partibus in- 
fidelium hat ſich denn auch ſofort veranlaßt geſehen, von ſeinem 
Sige in Prag aus ſeine Geſchäfte anzutreten und nach Preußen 
hin die Befehle ſeines Herrn zu ertheilen. — Auch der König 
von Hannover ſcheint ſich wiederum eine Ordenskommiſſion in⸗ 
ſtallirk zu haben. Man mag ihnen dieſes Vergnügen gern goͤn⸗ 
nen, zumal in dieſer Zeit, wo ohnehin der Karneval und der 
Kotillon die Orden aus den Aermeln ſchütteln. 


— Wie verderblich das für den Bau von Eiſenbahnen 
in Preußen vielfach adoptirte Syſtem der General⸗Entre⸗ 
plriſe geworden, das ift ſelbſt vom Handels⸗Miniſter jo oft an⸗ 
erkannt, daß — wie der „Börſ-⸗Kur.“ meint — lediglich unbe 
greifbar bleibt, wie das Syſtem, von dem man offiziell erklärt, 
daß man es nicht mehr möge, daß man es gründlich haſſen ge⸗ 
lernt habe, ſich doch immer wieder einzuſchleichen vermag. Das 
genannte Blatt bemerkt dann weiter: 

Wir finden die Verwerflichkeit des Syſtems micht nur darin, daß un⸗ 
ter der Herrſchaft deſſelben Eiſenbahnen ıheuer und ſchlecht hergeſtellt wer- 
den, nein, daſſelbe iſt von dem ſchädlichſten Einfluß auf unfer geſammtes 
Staatsleben; es birgt Gefahren in ſich für die Treue und Unbeſtechlichkeit 
der Staatsbeamten, deren ſonſtige Unabhängigkeit der Stolz des preußiſchen 
Volkes; es verſucht auch bereits feine Zwecke, d. i. den eigenen Gewinn auf 
der Geſammthett Koſten zu fördern, um unberechtigten Einfluß auf die 
Wahlen zum Reichstage zu gewinnen. Wir erinnern daran, wen der eine 
oſtpreußiſche Kreis, dem man den Bau einer Bahn als Köder hingewor⸗ 


fen, in den Reichstag gewählt hat, und wir machen anfmerkſam auf Be⸗ 


richte aus Arolſen, nach denen dort dem nationol-liberalen Kandidaten Dr. 
Wehrenpfennig ein Architekt Orth gegenüber geſtellt wird, den man allge⸗ 
mein als den Protégé Dr. Strousbergs bezeichnet, der die Wahl betreibe, 
um event. den bei feinen Unternehmungen angeſtellten Herrn Orth als Ver⸗ 
theidiger feiner Unternehmungen hinzuſtellen, im Falle dieſelben im Reichs⸗ 
tage angegriffen werden ſollten, was allerdings leicht kommen kann, wenn 
nur erſt, der Bundesverfaſſung folgend, das Eiſenbahnweſen dem Bundes- 
kanzler und dem Reichstage untergeordnet fein wird. Die „Heſſ. Morgen- 
Zeitung“ berichtet, daß den Wählern in Waldeck, um fie für den Kandlda⸗ 
ten Orth günſtig zu ſtimmen, der Bau der längſt gewünſchten Linie War- 

burg Marburg und eine Zweigbahn der Hannover ⸗Altenbeckener Bahn in 
Ausſicht geſtellt werde; wenn ſie aber hinzufügt, wahrſcheinlich, um von der 
Wahl abzurathen, Dr. Stroußberg habe insbejondere bei der Hameln Alten⸗ 
beckener Bahn nichts zu ſagen, deren Konzeſſton ſel den angeſehenſten Män⸗ 
nern verliehen worden, die ſich verpflichtet hätten, den Bau nicht in die 
Hände eines Generalunternehmers zu legen, die auch ihre Konzeſſion an Dr. 
Strousberg nicht verkauft haben könnten, weil das der Regierung gegenüber 
rechtlich unmöglich ſei, jo möchten wir doch das gute unſchuldige Provin⸗ 
zialblatt darauf aufmerkſam machen, daß, allen Anzeichen nach zu ſchließen, 
trotz alledem und alledem, auch trotz des gründlichen Haſſes des Handels» 
miniſters, Dr. Strousberg doch General-Unternehmer der Hannover⸗Hameln⸗ 
Alten geckener Bahn geworden iſt. Schon mehr als ein anftängiger Bür⸗ 
gersmann, ja ſelbſt Herzöge und Grafen haven ſich als Strohmanner ge⸗ 
brauchen laſſen, warum ſoll das nicht auch in Hannover vorkommen? Das 
Eine aber wollen wir hoffen, daß das Kapitel Wahlbeeinfluſſung vielleicht 
den Bundeskanzler dazu bringe, ae Schritte zu thun um ein Syſtem 
zu beſeitigen, welches man im preußiſchen Handels miniſterium nicht beſeiti⸗ 
gen kann — oder will! 


— Der Kautionsleger für die bereits ſeit längerer Zeit 


eingegangene „Königsberger Neue Zeitung“, Herr Reikenbach⸗ 
Plicken, hatte bereits 969 Thlr. 5 Sgr. an Prozeßkoſten und 
Preßſtrafen für dieſelbe bezahlt, als er kürzlich von der Regierung 
in Königsberg die Verfügung erhielt, es ſeien noch 214 Thlr. 
9 Sgr. zu zahlen, zu deren Deckung ein als Kaution hinter⸗ 
legter Staatsſchuldſchein über 1000 Thlr. verkauft werden würde, 
wohingegen wieder das Stadtgericht Herrn Reitenbach faſt zu 
gleicher Zeit benachrichtigte, es ſeien für die gedachte Zeitung 
172 Thlr. an Preßſtrafen und Prozeßkoſten doppelt liquidirt 
worden, die an ihn zurückgezahlt werden ſollten. Sonach wird 
wohl der Verkauf des Staaksſchuldſcheins unterblieben ſein. 
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— Alexander Herzen, der kürzlich in Wien verweilte 
und dort durch eine Zuſammenkunft mit einem Mitgliede der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft den Verdacht erregte, er wolle ſeinen 
Frieden mit dem Gzaren ſchließen, hat das gänzliche Aufhören 
ſeines Blattes „Kolokol“ (Glocke) in einem Briefe an ſeinen 
Freund Ogarew mit folgenden Worten begründet: 

„Es iſt Dir bekannt, mit welchem Eifer ich ſeit dem Jahre 1864 auf 
der Fortſetzung des „Kolokol“ beſtand, aber da ich endlich zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt bin, daß ſeine Exiſtenz eine künſtliche wird, ſo bin ich nicht 
mehr im Stande, ihn weiterzuführen; der Geiſt der Arbeit hat mich ver⸗ 
laſſen und ich fühle mich unfähig, unſere „Glocke“ platoniſch weiter zu 
ſchwingen, um zuzuhören, wie ſie klingt. Wir find zu weit auf unſerem 
Wege vorgegangen und können nicht von demfelden zurückkehren; anderer ⸗ 
ſeits iſt keine Noth vorhanden, den Pfad auch dann noch weiter zu ver⸗ 
folgen, wenn er undurchdringlich wird. Ohne beſtändige Korreſpondenzen 
aus Rußland iſt die Herausgabe einer ruſſiſchen Zeitung im Auslande un⸗ 
möglich. Sie verliert alles Intereſſe, wird ſo zu ſagen ein Gebetbuch der 
Emigranten; ein Durchkäuen der früheren Gründe zur Unzufriedenheit. Die 
junge Generation geht ihren eigenen Weg; ſie braucht uns nicht. Sie iſt 
volljährig geworden und iſt ſich deſſen bewußt.“ 

Graudenz, 20. Januar. Der Trajekt bei Graudenz 
und Marienwerder iſt vollſtändig unterbrochen, bei Ku lm nur 
noch pr. Kahn zu bewerkſtelligen. — Der frühere Abgeordnete 
Wendiſch iſt in Marienwerder verſtorben. 

Aus dem Regierungsbezirke Merſeburg, 18. Januar, 
ſchreibt man der „Magd. Z.“: Von Seiten der beinen ſtädtiſchen Be- 
hörden zu Naumburg iſt vorgeſtern in Sachen der Volksſchule 
eine Petition an unſer Abgeordnetenhaus abgegangen, die mit 
folgenden drei Anträgen ſchließt: 

„J) Das in dem vorgelegten Geſetzentwurfe, betreffend die Einrichtung 
und Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen aufgeſtellte Prinzip: daß 
die Vollsſchule eine Anſtalt der bürgerlichen Gemeinde iſt, nicht blos zum 
Zweck der Beluftung dieſer Gemeinde anzunehmen, ſondern auch in allen 
ſeinen Konſequenzen zur Durchführung zu bringen. 
entwurf, ſoweit er die Organiſatlon, Leitung und Verwaltung der Volks. 
ſchule den k. Behörden übertragen wiſſen will, zu verwerfen. 3) Dagegen 
dieſen Geſetzentwurf dahin zu amendiren, daß die Drganifation, Leitung 
und Verwaltung der Volksſchulen und insbeſondere auch die Entſcheidung 
der Frage: nach welchem Syſteme, dem konfeſſtonellen oder ſimultanen, dieſe 
Schulen einzurichten ſeien, der bürgerlichen Gemeinde als ihr ſelbſtſtändiges 
Recht überwieſen werde, daß daher die Gemeindebehörden dieſe Befugniffe 
im Auftrage und im Namen der Gemeinde, nicht im Auftrage und Namen 
der k. Staatsregierung und ihrer Organe auszuüben haben.“ 

Frankfurt, 19. Jan. Der hieſige „Beobachter“ ſchreibt: 
„Eine eigenthümliche Thatſache, welche uns wohl Urſache zum 
Nachdenken giebt, fühlen wir uns verpflichtet, der Oeffentlichkeit 
zu übergeben. Das Polizeipräſidium hat in zwei Preßprozeſſen, 
welche mit vollſtändiger Freiſprechung der Angeklagten („Frank⸗ 
furter Zeitung“ und „Sranffurte Beobachter“) endigten, die Akten 
vom Gericht eingezogen, um ſie nach Berlin zu ſchicken. Die 
betreffenden Prozeſſe berührten den Geſchäftskreis des Polizei⸗ 
Präſidiums in keiner Weiſe, fie waren vielmehr rein politiſcher 
Natur und hatten nur durch den vollzogenen Rechtsſpruch für 
Nichtbetheiligte ein Intereſſe. Welche Veranlaſſung alſo für die 
Polizei gegeben war, jene Akten zu ihrem Gebrauche einzuziehen, 
iſt uns ganz unerfindlich; wenn man nicht etwa annehmen will, 


daß über die ron den hieſigen Gerichten gegebenen Urtheile in 
politiſchen und Preßprozeſſen eine beſondere Kontrole, außerhalb 
der geordneten Rechtspflege, geübt würde. Dies wäre eine ſo 
bedenkliche Thatſache, daß wir gerechten Anſtand nehmen, jener 
Vermuthung Raum zu geben. Aber verlangen darf man wohl, 
daß über die Veranlaſſung zu jenem ungewöhnlichen Vorgange 
der hierbei ſtark intereſſirten Preſſe Auskunft ertheilt wird. 

Stuttgart, 14. Jan. Ueber den Hergang der ſchon in 
mehreren Blattern erwähnten Verhaftung des aus Württemberg 
gebürtigten Bildhauers Kopf in Rom entnimmt die „A. A. 3.“ 
einem Briefe des Genannten Folgendes: 

Der berüchtigte, auch hier in Stuttgart wohl bekannte Bildhauer 
Sqäffer aus Trier, der ſich peacgmärtig 10 Rom befindet, hatte gegen Kopf 
bei der römiſchen Bedörde die Anſchuldigung e:hoben: derſelbe habe päpſt⸗ 
liche Soldaten zur Defertion verleiten wollen, und ſich für dieſe Ausſage 
auch mitlelſt Beſtechung einen Zeugen zu verſchaffen gewußt. Darauf hin 
wurde Kopf, ne Tage vor dem Chriſtfeſt im vergangenen Jahr, plötz. 
lich Nachts um 10 Uhr in feiner Wohnung verhaftet und in ein Gefängneß 
gefuhrt, wo er die Nacht in Geſellſchaft von 7 oder 8 Individuen des ver⸗ 


2) Deshalb den Geſetz⸗ 


dächtigſten Ausſehens zubringen mußte. Inzwiſchen bot der Herrn 
perſönlich befreundete württembergiſche Konſulate verweſer Naſt, der 9 
licher Weiſe ſich an jenem Abend im Kopfſchen Haufe befunden hatte, 
auf, die Befreiung deſſelben zu erwirken, und feinen energiſchen Be ni 
gen hatte Kopf auch zu danken, daß er am andern Morgen um 10 
nachdem er alſo 12 Stunden in Haft geweſen und noch ein kurzes Ben 
mit ihm vorgenommen worden war, wieder auf freien Fuß geſetzt WT 
Kurz darauf wurde dann auch durch den k preußiſchen Geſandten de 
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v. Arnim in Rom die Verhaftung des Schäffer wegen eines von den, 
preußiſchen Gerichten zu Trier gegen ihn erlaſſenen Steckbriefs vera, 
(Hierdurch wird die in den partikulariſtiſchen Kreiſen Süddeutſchlandz 
Entrüſtung aufgenommene Nachricht widerlegt, Kopf habe ſich mit Un, 
gehung der württembergiſchen Geſandtſchaft an den preußiſchen Geſand 
gewendet und dieſer ihm die Breilafjuug verſchafft. Red. d. „P. 3. 

München, 17. Jan. Die vor einigen Tagen erfelf 
Ernennung der General-Lieutenants Frhrn. v. d. Tann und v. Hun 
mann zu Generalen der Infanterie wird allgemein als ent 
dend für die Beſetzung der beiden Armeekorpskommandob,! 
formell noch immer nicht erfolgt iſt, angeſehen, zumal die 
beiden Generalen bisher befehligten Armee-Diviſionärs gel 
zeitig neue Befehlshaber erhalten haben. Dieſelbe darf um 
mehr für einen Sieg der preußiſchen Hofpartei gelten, alz! 
ein öffentliches Geheimniß iſt, daß dem jetzt zum General 
ſpekteur der Armee ernannten Prinzen Luitpold urſprünglich 2 
Oberbefehl eines der beiden Armeekorps angeboten und von i 
auch mit dem Bemerken akzeptirt worden war, es geſchehe 2 
in der Vorausſetzung, daß er niemals einen preußiſchen DM 
befehl anzunehmen habe werde. Von den vier Armee-Div 
nen haben General⸗Lieutenant Stephan und v. Feder ihre jeßih 
Diviſionen ſchon im Jahre 1866 kommandirt, — erſterer pre 
ſoriſch ſtatt des Freiherrn v. d. Tann, der damals bekannt 
General⸗Stabs Chef war, nach dem Frieden aber die erſte 2 
viſion wieder übernahm, wofür Stephan dann die durch de 
Tod des General⸗Lieutenants v. Zoller vakant gewordene dein 
Diviſion erhielt — während der neue Befehlshaber der dri 
Diviſion, General-Lieutenant v Walther, 1866 die 6. Brigade, N 
das Treffen bei Hammelburg durchfocht, kommandirte und de 
vierte Diviſionär, Graf Bothmer, Befehlshaber der Reſerve' 
tillerie war. Was die militäriſche Seite dieſer Ernennung“ 
angeht, jo herrſcht in den meiſten Offizierskreiſen zu den Tall! 
ten der beiden Korpsführer 1 ihrer 1866 in weſentlich ande 
ren Stellungen erfahrenen Mißgeſchicke entſchieden Zutranel 
während von den Diviſionären namentlich die Generale Stephal 
und v. Walter ein gutes militäriſches Renommee genießen. Un 
hier endlich mit den militäriſchen Nachrichten abzuſchließen I 
werden etwa gegen Ende des Monats hier zum erſten M. 


U 


— 


— — ——— — 


Finanzdepartement iſt Sektionschef Neuwall penſionirt und 4 


die nach preußiſchem Muſter adoptirten Candwehroffizier- Sramitl 
der einjährigen Freiwilligen abgehalten werden. — Der bis, 
herige Geſandte in Bern, Geh. Rath v. Dniges, verweil 
ſeit einigen Tagen hier, dem Vernehmen nach, um nach Ell 
pfang der nöthigen Inſtruktionen nach Madrid zu gehen. We 
dieſer Gelegenheit iſt der Umſtand, daß die Gemahlin des Pri 
zen Adalbert eine ſpaniſche Infantin, die Schweſter des König 
gemahles Don Franz von Aſſiſi iſt, wieder a IL 
mit gewiſſen Hoffnungen in Verbindung gebracht worden. (Schl.d 
Seherr sin... 

(Wien, 19. Jan. Für uns teilt zun mit der Bee 
gung der Konferenz und des widerwärtigen Zeuungskrieges gi 
Preußen wieder die Entwickelung unſerer inneren Angelegen 
ten in den Vordergrund. Nicht als ob wir uns der Hoffnung 
hingäben, daß die verhältnißmäßige Ruhe gar jo lange dauern 
wird, aber wenn Oeſterreich überhaupt die ſchwere Periode ſeinel 
Konſolidirung überſtehen ſoll, kann es nur auf die Eine Weit 
geſchehen, daß es jeden Augenblick, der ihm zu dieſem Werle 
gegönnt iſt, mit Aufbictung aller Kräfte und mit friſchem Vel 
trauen benutzt. Was nun nach dieſer Richtung hin während 
der jüngſten Tage geſchehen, läuft hauptſächlich auf Perſonalver“ 
änderungen hinaus, die eine entſchiedene Befeſtigung des kon“ 
tutionellen Regimes und des Miniſteriums ſelber andeuten. In 


Das Mikroſkop und feine Anwendung. 
Von Joſeph Landsberger. 


Was dem Aſtronomen ſein Fernrohr, dem Chemiker ſeine 
Säuren, dem Gelehrten ſeine Bücher, dem Künſtler ſein Werk. 
zeug iſt, das iſt dem Naturforſcher ſein Mikroſkop. Kaum dürfte 
es etwas geben, das ſo ſchnell ſo und allgemein Hebel faſt aller 
Zweige der großen Naturwiſſenſchaft geworden iſt, das ſich dem 
Forſcher ſo unentbehrlich gemacht hat. Der Zoologe, der Bota⸗ 
niker, der Mineraloge, der Anatom, der Phyſiologe, der Patho- 
loge, der Techniker, der Induſtrielle, der Phyſiker — kurz Alle, 
die mit der Naturwiſſenſchaft irgend eine Beziehung haben, ken⸗ 
nen kein wichtigeres Mittel für ihre Forſchungen, als das Mi⸗ 
kroſkop. Seit ſeiner Erfindung ſchreiben ſich die bedeutendſten 
und erfolgreichſten Fortſchritte in der Kenntniß der Natur, ſpe⸗ 
iell unſerer Umgebung, her, viele wurden ſogar erſt möglich, 
Zu dieſen letzteren iſt beſonders die Heilkunde zu zählen, und 
wenn demnach das Mikroſkop ſchon durch ſeine Eigenſchaft, das 
uns am nächſten Angehende und am häufigſten Berührende 
näher zu erklären, unſer höchſtes Intereſſe in Anſpruch nimmt, 


ſo gewinnt es durch die Fürſorge für unſere leibliche Geſundheit 


eine unermeßliche Wichtigkeit für uns. 

Und dabei iſt dieſes ſo nützliche Ding ſo leicht und einfach 
herzuſtellen! 
einem Loche in der Mitte, z. B. eine alte verroſtete Angel, aus 
der die Nägel gezogen ſind, und bringe auf die Oeffnung mit 
einer Nadel einen Waſſertropfen, ſo haſt du ein ganz brauch⸗ 
bares Mikroskop. Und trotz dieſer Einfachheit, trotz der alltäg⸗ 
lichen Erfahrung, daß Buchſtaben, durch ein Gefäß mit Waſſer 
geſehen, größer erſcheinen, dauerte es eine ziemliche Weile, ehe 
man Mikroskope benutzte. Sie tauchen plößlich in der Wiſſen⸗ 


ſchaft auf, kurze Zeit nach Erfindung der Fernrohre, in den Ta⸗ 


gen Galileis. Daher kommt es auch, daß Einige nach Libris 
Vorgang Galilei ſelbſt ihre Entdeckung zuſchreiben. Jedoch ſteht 
eigentlich nur feſt, daß Galilei im Jahre 1612 dem Könige von 
Polen ein ſolches Inſtrument zum Geſchenk gemacht hat, welches 
ſich ſo ſehr bewährte, daß er nach ihm 1614 die Mikroſkope 
überhaupt änderte und ihnen eine Form gab, die noch lange 
nachher als die vollkommenſte beibehalten wurde. Mit größerer 


* 


Nimm dir, verehrter Leſer, ein Stück Metall mit 


Sicherheit läßt ſich der Erfinder des zuſammengeſetzten, heutzu⸗ 
tage allgemein verwendeten Mikroſkopes angeben. Dieſes, das 
man mit Recht ein „Mittelding zwiſchen Teleſkop und Mikroskop“ 
enannt hat, rührt von Kornelius Drebbel, einem der tüchtigſten 
Mechaniker und Optiker ſeiner Zeit (1600), her, dem noch viele 
andere wichtige Inſtrumente, vor allem das Thermometer, zuge⸗ 
ſchrieben werden. Wenigſtens iſt die Nachricht, daß der gelehrte 
Erzherzog Albrecht von Oeſterreich gegen das Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts von dem tüchtigen Middelburger Brillenmacher Zacha⸗ 
rias Janſen das erſte zuſammengeſetzte Mikroſkop erhalten haben 
ſoll, bisher noch unerwieſen. Nicht unerwähnt bleibe, daß Mi⸗ 
chelet eifrig dem berühmten Anatomen Swammerdamm (4.1685), 
dem Entdecker der Metamorphoſe der Inſekten, die Erfindung 
vindizirt. 

Aber wie ſieht ein Mikroſkop denn aus? Das einfache iſt, 
wie wir geſehen haben, ein Waſſertropfen („Waſſermikroſkop“, 
von dem Engländer Stephan Grey erfunden) oder eine Sammel» 
linſe von moͤglichſt kurzer Brennweite. Mit der zunehmenden 
Kürze der letzteren wächſt die Vergrößerungskraft; aber es folgt 
hieraus zugleich von ſelbſt, daß die Objekte immer nur ſehr klein 


ſein dürfen. Man bringt ſie möglichſt weit von dem Glaſe ſelbſt, 


möglichſt nahe dem Brennpunkte an und beleuchtet ſie, da die 
Helligkeit der Bilder mit der Vergrößerungszunahme abnimmt, 
durch einen ſeitwärts befeſtigten, ungefähr unter 450 geneigten 
Spiegel, der die aufgefangenen Strahlen des diffuſen Lichtes 
ſchräg auf das Objekt reflektirt. Noch größeren Erfolg hat das 
polariſirte Licht hierbei aufzuweiſen, das man durch Nicolſche 
Prismen am bequemſten erzeugt; eine geſchliffene Sandſteinplatte 
erſcheint z. B. bei einfachem Lichte unterm Mikroskop nur als 
vielfach gebrochene Ebene, bei polarifirtem Lichte hingegen in 
allen ihren Theilchen verſchieden, herrlich und wie Moſaik ſchil⸗ 
lernd. Der Hauptbeſtandiheil des Mikroskops iſt alſo die Linſe, 
aber wie ſchwierig es iſt, eine feldye von genügender Güte zu 
erhalten, ſtellt man ſich gewöhnlich kaum vor: die Line muß 
aplanatiſch und achromatiſch ſein, d. h. ſie muß eine durch ſie 
betrachtete gerade Linie auch an den Enden gerade und ohne in 
die Höhe gehende Komma's zeigen („Fehler der ſphäriſchen Ab⸗ 
erration“), und ihren Bildern müſſen die läſtigen, die Deutlich⸗ 
keit und Schärfe beeinträchtigenden, regenbogenfarbigen Ränder 


abgehen. Eine gute Linſe muß außerdem „zentrirt“ ſein, d. b 

enau in ihrem Mittelpunkte eine Stelle ohne jede Krümmung 
When Könnte man hier, wie bei den viel größeren Gläſern 
der Fernrohre die Linſen zuſammenſetzen, jo ließe ſich der 80 - 
der Chromaſie verhüten. Dollond zeigte nämlich, daß eine Linſe 
alle Gegenſtände in ihrer reinen, wahren Farbe aufnehme, wenn 
fie. aus dem ſchwächer brechenden, grünlichen Krown⸗Glas („Bolt 
teillenglas“) und dem ſchwereren, ſtärker brechenden, hellen, vor 
wenigen Jahren noch e theuren Flintglaſe („Kry' 
ſtallglas“) zuſammengeſetzt iſt. Erſt Littrow, dem Direktor der 
Wiener Sternwarte, gelang es, den Preis der großen Flintglab“ 
linſen (ca. 2000 Thaler!) dadurch berabsubeden, daß er dem 
Flintzlaſe mehr Bleikalk zuſetzte und damit eine größere Bre⸗ 
chungsfähigkeit gab, und daß er die Krownglaslinſe erſt in einer 
gewiſſen Entfernung anſetzte. Dies Verfahren machte es ihm 
möglich, mit unverhältnißmäßig kleinen Stückchen Flintglas noch 
gröbere Reſultate auf viel billigere Weiſe zu erzielen. Uebrigen 
weiß man ſich die Wirkungen der Linſen, trotzdem man fie läng 
aus Erfahrung gekannt hatte, theoretiſch erſt ſeit kurzer Zeit zu 
erklären, und ein Newton, Huyghens, Euler u. A. mußten vorher 
erſt die Verhältniſſe der Brechung, Beugung, Zerſtreuung un 
Wiedervereinigung der Lichtſtrahlen erforſchen. 

Wie viel mal eine Linſe vergrößert, erfährt man durch DI 
viſion der Brenn- in die Augenſehweite. Die Vergrößerung be? 
trägt alſo für eine Linſe von der Brennweite ein xtel Zoll: 8. 
da die Sehweite für ein normales Auge 7—8“ beträgt. Wenn 
wir einen Gegenſtand vergrößert und genauer betrachten wollen, 
ſo bringen wir ihn dem Auge näher, aber mit dem Heranrücken 
an das Auge über die Sehweite hinaus wird das Bild ſtetig 
undeutlicher, und dieſem Uebelſtande entgegenzuarbeiten, iſt Auf- 
gabe der Mikroſkope, die alſo nur eine erung des Objektes 
ohne Verluſt der Deutlichkeit geſtatten. Iſt die Vergrößerung 
nur ſehr gering, die Brennweite alſo ſchon größer als ½ Zoll, ſo 
ſprechen wir von „Loupen“, die alſo einfache Mikroſkope von kleiner 
Vergrößerungskraft find, aus konvexen Linſen beſtehen und uns 
ſtreng genommen nach Doves Wort für ſehr nahe Gegenftände zu 
Weitſichtigen ſtempelu. E 

Viel häufiger, als die bisher beſchriebenen Mifrofkope, wen 
det man die „zuſammengeſetzten“ an, deren Prinzip aber eben? 
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2 Stelle für das Steuerfach Gobbi getreten, der als eine 
nannte Autorität in dieſem Zweige gilt. Ritter v. Neuwall 
bau eue von den originellen Figuren Wiens, weil er — der 
R Möbrige Diener Bach's — ſich 1861 beikommen ließ, in dem 
Wiener Vorſtadtbezirk Neubau für den niederöſterreichiſchen Land⸗ 
tl zu kandidiren. Er eröffnete ſeine Wahlrede mit den ſchwung⸗ 
en Worten: „Zwölf Jahre lang habe ich die Fahne des Kon⸗ 
5 ionalismus in meiner Taſche treu verborgen getragen, jetzt aber 
a ich ſie wieder am hellen Tageslichte entfalten.“ Viel wei⸗ 
0 ließ ihn der Jubel ſeines Auditoriums über dieſe neumodi⸗ 
HE Art von Verfaſſungstreue nicht kommen. Uebrigens ſollte 
c n Neuwall ſchon vor einem Jahre penſionirt werden, weil 
bb der Einführung des parlamentariſchen Miniſteriums, als 
1 tnc Aufgabe zufiel, Dr. Breſtel die Beamten ſeines Depar⸗ 
Annes vorzuſtellen, dieſem gegenüber ſeine Lenden mit dem 
denen Stolze eines k. k. Bureaukraten umgürtet und feinen 
8 en Chef als „homo novus“ begrüßt, dem er mit vornehmer 
an etmiene herablaſſend und gnädig die huldvolle „Unterſtü⸗ 
id der Finanzbeamten in Ausficht ſtellte. Damals rettete 
6 br. Breſtel's Fürſprache: Fürſt Auersperg wollte ſofort ein 
7 it c ſtatuirt haben. Uebrigens iſt es Zeit, daß Breſtel ſich 
fer chafft, denn ſowie ihn die unteren Beamten ſeines Minis 
1 Maßes verehrten, geben die höheren bei jedem Anlaß Zeichen 
N darth Unbotmäßigkeit kund. Noch bedeutſamer iſt die nahe 
ſelörſtehende Anſtellung des Dr. Banhans (Die Ernennung iſt 
is erfolgt. — Die Red.) als Sektionschef im Miniſterium 
e, Innern. Er gehört zu den Führern der verfaſſungstreuen 
1 tei der Deutſchböhmen, iſt Vicemarſchall des Prager Land⸗ 
ade und hat — was die Hauptſache iſt — Giskra's Berufung 
nach Rückſprache mit ſeinen Parteigenoſſen und nach deren 
müthiger Zuſtimmung angenommen. 
Sien, 19. Jan. Die geſtrige „Wiener Ztg.“ publizirt 
mit der Reorganiſation des Kriegsminiſteriums zuſammen⸗ 
genden Perſonalveränderungen. — Frhr. v. Rothſchild hat, 
yon der „Preſſe“ mittheilt, 200,000 Fl. für ein zu grüne 
es iſraelitiſches Spital geſpendet. Dieſe Mittheilung 
e in der geſtrigen Sigung des Kultusvorſtandes bekannt ges 
en. Auch die Kultusgemeinde errichtet ein Spital, deſſen Koſten 
auf 500,000 Fi: belaufen jollen. — Das Kaiſerpaar begiebt 
bin Ende Februar, oder ſpäteſtens Anfang März nach Peſt und 
N mat eine Reiſe auch auf Kroatien, Slavonien und Dal⸗ 
i ien ausdehnen. — Das Schickſal der Reſolution des gali⸗ 
' den Landtages iſt bis jetzt immer noch nicht entſchieden. Die 
5 Ihe Delegation, die hier bereits mehrere Klubjigungen zum 
der Berathung über dieſe Angelegenheit abgehalten, hat 
len, die ungefähr folgendermaßen formulirte Interpellation 
Miniſterium zu richten: „Der galiziſche Landtag hat in 
ur letzten Seſſion folgende Beſchlüſſe gefaßt (folgen die be⸗ 
nen Punkte der Reſolution). Die galiziſche Reichsrathsdele⸗ 
ſtellt nun an die hohe Regierung die Anfrage, ob und 
jeſen Antrag (des galiziſchen Landtags), der eine Ver⸗ 
derung involvirt und als ſolcher der kompetenzmäßigen 
ung des Reichsraths unterliegt, dem Abgeordnetenhauſe 
n gedenkt.“ — (Wie wir ſoeben aus dem „Dz. Pozu.“ 
en Seitens des Abgeordneten von 


1 


vorzunehmen. Zugleich mit der Zählung der Bevölkerung 
ie Aufnahme der wichligſten häuslichen Nutzthiere ſtattzu⸗ 
Die zweite Zählung nach dieſer Vorſchrift iſt nach dem 
vom 31. Dezember 1880 und jede weitere von zehn zu 
ahren vorzunehmen. 
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— Den „Hamb. Nachr.“ wird von hier telegraphirt: Pol⸗ 
niſche Organe verbreiten neuerdings Alarmberichte, wonach die 
galiziſchen Garniſonen, namentlich auch die von Lemberg, vom 
Kriegsminiſter Befehl zur Kriegsbereitſchaft erhalten hätten. Von 
authentiſcher Seite können dieſe, ihren tendenziöſen Urſprung 
are verrathenden Meldungen als dreiſte Erfindung bezeichnet 
werden. 

— [Duell]. Ein ruſſiſcher Oberſt, Attache der ruſſiſchen 
Geſandſchaft, ſchoß ſich in einem Zimmer eines Wiener Hotels 
mit dem oͤſterreichiſchen Hauptmann Günther. Der Oberſt blieb, 
da die Kugel ihm die Lunge durchbohrte, todt am Platze. Der 
Leichnam wurde nicht zur gerichtlichen Obduktion gebracht und 
wird nach Rußland geführt werden. 

Prag, 18. Jan. Fritſch in Berlin hat die Heraus⸗ 
gabe des „Blanik“, augeblich wegen der von der öfterreichi- 
ſchen Regierung der Verbreitung entgegengeſtellten Hinderniſſe, 
eingeſtellt. Es wird behauptet, fügt die „N. Fr. Pr.“ ten⸗ 
denziöſer Weiſe hinzu, daß das Aufhören des Blattes mit der 
Einſtellung der preußiſchen Subvention in Beziehung ſtehe. 

eſt, 19. Januar. Koſſuth hat von Turin aus einen 
zweiten Brief an fein Organ, den „Magyar Ujſag“ gerichtet, in 
welchem er aus den auswärtigen Verhältniſſen Oeſterreichs die 
Unmöglichkeit des Dualismus zu beweiſen beſtrebt iſt. Ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen nach außen wäre nur dann möglich, wenn 
die Intereſſen Ungarns mit denen Oeſterreichs identiſch wären. 
Aber weit entfernt dies zu ſein, ſeien ſie vielmehr einander 
ſchnurſtracks entgegengeſetzt. Oeſterreich treibe eine Kabinetspoli⸗ 
tik, das Heil Ungars beruhe nur auf einer Volkspolitik. In 
der deutſchen Frage ſtrebe Oeſterreich ein einiges Deutſchland 
unter öſterreichiſcher Hegemonie an, oder wenn dies nicht moͤg⸗ 
lich, Jude es der Einigung Deutſchlands die Mainlinie entge⸗ 
genzuhalten. Ungarn wäre in ſeiner Nationalität arg bedroht, 
wenn Oeſterreich zur deutſchen Hegemonie gelangte, während es 
keine beſſere Garantie für die Unabhängigkeit Ungarns, keine 
beſſern Schutzgenoſſen gegen Rußland gebe, als ein einiges 
Deutſchland, aus welchem Oeſterreich ausgeſchloſſen ſei. Im 
Orient befolge Oeſterreich eine Interrentionspolitik, möchte die 
Türken unterftügen und bringe dadurch die chriſtlichen Voͤlker⸗ 
ſchaften des Orients gegen Ungarn auf, Ungarn müßte ſich voll⸗ 
ſtändig neutral verhalten und vor allem jeden Schritt ſorgfältig 
vermeiden, welcher nur im geringſten geeignet wäre, die Natio⸗ 
nalitäten der Balkanhalbinſel gegen Ungarn aufzubringen. Des⸗ 
halb ſei es nöthig, dieſem unnatürlichen ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niſſe ein Ende zu machen. 

— Die gerichtliche Verhandlung gegen den der 
Theilnahme an dem Morde des Fürſten von Serdien beſchuldig⸗ 
ten Fürſten Alexander Karageorgiewie beginnt hierſelbſt am 
8. Februar. Sowohl ſeitens des ſtädtiſchen Kriminalgerichts als 
der ſerbiſchen Regierung find bei dem ungariſchen Juſtizminiſte⸗ 
rium Schritte gethan worden, damit die Gerichtsverhandlung in 
dieſem Prozeſſe ausnahmsweiſe öffentlich geführt werden dürfe. 

In der am 17. d. ſtattgefundenen Landrskonferenz der Op⸗ 
poſitionspartei kam eine Einigung inſofern zu Stande, daß die 
gemäßigte Linke, die Linke und die äußerſte Linke, ſich blos ver⸗ 
pflichteten, bei Wahlen einander keine Schwierigkeiten in den 
Weg zu legen. Wo ein oppoſitioneller Kandidat, welcher Schat⸗ 
tirung immer, aufgeſtelll it, ſtimmt die Geſammtheit der Oppo⸗ 
ſition für ihn. Eine Einigung auf Grund eines Programms 
kam nicht zu Stande. Ferner wurde beſchloſſen, um eine Zer⸗ 
ſplitterung der Kräfte zu vermeiden, blos in ſolchen Wahlbezirken 
oppoſitionelle Kandidaten aufzuſtellen, in denen die Wahl der 
Deakiſten nicht geſichert jet. 

Der ungariſche Miniſter des Innern hat dem Bäcos⸗ 
Bodrogher Komitat gegen Räuber, Naubmörder, deren Mitſchul⸗ 
dige, Theilnehmer an der Schuld, ferner gegen Hehler und 
Brandſtifter das Standrecht auf ein Jahr verliehen. 


f eiern 
Brüſſel, 20. Jan. In Folge einer Verſchlimmerung in 


kei: einfach iſt. Am Fuße einer Röhre befindet ſich eine 
b zur on äußerſt kurzer Brennweite, die man dem Gegenſtande 
Er ehrt (daher „Objektiv“), daß er ſich außerhalb ihrer Brenn⸗ 
iu diebefindet und ſein Bild daher vergrößert, aber umgekehrt 
Aber 5 Röhre fällt. An deren oberem Ausgange befindet ſich 
R „eine zweite Linſe für das Auge (daher „Okular“) von dere 
zu 
en 
N 
v 


5 
8 
Ki e zu thun, wie im einfachen Mikroſkop das Objektiv, näm⸗ 
vergrößern und doch in der deutlichen Sehweite zu er⸗ 


ja huittleren Brennweite, wie wir fie in einfachen Mikroſko⸗ 
1 b 
vn 10 nur daß hier nicht der Gegenſtand ſelbſt, ſondern ſein 


100 rauchen. Denn das „Okular“ hier hat in der That nur 
de 


hs, 

bh Bild betrachtet wird. Fügen wir noch hinzu, daß 
te innen geſchwärzt iſt, um der Refl xion der Lichtſtrah⸗ 
ſchwaun den Wänden zu begegnen, und daß am Objektiv ein 
geber Blechſchirm mit kreisförmiger Oeffnung in der Mitte 
du act iſt, um das ſchädliche, ſeitliche Licht abzuhalten („Blen⸗ 


ben Diaphragma“), ſo haben wir ein vollſtändiges Bild eines 
Es mengeſetzten Mikroſkops entworfen. Seine Ka 
beider G15 leicht erhält, wenn man die einzelnen Vergrößerungen 

3 läſer mit einander multiplizirt) gehen bis zum 1500 — 


bade Nahen, doch iſt dies die Grenze, an der die Mikroſkope ges 
5 ö vo benutzbar find und deutliche Bilder geben. Der Haupt⸗ 
bien er Mikroſkopie iſt jedoch, kleine Objekte deutlich und in 
bete ganzen Umfange vergrößert wiederzufinden; mit der fort⸗ 
fungen Ir Vergrößerung ohne Rückſichtnahme auf jene Bedin⸗ 
aug ft ihr nicht gedient. Die deutſchen Mikroſkope (beſon⸗ 

er, U en weltberühmten Fabriken von Plößl in Wien, Frauen⸗ 
abſchneider, Reichenbach in München) zeichnen ſich durch 

5 en (fer en 45 ſehr le Form A 
ente ungeheure Komplizität gerade den enzliſchen Inſtru⸗ 
E bal großer Fehler anhaftet. Für daſſelbe Mikroſkop hat 
et hend Objektive verſchiedener Nummern und Vergröße⸗ 
0 geh 5 Man muß ſie immer ſummiren und übereinander 
e W eh kann z. B. Nr. 3 nicht aufſchrauben, ohne daß Nr. 2 
eine enfalls vorhanden find. So bietet ein Mikroskop eigent- 
| and, nzahl von Inſtrumenten. Wie für die Loupen wollte 
| für die Mikroskope die ſehr billigen Linſen mit zylindri⸗ 
N, deren eine auf der andern ſenkrecht ſteht, anwen⸗ 


K 5 Säge 
en das ganze Geſichtsbild zu geben, doch iſt man im All⸗ 
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dem Befinden des Kronprinzen hat der König den Dr. Jenner 
aus London zur Konſultation nach hier berufen. 


Frankreich. 

Paris, 18. Jan. Bei Eröffnung der Kammern pflegt 
das gelbe Buch, häufig auch ſchon das blaue dazu, vertheilt zu 
werden. Diesmal fehlten beide. Der Miniſter des Auswärtigen, 
der mit der Konferenz viel Arbeit hatte, iſt mit der Durchſiebung 
der diplomatiſchen Aktenſtücke, welche den Kammern vorgelegt 
werden ſollen, noch nicht fertig, und es kann dieſe Woche noch 
darüber hingehen, bis das gelbe Buch erſcheinen wird. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf über das Budget für 1870 wird gleichfalls verzögert 
und ſchwerlich vor Ende Januar eingebracht werden. Morgen 
verſammeln 0 die beiden Kammern in ihren gewöhnlichen 
Sitzungslokalen, um ihre Sekretäre und Vizepräſidenten zu wählen. 

Aus Paris, 18. Jan, läßt ſich die „Köln. Z.“ ſchreiben: 
Die Eröffnung der Kammern fand heute mit dem gewohnten 
Zeremoniel ſtatt. Neben dem Kaiſer, d. h. zur Linken, erſchien 
zum erſten Male wieder Prinz Napoleon in der Offentlichkeit, 
dem Anſcheine nach in völlig wieder hergeſtellter Geſundheit. Zur 
Rechten des Kaiſers war ſein Sohn aufgeſtellt. Das diploma⸗ 
tiſche Korps war faſt vollzählig vertreten. Zum erſten Male pa⸗ 
radirten unter den zahlreichen Deputationen der verſchiedenen 
öffentlichen Körperſchaften auch die Bataillons-Kommandanten 
der neuen mobilen Nationalgarde des Seine-Departements. Die 
Menge war bunt gemiſcht. Man hatte erſichtlich zu viele Billets 
ausgegeben, denn das Gedränge war furchtbar. Die Rede ſelbſt 
hat Ihnen den Telegraph ſchon übermittelt. Da, wo der Kaiſer 
mit Bezug auf das neue Vereins- und Preßgeſetz von ſeiner 
Feſtigkeit ſprach, die ſchon die Ordnung aufrecht zu erhalten wiſſe, 
erſcholl lauter Beifall aus den Reihen des Senats und des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers. Auch die Stelle, welche von den nunmehr 
gefüllten Arſenalen, den einexerzirten Reſerven der organiſirten 
mobilen Nationalgarde handelt, ward lebhaft beklatſcht, in gleicher 
Weiſe jedoch, und wie um dieſe Demonſtration gewiſſermaßen 
auszugleichen, erhielt auch der darauf folgende Paſſus über den 
Frieden und die Zuverſicht, ihn erhalten zu ſehen, einen volltö⸗ 
nenden Applaus. Zum Schluſſe der Rede machte ſich alsdann 
erſt wieder eine Beifallsbezeigung Luft, als Napoleon III 
auf die 20 Jahre hinwies, in der er, wie Jeder wiſſe, nicht 
eine Idee gehabt, nicht einen Akt vollzogen, die nicht die Inter⸗ 
eſſen und die Größe Frankreichs zu treibenden Urſachen gehabt. 
Im Uebrigen iſt der Eindruck der Rede ſelbſt im liberalen Lager 
ein keineswegs ungünſtiger. Man ſindet ſie eben deshalb, weil 
fie keine hervorragenden Spitzen bietet (2) unbedeutend. (Wir 
wollen hier einfügen, daß der bekannte Krebs⸗Korreſpondent der 
„Köln. Z.“ ſein Urtheil oft nicht durch die Thatſachen, ſondern 
durch ſeine Phantaſie erhält. Was der Kaiſer über die äußere 
Angelegenheit ſagt, erſcheint allerdings unbedeutend, deſto inter⸗ 
eſſanter durch Behauptungen und Sophismen iſt das Andere, 
welches Spitzen genug enthält. — Red. d. „P. Z.“) Mir ſcheint 
ie zunächſt eine ungeheure Reklame für die nächſten Wahlen dar⸗ 
tellen zu ſollen, denn die Wohlgefälligkeit, mit welcher der Kaiſer 
alles Geſchehene und Erreichte reihenweiſe aufmarſchiren läßt, 
überſteigt ſogar die Selbſtgefälligkeit Disraeliſcher Wahlmanöver⸗ 
Reden. Während, was das Auswärtige anbetrifft, ein unverkenn⸗ 
bar friedlicher Zug durch des Kaiſers Worte geht, muß man 
doch, was die Krönung des Gebäudes im Innern betrifft, die 
Bemerkung machen, daß der Kaiſer noch nie mit ſolcher Ent⸗ 
ſchiedenheit, wie heute, auf die Prärogative hingewieſen, die ihm 
perſönlich an Machtfülle und Verantwortlichkeit das Verfaſſungs⸗ 
werk von 1852 zugeftanden.... Der Kaiſer hat gut ſich beglück⸗ 
wünſchen, daß ſchon zum dritten Male unter ſeiner Regierung 
eine Volksvertretung nach dem vollen Ablaufe ihrer ſechsjährigen 
Amtsthätigkeit vom Schauplatze abtritt, — bei dem Mangel wirk- 
lich parlamentariſchen Geiſtes und konſtitutioneller Formen, der 
Frankreichs jetzige Regierung kennzeichnet, ſcheint dies indeß kein 
gar zu großes Wunder. 8 
Paris, 20. Jan. (Tel) Heute Nachmittag um 3 Uhr hat 


gemeinen mit Recht bei den ſphäriſchen Linſen geblieben. Die 
letzteren mußten in früherer Zeit mit ſchwarzen Blendringen ver⸗ 
ſehen werden, welche man zwiſchenſchieben konnte, und welche 
kreisförmige Oeffnungen in der Mitte hatten. Heute verſteht 
man ſie indeß ſo zu ſchleifen, daß die an den Rändern auffal⸗ 
lenden Strahlen ebenfalls in der Mitte ſich vereinigen. Wenn 
wir nun auch erkannt haben, daß die Mikroſkope nicht bis ins 
Unendliche verbeſſert werden können, ſo werden ſich doch jeden⸗ 
falls mit der Zeit durch Zuziehung anderer Hilfsmittel noch be 
deutende Vervollkommnungen ergeben; es ſei hier nur erwähnt, 
daß P. Harting in Utrecht aus vielen ſorgfältigen Unterſuchungen 
den Schluß zieht, die dünne Waſſerſchicht ſei ein weſentlicher 
Beſtandtheil des Objektivs und bilde ein neues optiſches Ele⸗ 
ment deſſelben. 

Die Sonnen-, Lampen⸗, Knallgas⸗, Spiegel⸗Mikroſkope ꝛc. 
haben jetzt nur ein geſchichtliches Interreſſe und gehören eigent⸗ 
lich nur mit ihren Namen in eine Abhandlung über Mikroſkopie. 
Wir erwähnen daher hier nur kurz, daß ſie, trotz ihrer ungeheu⸗ 
ren Vervollkommnung durch den berühmten Mailänder Optiker 
Amici, Anwendung für die Wiſſenſchaft kaum je gefunden haben, 
und meiſt nur zur Unterſtützung der Operationen der Zauber⸗ 
Laterne, die vom Neapolitaner Johann Baptiſt Porta 1560 er⸗ 
funden, ſie ins Leben gerufen hat, und für öffentliche Demon⸗ 
ſtrationen benutzt werden. In den letzteren ſieht das Publikum 
den kleinen Gegenſtand in ungeheurer Vergrößerung auf einer 
großen, weißen Wand. 

Die Mikroſkope hätten kaum die Bedeutung und den unge⸗ 
heuren Nutzen für uns, wenn mit ihnen nicht die feinſten, 
ſicherſten und ſinnreichſten Meßvorrichtungen, Mikrometer, Schrau⸗ 
ben» und Fadenkreuze u. ſ. w. verbunden wären, die den Be⸗ 
obachtungen erſt ihre Stabilität und ihren Werth verleihen. 
Doch eben weil der Gegenſtand ſo wichtig iſt und eine einge⸗ 
hende Beſprechung verdient, dürfen und könben wir ihn nicht 
bier, wie nebenbei, abhandelnn. i 

Es ſei uns dafür geſtattet, eine kurze Ueberſchau über die 
ſchönen und belehrenden Aufſchlüſſe zu halten, die wir durch das 
Mikroſkop ſowohl über die Natur um und in uns, als über die 
Größe menſchlicher Geiſteskraft gewonnen haben. Beide Arten 
ehren uns, denn ſo befriedigend es für den Menſchen iſt, das Weſen 


der Dinge in ihren kleinſten Splitterchen belauſchen zu können, ſo 
würdig iſt er, wenn er dem Vorbilde der Natur ſo gut nachzu⸗ 
eifern verſteht, wie in der Herſtellung des Kleinſten und Fein⸗ 
ſten. Aber die Natur macht in der Theilbarkeit der Materie 
ſolche Kunſtſtücke, wie wir ſie niemals auch nur entfernt er⸗ 
reichen, und wie wir fie beſonders an den Organismen anſtau⸗ 
nen, ohne ſie zu begreifen und oft gar zu ahnen. Ein jeder 
Kubikzoll Kreide enthält nach ſicheren Schätzungen 41,000 Millio⸗ 
nen, ein Kubikfuß gar 70 Billionen Panzerdecken untergegan⸗ 
gener Infuſorien. Ein Kubikmillimeter Blut enthält über eine 
Million Blutkügelchen, und in einem Tropfen aus dem Darme 
eines Froſches ſieht man nach Eiſenlohr unter dem Mikroſkop 
unzählbare Thierchen, welche alle mit Werkzeugen der Ernährung 
und Bewegung verſehen ſind. Es giebt Verbindungen, in denen 
nach Ausweis der Spektralanalyſe Thallium oder Lithium vor⸗ 
kommt, und die dennoch, nach A. Lamy's Schützungen nur 
7/0500, OO Gramm davon enthalten. Ein gewöhnlicher Hollun⸗ 
derbaum mit einer Million Blätter hat etwa 400,000 Millio⸗ 
nen Poren oder „Mundſtücke“, die beſtändig Kohlenſäure ein⸗ 
ſaugen. Die Hefepflanzen und Pilze, die jede Gährung und 
und Fäulniß, wie jetzt Paſteur unumſtößlich nachgewieſen hat, 
bewirken und millionenweiſe eutſtehen und die Lüfte erfüllen, 
die jetzt durch die bahnbrechenden Unterſuchungen Halliers auch 
als Krankheits- und Epidemieen-Urſachen verdächtig gemacht 
find, haben einen Umfang von ½,00 bis ½ oo eines Zolles, 
und die Geſtalt von Zellen oder Kügelchen, welche auf winzigen 
Pflänzchen oft jo zahlreich an einander gedrängt figen, daß man 
auf den Kubikzoll 1152 Millionen rechnen darf! Die zu Millio⸗ 
nen im Muskelfleiſche von Kaninchen, Schweinen, Menſchen vor⸗ 
kommenden Trichinen ſind nach Karl Vogt ſo dünn, daß Hun⸗ 
derte zuſammengebunden werden müſſen, um die Dicke einer 
Nadel zu erreichen. Ein ganzer, großer Baum hat an Chloro⸗ 
phyll, dem Iaftigen, herrlichen Farbſteff aller grünen Pflanzen⸗ 
theile, kaum 1 Loth, das ſo gleichmäßig über ſeine Tauſende 
von Blättern vertheilt iſt. Johnſon zeigte, daß der beim Ein⸗ 
dringen eines winzigen Nädelchens aus einem Neſſelblatte in die 
Hauk enſtehende heftige Schmerz von einer eigenthümlichen, 
durch das Mikroskop nachweisbaren Ameiſenſäure herrührt, die 
in einer elaſtiſchen Zelle am Fuße des Stachelhorns enthalten 


eine Sitzung der Konferenz ftattgefunden Man bezeichnet den 
Grafen Walewski als denjenigen, welcher nach Athen geſandt 
werden wird, um die Beſchlüſſe der Konferenz der griechiſchen 
Regierung zu überreichen. Wie es heißt, würde ſich derſelbe 
nächſten Sonntag in Marſeille einſchiffen. — Marquis La va⸗ 
lette empfing heute den chineſiſchen Geſandten Burlingame. 
— Im geſetzgebenden Körper brachte Bethmont eine Interpella⸗ 
tion über die Vorgänge auf der Inſel Réunion ein. — Aus 
dem Blaubuche, welches morgen ausgegeben wird, ſind folgende 
Stellen hervorzuheben. In dem Kapitel über die auswärtigen 
Angelegenheiten wird daran erinnert, daß der Kaiſer im vergan⸗ 
genen Jahre ſein Vertrauen in die Erhaltung des Friedens aus⸗ 
geſprochen habe. Dieſe Hoffnung iſt nicht getäuſcht worden. 
Nicht nur iſt die allgemeine Ruhe nirgends geſtört worden, ſon⸗ 
dern die Bewegungen, welche in gewiſſen Gegenden aufgetreten 
ſind, haben den Kabineten, indem ſie die Weisheit derſelben 
auf die Probe ſtellten, Gelegenheit gegeben, ihren wirklichen 
Wunſch nach Vermeidung aller Verwicklungen zu offenbaren. 
Nirgends haben ſich die Bewegungen jenſeits der Grenzen aus⸗ 
gebreitet, die durch die Urſachen, welche dieſelben veranlaßt hat⸗ 
ten, angezeigt waren, und die Beziehungen der Mächte haben 
von Ereigniſſen nicht zu leiden gehabt, deren Rückſchlag zu an⸗ 
derer Zeit nicht verfehlt haben würde, ſich fühlbar zu machen. 
In Bezug auf den Orient heißt es: Nothwendigkeiten erſten 
Ranges, welche ſich für Europa an die Aufrechterhaltung des 
durch die Verträge geſchaffenen dortigen Zuſtandes knüpfen, erklä⸗ 
ren zur Genüge unſere beſtändige lebhafte Sorgfalt für die orientali⸗ 
ſchen⸗ Angelegenheiten. Dank dem Geiſte der Verſöhnung, welcher 
die Arbeiten der Konferenz geleitet hat, haben ſich die Bevoll⸗ 
mächtigten über diejenigen völkerrechtlichen Grundjäge verſtändigt, 
welche bei der Streitfrage als maßgebend anzuſehen ſind. Die 
Regierung wird nicht zögern, das definitive Reſultat der freund⸗ 
ſchaftlichen Intervention der Mächte bekannt zu geben. — Ueber 
Rumänien ſagt das Blaubuch: Die neuen Miniſter haben die 
Abſicht dargethan, ſich von anderen Grundſätzen leiten zu laſſen 
und zu derjenigen Haltung zurückkehren welche allein den 
Donaufürſtenthümern die Vortheile ihrer Ausnahmeſtellung ver⸗ 
bürzen kann. Die Regierung des Kaiſers, welche ſeit 12 Jahren 
nicht aufgehört hat, in dem Rathe Europas der Wiedergeburt 
Rumäniens eine wohlwollende ſympathiſche Stütze zu leihen, 
würde mit tiefem Bedauern dieſes Land auf gefahrvolle Bahnen 
ſich verirren ſehen, auf welchem ſich ſogar die Exiſtenz deſſelben 
gefährdet finden könnte. 

In dem Kapitel über das Kriegsdepartement wird der 
Beſtand der aktiven Armee im Innern des Kaiſerreichs am 1. 
Dezember v. J. auf 378,852 Mann, in Algerien auf 64,531 
Mann, in Italien auf 5328 Mann angegeben. Hierzu treten 
die Reſerve in einer Effektivſtärke von 198,546 Mann und die 
mobile Nationalgarde mit 381,723 Mann, alſo im Ganzen 
1,028,980 Mann. Von der aktiven Armee find jedoch in Wirk⸗ 


lichkeit 114,000 Beurlaubte in Abzug zu bringen, wodurch ſich 


der Effektiobeſtand derſelben auf 334,280 Mann reduzirt. 


S n n i t n. 

— Obwohl die eigentlichen Korteswahlen, nachdem die Wahl⸗ 
vorſtände eingeſetzt ſind, ſich nur über zwei Tage erſtrecken und 
alſo am Abende des 17. zu Ende gingen, ſo 008 es doch noch 
an Telegrammen, welche einen nur annähernd vollſtändigen Ueber⸗ 
blick über dos Ergebniß gewähren könnten. Wenn auch die amt⸗ 
liche Ankündigung noch bis zu beendeter Prüfung des Wahlvor⸗ 
ganges und der Liſten ausſtehen muß, ſo werden die Parteien 
doch überall des Reſultates ſchon gewiß ſein. Mit Sicherheit 
weiß man bis jetzt, daß in Madrid die demokratiſch⸗monarchiſche 
Partei einen glänzenden Sieg erfochten hat, wie dies aus den 
Gemeindewahlen ſchon zu ſchließen war; es ſind alſo gewählt 
worden: fünf Mitglieder der Regierung, nämlich Serrano, Prim, 
Topete, Sagaſta, Zorilla, dazu der Bürgermeiſter von Madrid, 
Rivero und ſein demokratiſcher Geſinnungsgenoſſe Becerra, alſo 
drei Progreſſiſten, zwei Unioniſten und zwei monarchiſche Demo- 


iſt und wie das Gift des Schlangenzahns in die von der Spitze 


gemachte Wunde gedrückt wird. Noch viel größere Wunder fin⸗ 
den wir in der Theilbarkeit der Riechſtoffe, welche ſprichwörtlich 
geworden iſt. 
Nachweisbare halten und dieſe Revue mit einigen Angaben über 
Baudetails im menſchlichen Körper ſelbſt beſchließen. 

Wir müſſen nicht blos durch die Lungen, ſondern am gan⸗ 
zen Körper Sauerſtoff aufnehmen und andererſeits ausdünſten. 
Zu dieſem Zwecke ſind wir überall, aber ungleich ſtark, mit den 
ſinnreichſten Schweißkanälchen, Schweißdrüſen und Schweißporen 
bedeckt, von denen die Drüſen /½ Linie im Durchmeſſer haben 


und nach dem unſterblichen Anatomen Krauſe folgendermaßen 


vertheilt ſind. Es kommen auf jeden Quadratzoll Stirn 1258, 
Rücken 417, Wangen, Ober- und Unterſchenkel 5 bis 600, Hand 
2736, Rücken der Hand 1490, Planta des Fußes 2685, Fuß⸗ 
rücken 924; anf den ganzen Körper (15 Quadratfuß) 2,381,248. 
Das Volum aller Schweißdrüſen beträgt 4 Kubikzoll, und alle 
ihre Ausgangslöcherchen zuſammen ein Loch von 8 U)“. Vogt 
berechnete, daß die Samenröhrchen des Hodens, zu einer einzigen 
Röhre zufammengefügt, eine Länge von 1015 bis 1250 Pariſer 
Fuß betrageu würden, und die geſammte Abſonderungsfläche einen 
Rauminhalt von 17,7 bis 20 darbietet, die einer einzigen 
Niere: von 43,33 . Die inneren Wände aller Lungenzellen 
bilden zuſammen eine Fläche von 1400 | \. 

So ſtaunenswerth dies Alles ſein mag, es hat in den Er⸗ 
zeugniſſen menſchlicher Geſchicklichkeit und Kunſtfertigkeit einen 
achtunggebietenden Konkurrenten gefunden. Oder verdient es 
nicht jenen Wundern an die Seite geſtellt zu werden, daß man 
in Indien Mouſſelin gewebt hat, von welchem 30 Ellen in eine 
gewöhnliche Doſe gingen, daß man aus einem einzigen Pfunde 
Baumwolle einen Faden von 40 Meilen Länge zu, ziehen ver⸗ 
mocht hat; daß Peters in London einen „Mikrograph“ erfunden 
hat, mit dem er ſich das langweilende Vergnügen machte, die 
ganze Bibel (altes und neues Teſtament) mit 3,566,480 Buch⸗ 
ſtaben (wer will, zähle die Summe nach!) mit einem Diamanten 
auf — ½2 L. Glas zu ritzen, ſage: auf ein zweiundzwanzigſtel 
Quadratzoll! Man macht in England Goldblättchen von der 
Dicke eines Drittehalbmillionſtels eines Zolls! Welche Kunſtwerke 
der Mechanik gehören aber wohl beſſer hierher, als diejenigen, 


Wir wollen uns jedoch an das mikroſkopiſch 
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kraten. In Logrono ſind mit großer Mehrheit die Kandidaten 
der monarchiſtiſchen, das heißt dort prozreſſiſtiſchen Partei durch⸗ 
geſetzt worden, nämlich Espartero, Dulce, Olozaga und Sagaſta, 
ein merkwürdiges vierblättriges Kleeblatt: ein möglicher, obwohl 
etwas palfiver Thronbewerber, der Feldherr, dem man die Ret⸗ 
tung Kubas anvertraut hat, der ſpaniſche Geſandte in Paris und 
Haupturheber der neuen Aera, und dazu als minder wichtige 
Perſönlichkeit der Miniſter des Innern. Sonſt heißt es, daß in 
den Provinzen die monarchiſche Partei im Allgemeinen geſiegt 
habe, nur in Teruel und Tarragona nicht. Dies beweiſt zur 
Genüge, daß die Nachrichten noch ſehr unvollſtändig ſind, denn 
Andaluſien bildet jedenfalls eine ähnliche Ausnahme. — Der 
General Colonge, welcher bei dem Kampfe in Santander die k. 
Truppen befehligte, iſt von dem Kriegs miniſter Prim aus den 
Militärliſten geſtrichen worden, weil er in einem Wahlmanifeſte 
ſich noch als Präſidenten des Senates dargeſtellt und die neue 
Regierung nicht anerkannt hatte. 

Madrid, 20. Jan. Wie die „Nazione“ mittheilt, hat ſich 
die ſchwebende Schuld während der Monate Oktober und No⸗ 
vember des letzten Jahres auf 264 Millionen Realen vermindert. 


Rußland und Polen. 

D Aus Polen, 19. Januar. Wenn ſich bewahrheitet, 
was die Regierung jetzt in Bezug auf das Volksſchulweſen an⸗ 
ordnet und auch durchführen zu wollen ſcheint, ſo dürfte die 
Landbevölkerung Polens das neue Jahr wenigſtens in einer 
Hinſicht als ein aufbeſſerndes anſehen können. Es iſt nämlich 
angeordnet, daß die Bezirksbehörden innerhalb zwei Monaten 
genaue Berichte darüber einreichen ſollen, wie viel Landſchulen 
im Bezirk als nothwendig erſcheinen, wie ſtark die zu einem 
Schulverband gehörenden Gemeinden ſind und wie viel erfor⸗ 
derlich iſt zur Gründung, Einrichtung und Erhaltung der zu 
errichtenden Dorfſchulen. Zur Prüfung dieſer Berichte und zur 
Ausführung der dann von der Regierung zu gebenden Anord⸗ 
nungen wird eine beſondere Kommiſſion niedergeſetzt werden, 
welche bis zu dem Augenblicke, wo die Etablirung und Einrich⸗ 
tung der Schulen jo weit gediehen fein wird, daß deren Eröff⸗ 
nung erfolgen kann, die Leitung der ganzen Angelegenheit in 
Händen behält. Die Koften für Erbauung und Einrichten der 
Schulen wird die Regierung da, wo die betreffenden Gemeinden 
erwieſen zu unvermögend find, vorſchießen und nach und nach 
einziehen; die Unterhaltung der Schulen dagegen iſt in jedem 
Falle ſofort mit Eröffnung derſelben Sache der betreffenden Ge- 
meinden und müſſen die Beträge bis dahin feſtgeſtellt und auf 
die Kontribuenten repartirt fein. — Woher und wie die Regie⸗ 
rung die erforderlichen Lehrkräfte beſchaffen und welche Sprache 
in den Landſchulen dominiren werde, wollen wir jetzt noch gar 
nicht in Frage ziehen, ſondern ſchon zufrieden ſein, wenn nur 
einſtweilen die Gründung von Schuletabliſſements auf dem 
platten Lande durchgeführt wird. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

— Anknüpfend an die Nachricht von der Berufung bul⸗ 
gariſcher Biſchöfe Seitens des Sultans zu Berathungen über 
Reformen im bulgariſchen Kirchenleben bemerkt die „N. Z.“: 
Die in dem Artikel aus Konſtantinopel erwähnten bulgari⸗ 
ſchen Biſchofsſitze Plorediro und Lortſche mochten auf Kar⸗ 
ten und in Büchern wohl vergeblich geſucht werden, doch ſind 
es nur leichte Drückfehler für Namen, die freilich den meiſten 
Leſern ebenſo unbekannt ſein werden, nämlich Plowdiw, die 
bulgariſche Benennung der bekannten Stadt Philippopel, und 
Lowtſcha, die türkiſche Form des bulgariſchen Lowaß in Nord⸗ 
bulgarien unfern der Donau. 


Amerika. 


Newyork, 7. Jan. Am Neujahrötage hielt Präſident Plan durch das Amtsblatt bekannt zu machen und außerdem dem Kon 
Johnſon zum letzten Male den üblichen großartigen Empfang 


ab; viele Tauſende drängten ſich herzu, um dem Präſidenten die 
Hand zu ſchütteln, und beinahe doppelt die Anzahl wäre wohl 
erſchienen, wenn General Grant fich ſtrenge an die Vorſchriften 


die den Maßſtab für die Tüchtigkeit der Mikcoffope abgeben, 


und die, Dank dem größten Scharfſinn, vereint mit dem beharr⸗ 
lichſten Fleiß, jo fein find, daß ein Theil von ihnen noch durch 
kein Mikroskop erkannt worden ift. Wir meinen die Nobert 'ſchen 


Probetäfelchen, die durch ihr bloßes Vorhandenſein die Mikro⸗ 


ſkope „um 2 Gitter“ verbeſſerten, und ſomit ein lebendiges Zeug⸗ 
niß dafür abgeben, daß die Mechanik an allen Entdeckungen Beinahe 
den größten Antheil hat und nicht jo ſchablonenmäßig verfährt, 
wie es ſich Viele vielleicht denken. Man erinnert ſich, daß ſchon 
Frauenhofer mit ſeiner Theilmaſchine auf einen Zoll Glas 32,000 
parallele Linien zog und ſtolz ausrief, das werde die Grenze ſein, 
welche menſchliche Hände erreichen könnten! Aber, Gottlob, er 
hat ſich getäuſcht! Der Mechanikus Nobert zu Gadt in Hinter⸗ 
pommern tigt auf quadratiſche, alſo Länge und Breite zugleich 
angebende Glastäfelchen parallele Linien in der verſchiedenſten 
Dichte. Die feinſten ſind ſo dicht, daß ſie den ſchärfſten Mi⸗ 
kroſkopen noch als glatter Fleck, nicht als Gitter erſcheinen, und 
von denen alſo vorläufig kein Menſch nachweiſen kann, daß ſie 
wirklich Gitter find, Hoffentlich beſſern ſich die Mikroskope recht 


bald ſo weit, um Noberts ſchärfſte Platten, von denen jede 20 


Thaler koſtet, aufzulöſen. Die Gravirung iſt ſo fein, daß die 
Dicke der Linien, ſelbſt mit in Betracht kommt, und nach Noberts 
eigenen Angaben beträgt der Linienabſtand auf der 30. Gruppe 
einſchließlich der Liniendicke 0002s par. Lin. oder Ya, Milli» 
meter. Mit Recht ruft Harting aus: Man weiß nicht, ſoll man 
ſich mehr wundern über die Kunſt, womit dieſe Linien (noch 
dabei nicht die feinſten) gezogen worden ſind, oder über das 
Unterſcheidungsvermögen des Mikroskops, das dieſe Linien zur 
Anſicht bringt. 1 { 

So hat das Mikroſkop, das für unſere leiblichen und geiſti⸗ 
gen Bedürfniſſe ſo vorzüglich ſorgt, das uns ebenſo vor Schädli⸗ 
chem bewahrt, wie das Mügliche erſchließt, dieſes „Fernglas der 
lebenden Unendlichkeit“, dieſer hilfreiche Diener „mit beweglichen 
Augen und Armen, welche die unſrigen ergänzen“, dieſer vor⸗ 
züglichſte Hebel moderner Forſchungen, — auch dadurch uner⸗ 
meßlichen Nutzen für uns, daß es die Wiſſenſchaften, deren Mittel 
es urſprünglich iſt, durch ſich ſelbſt fördert, daß es der Pionier 
aller Erkenntniß im Reiche der Natur iſt, daß es unſer Wiſſen 
auf eine Höhe hob und hebt, die es ihm ermöglicht, mit Rieſen⸗ 


der Etikette gehalten und feinem Gegner einen freundlich 
Staatsbeſuch abgeſtattet hätte. Doch Grant, der viel zu ehri 
iſt, um ſeine wahre Meinung hinter einem diplomatiſchen Lächel 
oder freundlichen Händedruck zu verbergen, war Tags zuvor MAY 
Philadelphia abgereiſt, um nach den Feierlichkeiten wieder zur 
zukehren. Nicht jo Mr. Butler, der oftgenannte Anſtifter den 
Präſidenten⸗Prozeſſes, welcher mit dem „größten Verräther die 
ſes Zeitalters“ einen ſalbungsvollen Händedruck austauſchte, meh 
rere Minuten lang harmlos plauderte und ſich erſt zurückzoh 


nachdem er auch den Töchtern des Präſidenten ſeine Aufwartun 
gemacht hatte. Daß dies zu mannigfachen Erörterungen And 
gab, läßt ſich leicht denken. — Nicht minder lebhaft, viellei@ 
noch allgemeiner wird der Amneſtie-Erlaß beſprochen. D 
Kongreß trat geſtern wieder zuſammen und ſofort wurde! 
Senate eine Reſolution eingebracht, welche den Präſidenten al 
fordert, die Autorität für ee Erlaß zu nennen. Es win 
nämlich vielfach geglaubt, ſeit Annahme des Amendements XI. 
zur Konſtitution habe der Präfident nicht mehr das Recht, Au 
ſtändiſche zu begnadigen. Die Reſolution wurde nach langer 2 
batte angenommen, doch glaubt man nicht, daß der Senat 
Erlaß für rechtswidrig erklären wird, dagegen iſt es nicht 1 
wahrſcheinlich, daß die Frage, ob berechtigt oder nicht, dem hol 
ſten Gerichtshof zur Entſcheidung vorgelegt werden dürfte. 


Parlamentariſche Nachrichten. N 
Die XV. Kommiſſton, welche mit der Vorberathung des Geſetzentw 
fes, betreffend die Abänderung des $ 20 Lit. D. der vorläufigen Verb 
nung wegen des Judenweſens im Großherzogthum Poſen d 
1. Juni 1833 und der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 24. Juni 1844 
traut iſt, begann am Montag Abend unter dem Vorſitze des Dr. sol 
und in Gegenwart der Regierungs⸗Kommiſſarien v. Wuſſow, Küſter m 
Herzbruch ihre Berathungen. — Referent Abg. Lasker ſchlagt der Kol 
miſſion vor, fi dem Geiſte des Geſetzes anzuſchließen, und empfiehlt glei 
zeitig einen von ihm überreichten Entwurf, der in einigen Punkten die Me 
lage abändert. — Von Seiten der Regierungs⸗Kommiſſarien wird die fall? 
Auffaſſung der Vorlage bekämpft und behauptet, daß man kaum dem en 
ſetze genauer präziſirte Beſtimmungen geben könne, als geſchehen. 
Dr. Koſch zieht das Amendement Lasker der Regierungsvorlage vor. 
meint, daß das Geſetz vom 23. Juli 1847 durch das ſogenannte 6 PA 
graphen-Gefeg von 1848 und durch die Verfaſſung aufgehoben ſei. 
ſtehe das Geſetz von 1847 nicht mehr in Kraft, fo ſei auch kein GM 
mehr, die Zahlungsleiſtung zu fordern; es ſei kein Gläubiger mehr da, 
Juden ſeien alſo nicht verpflichtet, zu zahlen. Die Zahlung würde, KM 
mehr eine Steuer, eine Abgabe fein. Gleichwohl ſei die geſetzliche Ordunm 
der Verhältniſſe im Intereſſe der Gemeinden und der Verziehenden er, 
derlich und er wolle dem Zuſtandekommen des Geſetzes nicht hinderlich e 
Von anderer Seite wurde entgegnet, daß die Schuld allerdings no 
beſtehe, daß fie durch die ſpätere Geſetzgebung nicht aufgehoben werden köln, 
da es ſich um Privatverhältniſſe re — Der Regierungs⸗Kommi 
des Juſtizminiſters theilt mit, daß die Schulden theils in der neueſten 7. 
von den Gemeinden kontrahirt worden find, theils aus früheren Zeilen 9 
rühren, von ihrem Wegfalle aber keine Rede fein könne. Der Gläublg, 
könne ſich an jedes Mitglied der Gemeinde halten, ſelbſt wenn Einer en 
Mehrere verzogen wären. — Ein Mitglied hob hervor, daß auch die 
den älteſten Zeiten her beſtehenden Schulden privatrechtlicher Natur en 
Das Kloſter Goſtyn beſitze ſolche Anſprüche noch heut, und ſelbſt w f 
Anſprüche auch auf den Staat übergegangen ſeien, jo alterire dies! 
ihre privatrechtliche Natur, könnten auch durch eg au 
den. — In der eder re a ä nd 2 
chen ſich die Regierung ommiſſare ſchließ geg Amendem 
Lasker aus, die Debatte wurde aber nicht zu Ende geführt, die SW 
vielmehr um 7½ Uhr vertagt. — Das Amendement Lasker laulek? 5 
Die Beſtimmungen des $ 20 Lit. D. ꝛc. werden aufgehoben. An 
Stelle treten für diejenigen Synagogen ⸗ Gemeinden des Großherzogihn 
Poſen, welche bei Erlaß dieſes Geſetzes mit Kapitalſchulden behaftet 17 
die nachfolgenden Beſtimmungen: 8 2 Jedes ſelbſtſtändige Mitglied * 
Gemeinde, welches zum erſtenmal ſeit ſeiner Selbſtſtändigkeit den DR 
verändert, iſt verpflichtet, feinen Antheil an den vor Erlaß dieſes Gen 
vorhandenen Kapitalſchulden der Gemeinde abzulöſen. § 3. 
Verpflichtung dauert für den Zeitraum, welchen die Regierung 4 
für jede einzelne Synagogengemeinde nach der Leiſtungsfähigkeit als 
gungsfriſt feftftellt. Ueber den Tilgungsplan find zunächſt der Gemein, 
vorſtand und die Repräſentanten⸗Verſammlung zu hören, ſodann if 5 


2 
hel 
1 


n 


rationsvorſtande, ſowie jedem aus dem Gemeindeetat erſichtlichen und 4 
| Wohnorte nach bekannten Gläubiger abſchriftlich mitzutheilen. Gegen 
| Beftfegung der Regierung ſteht innerhalb 3 Monaten nach der Bekanm 
chung durch das Amtsblatt dem Korporationsvorſtande, jedem ſelbſtſtänd 


Gemeindemitgliede und jedem Gläubiger die Beſchwerde an den Oberg 
ſchritten vorwärts zu gehen. Die theoretiſch wie praktiſch bie 
wichtige Kenntniß von dem Kreislauf des Blutes in jedem Thie 
die ungeheure Errungenſchaft unſeres Jahrhunderts: die Erf "u 
niß von dem gemeinſamen Bindemittel zwiſchen Thier⸗ .< 
Pflanzenwelt, von dem durchziehenden Faden, von der Gleichh⸗ 
ihrer Elementarbeſtandtheile, mit einem Worte: von der Zelle, 
fie find nur durch das Mikroſkop möglich geworden. Wo g. 
es heute einen Forſcher, der nicht das Mikrofkop als A une 
ſeiner Arbeiten betrachten, der es nicht zum oberſten Prüfer ſel 
Wahrheiten machte? Man darf es jagen: der Fortſchritt! 
Menſchheit erfolgt nur unter Führung des Mikroffop. 


Aus dem Großherzogthum Heſſen, 13. Januar. Der | 
in voriger Nacht iſt auch in Großbiberau und Ober- und Nieder. Nam 
geſpürt worden. In Großbiberau wurde ein heftiger Stoß mit mein 
nachfolgenden Schwankungen und anhaltendem Donner Anl REN 45 
wahrgenommen. In Nieder ⸗Ramſtadt will man unterirdiſches Rollel, 
hört haben. Heute früh 7 Uhr repetirte derſelbe, jedoch bei weitem m 
cher. Sehr ſtark wurde der 4 Sekunden andauernde Erdſtoß verſpürb 

Benfter, Thüren ac. zitterten „gewaltig“. (Auch in Worms hat me fi 
Erjgütterung wahrgenommen) * 


* Petersburg, 9 Jan. Die Petersburger Saiſon verſprich 
ſchwarzen „Löwen“ zu bekommen, und die ezzentriſchen Damen der g 

burger Salons werden es ſich gewiß nicht ee laſſen, die Wertwüttt 
in ihrer Art zu feiern. DieNegerrepublit Liberia, die bereits Ne, 
reren eur päiſchen Staaten (auch mit Preußen) Freundſchafts⸗, Handel si 
Schifffahrtsverträge abgeſchloſſen hat, iſt in Begriff, auch mit Rußland a. 
ſolchen abzuſchließen. Beglaubigt von dem ſchwarzen Präſidenten 
iſt ein Ambaſſadeur der Republit Liberia, Oberſt Cheſter, auf dem We 
der Hauptftadt des Czarenreiches. Oberſt Cheſter, ein Vollblutneger, ff 
ein Mal in Petersburg geweſen und gut aufgenommen worden. Er gibt 
den Vereinigten Staaten gebürtig, wanderte aber in der Jugend nach Wet 
aus. Als die Sklavenhalter des Südens die Fahne des Aufruhrs gegen 
publikaniſche Freiheit erhoben, kehrte er nach dem Gebiete der Union zurn 
ſich feinen Landsleuten zur Verfügung zu ſtellen. Ein tapferer Kämpfen 7 
er mit ſeinem Regimente von Schwarzen der Erſte, der in Richmon 
zog. Im Nepräfentantenhaufe jenes Staates, wo Oberſt Cheſter, une 


ſchrei end, zeilweilig den Stuhl des Praſidenten der dortigen Legere g | 


t che 
2. 


nahm, ſpielte bei dieſer Gelegenheit ein draſtiſcher Auftritt, der 
Größe des eingetretenen Umſchwunges maleriſch verfinnbildlichte. vi 
ſter Zeit iſt Herr Cheſter in London geweſen, um ſich in der Re 

ſchaft auszubilden. In dieſem Augenblicke hält er in London oute 
über die Negerfrage. Seine Haut ift „fo ſchwarz wie ein Hut“, Arad 
Verſtand ſehr hell und klar, und er macht einem fo lange unter” 
Menſchenſiamme alle Ehre. N 


N 


ige. 
age 


; 
BEN 
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Aden zu, welcher endgültig entſcheidet. 8 4 beſtimmt, daß die Ablöfungs- 
dee Beit zur Schuldentilgung verwendet werden dürfen, und 8 5, daß 
“ ann immungen auch auf die bereits eingetretenen Fälle der Wohnfig- 
bberung, in denen Zahlung noch nicht geleiſtet iſt, Anwendung finden 
wheat er Abgeordnete v. Kardorff hat folgenden Antrag 
Wagen Haus wolle beſchließen: in Anbetracht, daß das Rebeneinander⸗ 
ga a der beiden großen parlamentariſchen Körperſchaften des preußiſchen 
Lachende und des norddeutſchen Reichstages nur als ein Proviſorium be⸗ 
Feel werden kann: 1) den Geſetzentwurf, betreffend die anderweitige 
ung der Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten, abzulehnen; 

8 lniglichen Staatsregierung zur Erwägung zu geben, ob es ſich nicht 


| Meinen politiſchen Intereſſe empfehlen dürfte, die Zuſammenſetzung 
7 ſchen Abgeordnetenhauſes in Bezug auf Abgrenzung der Wahl⸗ 

Vahlmodus und Zahl der Abgeordneten mit der des Reichtages in 
dean 900 zu bringen und damit eine nähere organiſche Verbindung der bei⸗ 


Lokales und Provinzielles. 

un Poſen, 21. Januar. Aus polniſchen Kreiſen wird 
d 
d 


Auen intereſſanten Verſuche berichtet, das nationale Bes 
N jein auf den Wegen allgemeiner Bil dung zu beleben. 
5. un em betreffenden Aufrufe, der im Großherzogthum zirkulirt 
9 hei en wir in der „Bromb. Neuen Montags⸗Zeitung“ finden, 
7 8 

9% »Bei den mannigfachen Beſtrebungen unſerer Brüder, die polniſche 
ene zu ene 15 e pale Nation ihren Ruhm und ihre 
ar tung zu wahren, bedienen ſich dieſelben leider nicht der unſerer Zeit 
Nu denden Mittel. Heute wird keine Nation mehr kräftig durch bloßen 
. und Tapferkeit, ſie bleibt trotz aller Anſtrengungen zurück, wenn fie 


Ne Enit dieſen Tugenden Bildung und Aufklärung verbindet. Ebenſo wie 
bete taaten ohne 
bl und 
. * In der Jetztzeit ſind nur diejenigen Staaten lebensfähig, welche mit 
1 Rulturftrömung vorwärts ſchreiten und ſich praktiſche Kenntniſſe anzu⸗ 
dnn vermögen, welche die nöthigen Mittel dazu verwenden, um durch 
Lalahtung vortheilhafter Unternehmungen und Verbeſſerungen auf dem 
{ Hehe des Ackerbaues, der Induſtrie, des Handels und der Kriegskunſt 
und en Schritt zu halten mit den anderen Nationen. Durch Wiſſenſchaft 
e. f verbeffert ſich der Wohlſtand des Volkes. Es iſt in der That 
lemduige und ſogar beſchämende Erfahrung, daß wir Polen noch nicht 
laden, auf eigenen Füßen zu ſtehen und fortzuſchreiten, daß wir zu ſehr vom 
und duns abhängig machen, daß wir uns ohne Ausländer nicht begeben können 
ung daß wir ſeldſt nicht im Stande find, uns das zu ſchaffen, was 
5 uf zu einem ſelbſtſtändigen Leben nothwendig iſt. Werfen wir einen Blick 
1 nie polniſchen Länder! Wer beſorgt die vortheilhafteſten Unternehmun⸗ 
temde! — Und warum nicht Polen? Darum, weil wir uns nicht 
dekümmern, etwas Tüchtiges zu lernen. — Welche Handwerke und 
hmungen treiben unſere Landsleute? — Aber es giebt Ausnahmen. 
ben wir das des größten Lobes werthe und im Auslande berühmte 
Med ſſement von Cegielskty von polnifhen Männern errichtet und in dieſer 
erk Maſchinen u. ſ. w. Doch das iſt eine vereinzelte Erſcheinung. 


eligion nicht 1 5 können, ebenſowenig können Ge⸗ 
Wallfahrten die Bildung erſetzen, oder an Stelle der Aufklärung 


age 
8 Baer iſt, gegen den Strom zu ſchwimmen, fo tft es alſo vernünf- 
. 1 mit demſelben zu ſchwimmen, als ganz n Dazu hat uns 
** daß Porfepung die Vernunft gegeben. öchten wir es recht bald erleben, 
Kia Kt es im Auslande nicht mehr für richtig hält, unſere Wirthſchaft 
FJanddnung⸗ zu nennen! Möchte das Streben der Polen nach Ruhm ſich 
85 W! fer Richtung zuwenden. — Da aber nicht Jeder im Stande iſt, die 
1 un" Zeit nothwendigen Kenntniffe durch Reifen in entfernte Länder 
er durch koſtſpielige Studien zu erlangen, darum gewinnt bei uns unbe» 
mp Avſicht ne Anerkennung, durch ein Univerſalwerk in pol⸗ 
8 Sprache, wie es andere ziviliſirte Nationen befigen, in allen polni⸗ 
praktiſche Kenntniſſe und Aufklärung“ zu verbreiten. Wir 
n daher eine populäre. 

„Univerſal⸗Enzyklopädie“ a 

für die höheren und mittleren Stände (und die unteren!) 
1 Rrauspugeben, welche ganz verſchieden fein wird von dem unter ruſſiſcher 
> nur in Warſchau herausgegebenen und dabei ſehr theuren Univerfal- 
\ non, Die Herausgabe erfolgt unter Mitwirkung der bedeutendften pol⸗ 

chen Gelehrten und Fachmänner aller Länder in monatlichen Heften.“ 


ü ag f den Inhalt der Enzyklopädie ſpricht ſich die Auffor⸗ 


folgendermaßen aus: f a 
Ader ie Univerſal-Enzyklopädie wird fi ganzlich unterſcheiden von allen 
Len en bis jetzt in fremden Sprachen herausgegegebenen Werken ähnlicher 
f denz, weil ſie vor allen Dingen die polniſchen Angelegenheiten ins Auge 
f ln, ihnen vor allem dienen und in zahlreicher Anzahl Artikel, die poli- 
Ereigniſſe und alle Erfindungen der Neuzeit beſprechen wird. Biogra⸗ 
Stat berühmter polniſcher Männer, polniſche Geſchichte, Topographie und 
keratiſtit der polniſchen Provinzen, ſogar Beſchreibungen ausgedehnter Gü⸗ 
diger induſtrieller Etabliſſements und dergleichen ſollen den Inhalt ‚ber 
deer d Die agronomiſchen und wirthſchaftlichen Artikel ſollen mit beſon⸗ 
le Berüdfichtigung der betreffenden Gegenden und der Sitten der Be- 
When ausgearbeitet werden.“ — Der Druck des Werkes wird in dieſem 

e Onnen und 1870 beendigt werden. 

ber It. Nach dem „Kirchlichen Amtsblatte“ des Königl. Konſiſtoriums 
im Provinz Poſen find in den 177 Parochieen der Provinz Poſen 
Rorpefgangenen Jahre durch Kirchen und Hauskollekten für die dringendſten 
Roypnände der evangeliſchen Landeskirche 5677 Thlr. 28 Sgr. aufgebracht 
Selten gegen das Jahr 1866 ein Mehr von 1629 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. 
eng geſchiedener Perſonen wurden im Jahre 1868 64 neue Geſuche um 
dag ap rung kirchlicher Mitwirkung bei ihrer anderweiten Verheirathung an 
ae eſige Sönigl. Konſiſtorium eingereicht. Davon find 49 bewilligt, eins 
derbe , 9 vertagt und 5 ohne re hg aus andern Gründen erledigt 
lachen Mit den am Schluß des Jahres 1867 unerledigt gebliebenen Ge- 
ſind im Ganzen 92 Angelegenheiten gedachter Art verhandelt worden. 
dender [Sitzung der Stadtverordneten am 20. Januar] Vor 
Nord Herr Bilet, Schriftführer: Herr Zeh. Anweſend find die Stadt- 


2 N B. H. Aſch, Bielefeld, Brise, Czapski, Bedert, Gerſtel, B Jaffe, 


Nele, S. Jaſſe, Janeckt, Löwinſohn, Matze, C. Meyer, C. Th. Meyer, 
3 ski, pile G. Reimann, Schmidt, Dr. Wenzel; Seitens des Magi⸗ 
roth per Bürgermeifter Kohleis und die Stadträthe: Chlebowski, Mam- 
tune Dr. Samter, Stenzel. — 1) Die Einführung und Verpflid- 
den des Herrn Jeziorowski als Stadtverordneter erfolgt durch 
bio orſizenden in üblicher Weiſe. Da jedoch Herr Jeziorowski leidend iſt, 
roten er den weiteren Verhandlungen nicht bei. — Alsdann wird das 
oll der beiden früheren Sitzungen verleſen Wir entnehmen daraus, 
er geheimen Sizung am 19. Dezember 1868 das Gehalt der beiden 
eten Stadträthe von 1100 reſp 1150 Thlr. auf 1200, und das des 
ermeiſters von 1500 auf 1600 Thlr. erhöht worden iſt. Nach Verleſung 
nach batotolle macht der Vorſitzende einige geſchäftliche Mittheilungen; da- 
maden ſich die Kommiſſionen in folgender Weiſe konſtitulrt: die Zinanz 
treter on gat zu ihrem Vorſitzenden Herrn B. Jaffe und zu deffen Stellver- 
Bie errn Nuleteld; die Bantommſſten zu ihrem Vorſitzenden Herrn 
efeld und zu deſſen Stellvertreter Herrn Feckert; die Schullommiſ⸗ 
be ihrem Vorfigenden Herrn Garfey und zu deſſen Stellvertreter 
auer u d. Wenzel; die Wahlkommiſſſon zu ihrem Vorfigenden Herrn Vres⸗ 
ummiſſio zu deſſen Stellvertreter Herrn C. Meyer gewählt; die Rechts ⸗ 
die Mit on allein hat ſich bis jeßt noch nicht konſtituirt. — Es wird ferner 
5 ordnung emacht, daß der Verſammlung der Kommiffionsbericht des 
e 
a 
R 


2 


5 a nhauſes über die Berathungen bezüglich des Antrags der Stadt 
Inife die Berechtigung der Realſchul⸗Abiturienten zum juriſtiſchen und 
8 gen Studium zugegangen tft. 
echnu antwortung der Notaten über die Marſtallfonds ⸗ 
ni 10 pro 1867. Da es nicht genau feſtſteht, ob dieſe Angelegen⸗ 
79 dereits erledigt iſt, fo wird diefelbe bis zur nächſten Sitzung ver- 
egen noch nicht genügender Vorbereitung werden auch die Vorlagen 


agt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Herr C. Meyer theilt als Mitglied der Wahlkommiſſion mit, daß dieſe 
Angelegenheit bereits der Verſammlung vorgelegen, aber nochmals an die 
Kommiſſion zurückgegangen ſei. Es werden Seitens derſelben in Vorſchlag 
gebracht: die Herren Magnuſzewiez, A. Hugger und H. Bielefeld, von denen 
jedoch der Letztere ablehnt. Außerdem wird aus dem Schooße der Ver⸗ 
ſammlung Herr Garfey vorgeſchlagen, welcher auch mit überwiegender 
Stimmenmehrheit gewählt wird. 

6) Perfönliche Angelegenheiten. In einer früheren Sitzung 
ift die Beſtätigung des Herrn Gobbels als Stadtſekretär an Stelle des 
Herrn Roſenfeld bis nach Neujahr 1869 vertagt worden, da erſt nach der 
Wahl eines neuen beſoldeten Stadtraths ſich herausſtellen würde, in wieweit 
noch anderweitige Arbeitskräfte in den Magiftrats-Bureaug erforderlich fein 
würden. Da nun die Wahl des neuen Stadtraths auf ein Jahr vertagt 
worden iſt, jo iſt die Finanzkommiſſion nach der Mittheilung ihres Refe- 
renten, des Herrn Bielefeld, dem Antrag des Magiſtrats beigetreten, Herrn 
Göbbels definitiv mit 600 Thlr. Gehalt als Stadtſekretär anzustellen. — 
Nachdem ein Antrag des Herrn Dr. Wentzel, über dieſe Angelegenheit 
gleichzeitig mit der Wahl des neuen beſoldeten Stadtraths Beſchluß zu faf- 
ſen, keine Unterſtützung gefunden, beſchließt die Verſammlung, Herrn Göb- 
bels in der angegebenen Weiſe definitiv anzuſtellen. 

7) und 8) Entlaſtung der Spar. und Pfandleih⸗Kaſſen⸗ 
Rechnungen pro 1866 und 1867 wird vertagt, da fie in der Kommiſ⸗ 
ſion noch nicht genügend vorberathen iſt. 

9) Nachtrag zum Regulativ für die Gasanſtalt. Im Okto⸗ 
ber 1868 wurde von der Baukommiſſton der Antrag geſtellt, daß das Legen 
von Gasröhren zu Hausleitungen auch Privaten geftattet werden möge. 
Die Sache wurde dem Magiſtrate überwieſen, welcher ſie der Direktion der 
Gasanſtalt zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt hat. Die Direktion iſt 
mit dem Antrage einverſtanden, ſoweit derſelbe ſich auf die eigentlichen Haus⸗ 
haltungen erſtreckt, iſt jedoch dafür, daß die Abzweigungen vom Straßen- 
rohr bis zum Gaszähler, wie bisher, von Seiten der Gasanſtalt gelegt 
werden ſollen. Die nals ber Ban wird nach der Mittheilung des Vorſitzenden, 
Herrn Pilet, nochmals der Baukommiſſion überwieſen werden. 

Nach Erledigung der eigentlichen Tagesordnung fragt am Schluſſe Herr 
Bielefeld an, welche Stellung denn nun die Kommune Poſen zum Bahn⸗ 
projekt Poſen⸗Slupze einnehme? Herr Stadtrath Dr. Samter be⸗ 
antwortet dieſe Frage dahin, daß die in dieſer Angelegenheit übernommenen 
Verpflichtungen der Kommune Poſen erloſchen ſeien, da bis Ende des 
vergangenen 77 5 die ſtaatliche Konzeſſton zum Bau der Bahn nicht er⸗ 
theilt worden fet, und daß ein darauf bezügliches Anſchreiben des Magiftras 
an die Verſammlung demnächſt gerichtet werden würde. 
Benefiz] Künftigen Montag findet im Stadttheater die Bene ⸗ 
Heere orm für Herrn Neumann flat, Der geſchätzte Künſtler hat zu 
dleſer Vorſtellung Shakeſpeare's „Hamlet“ gewählt, in 705 Titelrolle er 
auftreten wird. Wir hoffen, dieſer Hinweis werde für unſer Publikum ge- 
nügen, um Herrn Neumann, dem ausgeſprochenen Lieblinge unſerer Bühne, 
durch zahlreichen Beſuch die verdiente Anerkennung für die genußreichen 
Abende, die uns ſo oft ſein Spiel verſchafft, angedeihen zu laſſen. 

— [Ein Männerchor aus Languedoc], aus ſieben Perſonen be⸗ 
ſtehend, wird auf ſeiner Konzertreiſe in den nächſten Tagen auch hier den 
poetiſchen Naturgeſang ſeiner franzöſiſchen Heimath zu Gehör bringen, wel 
cher durch das kleidſame Nationalkoſtüm feine Wirkung noch erhöhen wird. 
Die Geſellſchaft, welche über ausgezeichnete Kräfte im Tenor, Bariton und 
Baß, und über ein reiches Repertoir nicht nur von Rattonalliedern und 
ſcherzhafen Piegen, ſondern auch von religiös kirchlichen Kompoſitionen ver ⸗ 
fügt, ſoll durch ſaubere und abgerundete Vortragsweife und die unmittel⸗ 
bare Kraft der reizenden Naturlieder überall, wo ſie a konzertrirte, 

roßen Beifall gefunden haben. Die Poſener werden gewiß nicht die Ge⸗ 
W verſaͤumen, ſich an den originellen Leiſtungen derſelben zu er⸗ 
reuen. 

— [Eine amerikaniſche Banknote]. Heute früh wurde bei 
einem bereits beſtraften Menſchen, welcher unter polizeilicher Aufſicht fteht, 
und wegen Vagabondirens abgefaßt wurde, eine Banknote der ehemaligen 
ſüdſtaatlichen amerikaniſchen Konföderation gefunden, welche derſelbe zu ver- 
ausgaben verſucht hatte. Dieſelbe führt die Inſchrift: Confederate States 
America. Richmond 1862. Twenty (20) Dollars. An der einen Ecke 
enthält fie ein Bildniß, wie es ſcheint, das Porträt von Jefferſon Davis. 

— [Der Lahrer hinkende Bote] Bekanntlich erſcheint zu 
Lahr im Mittelrheinkreiſe des Großherzogthums Baden der illuftrirte 
Familien ⸗Kalender des „Lahrer hinkenden Boten“, der ſich einer außer ⸗ 
ordentlichen Verbreitung in ganz Deutſchland erfreut. In Preußen wer⸗ 
den für die verſchiedenen Provinzen verſchledene Auflagen dieſes Kalen- 
ders veranſtaltet, die den jedesmaligen provinziellen Bedürfniſſen angepaßt 
find und ſich auch ſonſt von den in Süddeutſchland oder außerhalb Preu- 
ßeng zum Vertrieb gebrachten Exemplaren unterſcheiden ſollen. Der 
illuſtrirte Familien -Kalender des Lährer hinkenden Boten für die Provinz 
Poſen erſcheint bei Joſeph Jolowiez in Poſen und bei Mittler in Bromberg 
und erfreut ſich bei dem billigen Preiſe von 4 Sgr. allein im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen, wie wir hören, eines Abſatzes von etwa 4000 Exemplaren. Die 
Haltung deſſelben iſt eine preußenfreundliche, auf religlöſem Gebiete eine 
ſehr freiſinnige, jo. daß bereits mehrere Gegenſchriften, fo z. B. der „Steck⸗ 
brief zum Auffangen des Lahrer hinkenden Boten“, ausgegangen vom from⸗ 
men Munſterlande, gegen denjelben erſchienen ſind. Auf Antrag der Staats 
anwaltſchaft wurde nun durch Beſchluß des k. Kreisgerichts zu Münſter vom 
7. Dezember 1868 auf Grund des $ 135 des Strafgeſetzbuchs (Angriffe ge- 


gen Andersgläubige,. Verſpottung von Religionsgebräuchen u. ſ. w.) die 
Beſchlagnahme des „illuſtrirten Famiſien⸗Kalenders des Lahrer hinkenden 
Boten für 1869, erſchienen im Verlage von Ernſt Obertüſchen zu Münſter“ 


verfügt. Auf Grund dieſes Erkenntniſſes iſt auch von der hieſigen Staats 
anwaltſchaft die Beſchlagnahme dieſes Buches angeordnet worden. Da je⸗ 
doch in keiner einzigen hieſigen Buchhandlung ſich jener Kalender vorfand, 
indem der illuſtrirte Familien Kalender u. f, w., der in den hieſigen Buch ⸗ 
handlungen verkauft wird, nicht bei Obertüſchen in Münſter, ſondern bei 
Joſeph Jolowicz erſchienen iſt, jo konnte ſelbſtverſtändlich auch keine Beſchlag⸗ 
nahme deſſelben erfolgen. 

— lExzeß.] Geſtern Abend 10 Uhr geriethen vier Maurergeſellen 
auf der Halbdorfſtraße mit vier hinter ihnen gehenden Unteroffizieren in 
Wortwechſel; die letzteren zogen die Säbel und hieben auf die Unbewaffne 
ten ein. Als mehrere Leute hinzukamen, flohen die Unteroffiziere durch die 
kleine Verbindungsgaſſe zwiſchen Halbdorfſtraße und Fiſcherei; doch gelang 
es einer gleichfalls hinzugekommene Patrouille von der Wilda⸗Thorwache, 
den einen derſelben zu verhaften. Der eine der Maurergeſellen llegt ſchwer 
verletzt darnieder. 

— [Diebſtahl] Wie manche Leute durch ihre Unachtſamkeit die 
Thätigkeit der Spitzbuben ſelbſt provoziren, geht fo recht deutlich aus fol⸗ 

endem Falle hervor. Ein Hausknecht klopfte Kleidungsſtücke in einem Haus⸗ 
flure auf St. Martin aus, und war dabei ſo ganz und gar in ſein Ge⸗ 
ſchäft vertieft, daß er gar nicht auf dasjenige achtete, was um ihn her vor⸗ 
ging. Als er ſich nun umwandte, um auch noch einen Paletot, welchen er 
an die Thür gehängt hatte, auszuklopfen, war derſelbe auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen verſchwunden! e 

— Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins des 
Kreiſes Poſen iſt auf ſeine Petition an den Herrn Ober-Präſi⸗ 
denten wegen Errichtung eines Hopfenmarktes in der Stadt 
Poſen unterm 12. d. M. dahin beſchieden worden, daß ſich nach 
forgfältiger Erwägung der Sache das Bedürfniß zur Errichtung 
eines Hopfenmarktes in der Stadt Poſen nicht anerkennen laſſe 
und daher dem geſtellten Antrage auf Bewilligung dieſes Marktes 
nicht ſtattgegeben werden könne. Unter den Gründen, durch 
welche die Ablehnung des Antrages motipirt wird, iſt der „B. 
3.“ zufolge namentlich auch die Rückſicht auf das Intereſſe der 
Stadt und der Umgegend von Neutomysl hervorgehoben, wo 
ſich der Haupthopfenhandel bereits konzertrirt habe und für 
welche ſich die nachtheiligen Folgen der Exrichtung eines Hopfen⸗ 
marktes in Poſen ſehr fühlbar machen würde. Es unterliegt 
hiernach keinem Zweifel, daß der ablehnende Beſcheid des Herrn 
Ober⸗Präſidenten auf die Petition des hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins hauptſächlich durch eine Gegenpetition der Stadt 
und des Kreiſes Neutomysl veranlaßt worden it. 


| 


P 


22. Januar 1869. 


— Mit Bezug auf die den Verkauf der Schubiner Güter be 
treffende Mittheilung wird jetzt berichtet, daß der Verkauf nicht zu Stande 
gekommen iſt, und zwar wegen einer zuvor ſtattgehabten Parzellirung einer 
u den Gütern gehörenden Grundfläche. Es iſt übrigens richtig, daß die 

unktation geſchloſſen und der Kaufpreis auf 1,300,000 Thlr. verabredet 
war. Wie die „Bromb. Ztg.“ hört, find die bisherigen Beſitzer der 34,000 
Morgen großen Herrſchaft, inkl. des bedeutenden und ſehr gut beſtandenen 
Waldes, die Herren Gebrüder Kiehn, dahin übereingekommen: von einem 
Verkauf ganz abzuſehen. 

— Koften, 20. Januar. [Vorſchußkaſſenverein; Jagd.] Am 
17. d. M. fand eine Generalverſammlung des ſeit etwa einem Jahre hier 
gegründeten Vorſchußkaſſenvereins im Lokale des Gaſtwirths Gaſtorowski 
ſtatt. Der bisherige Vorſtand, Herr Rechtsanwalt Schatz als Vorſitzender, 
Herr Apotheker Selle als Rendant und Herr Rektor Seifert als Kontrol⸗ 
leur legten ihr Amt nieder, und es wurden in deren Stelle Herr Apotheker 
Selle zum Vorſitzenden und Herr Rektor Seifert als Kontrolleur wieder 
gewählt. Als Rendant wurde Herr Obrameliorationsſekretär Hoffmann ge⸗ 
wählt. Die drei durch das Loos ausgeſchiedenen Ausſchußmitglieder, Herr 
Plonski, Hamburger und Zchoche wurden ebenfalls 1 — Das 
jetzt eingetretene Froſtwetter haben unſere Jagdliebhaber nicht unbenutzt ge⸗ 
laſſen. Es fanden auf einigen Dominien mehrere bedeutende Zreibjagden 
ſtatt, welche von ziemlich gutem Erfolge waren. So wurden auf dem Do- 
minium Turwia 200, auf dem Dominium Jarogniewice 200, auf dem 
Dominium Tursko 120, Konojad 60 und Naslaw 22 Haſen erlegt. 

W Krotoſchin, 17. Jan. Das hieſige Kreisblatt vom 12. d. Mts. 
enthält eine Bekannt machung unſeres Landraths, nach welcher unter dem 
Rindvieh und den Schafen im Dorfe Swiekow und dem dazu gehörigen 
Vor Sophienhöh der Milzbrand ausgebrochen und der Ort für den 
Verkehr mit Rindvieh, Schafen, Häuten ꝛc. geſperrt iſt. Swiekow gehört 
zum Fürſtenthum Krotoſchin und iſt an Herrn Lengnik verpachtet. Der ge⸗ 
nannte Herr ſoll bedeutende Verluſte an Rindvieh und Schafen zu beklagen 
haben. — Seit Neujahr hat ſich hierorts auch ein Laden mit koſcheren 
Fleiſchwaaren aufgethan, ein lang gefühltes Bedürfniß für die nicht unbe⸗ 
deutende jüdiſche Bevölterung. Ihm war die Eröffnung eines „Delikateſſen⸗ 
Geſchäftes“ vorangegangen. Zu wünſchen bleibt dabei natürlich Vie les 
übrig. Ein gleichfalls der Neuzeit angehörendes Etablifjement iſt das Uh⸗ 
rengeſchäft des Herrn Rittwagen. Es zeichnet ſich durch Eleganz der inneren 
und äußeren Einrichtung aus. Bisher war am hieſigen Orte nur ein Uhr⸗ 
macher anſäſſig. Neben dem Rittwagen'ſchen Geſchäfte am Markte verdient 
das Garderobe ⸗Geſchäft des Herrn Krauſe hier auch noch Erwähnung. 

x Raſchkow, 19. Jan. In Nr. 8. der „Neuen Poſener Zeitung“ 
wurden aus Oftrowo bei Gelegenheit der daſigen evangeliſchen Paſtorwahl 
die hieſigen kirchlichen Angelegenheiten beſprochen und fpeziel darauf hinge⸗ 
wieſen, daß, nachdem unſer Paſtor Ilming zum Paſtor der Parochie 
Oſtrowo gewählt worden, dem neu anzuſtellenden Geiſtlichen der Kirchen ⸗ 
emeinde Rasch low nicht wie bisher Oſtrowo, ſondern Raſchkow zum Wohn⸗ 
itz angewieſen werden dürfe. Es findet dieſe Anſicht hier allgemein Beifall. 
chaten unſere Stadt der Mittelpunkt der bis jetzt eingepfarrten 19 Ort⸗ 
ſchaften iſt, liegt Oſtrowo von hier 1 ½, und ſogar von der Parochialge⸗ 
meinde Ligotta 3 Meilen entfernt. Die Parochianen erleiden durch den Ver⸗ 
kehr mit dem Parochus viele Unbequemlichkeiten und treten die Folgen der 
hierdurch geringen geifioen Pflege offen zu Tage; es ftehen wiederum zwei 
Austritte aus der Landeskirche, nachdem vor kurzer Zeit drei ſtattgefunden, 
bevor. Durch Gewährung der bisherigen Mittel und Einpfarrung ſammt⸗ 
licher umliegenden Ortſchaften aus dem Krotoſchiner Kreiſe wäre die Unter⸗ 
haltung des Geiſtlichen geſichert. — Unſere Stadt beſitzt gegenwärtig keinen 
Arzt. Wiewohl von dem Beſitzer, Grafen von Skorzewski, und der Kom⸗ 
mune 300 Thlr. Fixum nebft Erlaſſung der ſtädtiſchen Abgaben gewährt 
werden, iſt die Stelle ſeit dem Verzug unſeres früheren Arztes nach Berlin, 
bis jetzt noch unbeſetzt. Da in einem Umkreiſe von 1½ reſp. 3 Meilen kein 
Arzt vorhanden, das Bedürfniß aber, wie bereits früher geſchildert, recht 
fühlbar iſt, würde ein Doktor ſeine Rechnung hier wohl finden. 

Bromberg, 20. Januar. Bedeutendes Aufſehen erregt hier die 
Sonntag Nachmittags erfolgte Beſchlagnahme der demokratiſchen „Neuen 
Montagszeitung“. Die Polizei recherchirte in allen Reſtaurationen und Aus⸗ 

abeſtellen und konfiszirte noch eine Menge Exemplare. Anlaß zur Be 
chlagnahme hatte der Leitartikel „Ein Proteſt“ gegeben, worin gegen die 
Auflöfung der Arbeiterverſammlung in Berlin bei Beſprechung der Repu⸗ 
blit proteſtirt wird. Eine zweite Ausgabe iſt nicht erfolgt. — Die vergan- 
gene Woche ſchloß mit einem Todesurtheil durch das Schwurgericht. Ein 
Beſitzer, Joh. Michalowski in Neu⸗Glunke, hatte feinen Ausgedinger, wel⸗ 
cher ihm zu lange lebte, auf die unmenſchlichſte Weiſe umgebracht, indem er 
ihm faſt jämmtliche Glieder zerſchmettert hatte. Um den Verdacht von ſich 
abzulenken, fingirte er einen Diebſtahl und ſchob ſchließlich die Schuld auf 
ſeinen Knecht Szymanski. Der Zeugenbeweis war jedoch ſo belaſtend, daß 
das „Schuldig! und demgemäß feine Verurtheilung erfolgte. — Zwei Tage 
haben genügt, um uns in den ſtrengſten Winter zurückzuverſetzen. Eine 
verhältnißmaßig ſtrenge Kälte, 10 bis 12 Grad, hat die Brahe, einen ziem⸗ 
lich reißenden Strom, an mehreren Stellen den Kanal jedoch ganz zum 
Stehen gebracht. Zahlloſe Schlittſchuhläufer bedeckten bereits in den Nach⸗ 
mittagsſtunden des Sonntags die Eisfläche. Heute ſind die Konditoren 
u. ſ. w. emſig beſchäftigt, ihre Keller zu füllen. Die Kälte verſpricht noch 
einige Zeit anzuhalten. Von der Weichſel wird ſtarkes Grundeis gemeldet, 
welches bereits einen Pfeiler der Thorner Brücke fortgeriſſen hat. Der 
Wind hat ſich gelegt, doch iſt die Luft klar und trocken. — Im Dezember 
v. J. erſchien auf dem hieſigen königlichen Appellationsgeriche ein ruſſicher 
Obriſt, wahrſcheinlich einer der benachbarten ruſſiſchen Grenzvorſteher, um 
von dem Appellationsgerichte die Auslieferung eines Gefangenen zu erwir⸗ 
ken. Dies iſt ihm jedoch nicht gelungen. Das Gericht ſchlug ihm ſein Ge⸗ 
ſuch rundweg ab. — Eine eigene Erfahrung hat man dei uns mit Zink⸗ 
färgen gemacht. Gräber, in welche derartige Särge verſenkt worden waren, 
verriethen ſchon in den nächſten Tagen durch ihr bedeutendes Einſinken des 
415 daß die Zinkwände des Sarges unter der bedeutenden Erdlaſt zu⸗ 
ammengebrochen waren. Dies iſt denn auch durch Viſitation der Gräber 
beftätigt worden. Das Publikum hat durch die Zinkſärge gerade das Gegen⸗ 
theil ſeiner Abſicht, die Leiche zu konſerviren, erreicht, indem durch das Zu⸗ 
ſammenbrechen die Leiche nothwendiger Weiſe beſchädigt werden muß. 

Bromberg, 20. Jan. In den umliegenden Wäldern iſt man jetzt 
mit dem Sammeln der großen Kiefer raupe beſchäftigt. Wie zahlreich 
fi dieſe Raupe hier vorfindet, geht daraus hervor, daß in dem Wald⸗ 
ſtriche beim Jagdſchützer Felde in 4 Tagen circa 8000 Schock aufgefunden 
worden find. (Bromb. Zig.) 


A Poſen im Staatshaushalts-Etat des Jahres 1869. 

Ausgaben für die landräthlichen Behörden: In den Re⸗ 
gierungsbezirken Poſen und Bromberg fungiren zuſammen 26 Landraäthe 
mit 27,400 Thlr., 26 Kreisſekretäre mit 18,050 Thlr., 26 Kreistranslateure 
mit 7000 Thlr. und 26 Kreis- und Amtsboten mit 7,150 Thlr. fo daß ſich 
die Beſoldungen auf 59,600 Thlr. belaufen. Die Gehälter. der Landräthe 
betragen 1000 bis 1600 Thlr., der Kreisſekretäre 600 bis 1000 Thlr., der 
Kreistranslateure 100 bis 500 Thlr. und der Kreis- und Amtsboten 225 
bis 350 Thlr. An Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen find für die Landräthe 
außerdem noch 25,790 Thlr. ausgeworfen, ſo daß die Geſammtausgaben 
85,390 Thlr. betragen. Der Etat für 1868 ſetzte 81,980 Thlr. aus, ſo daß 
für das Jahr 1869, 3,410 Thlr. mehr veranlagt find. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


i Schneidemühl, 17. Jan. (Schluß) Im April und Mai 1868 hatte 
Rathge bedeutende Wechſelſchulden zu bezahlen, er mußte Geld haben, wenn 
er ſich halten und den Konkurs nicht anmelden wollte. Schon hatte er da⸗ 
mals einem feiner Gläubiger erklärt, er werde 2000 Thlr. aus jener Erb- 
ſchaft heben, es ſollte nun zur Ausführung des Planes, das Geld ſeiner 
Schwägerin in Beſitz zu bekommen, geſchritten werden. Dazu bedurfte es 
zunächſt eines Vorganges, wodurch der Verdacht der Thäterſchaft von dem 
wahren Thäter abgelenkt und auf einen Unſchuldigen gelenkt würde. Hierzu 
erſah ſich Rathge den bei ihm wohnenden Schiffer Meß aus. Am 22. April 
1868 nämlich, Abends, war Rathge nach der Wohnung des Meß, der bereits im 
Bette lag, gegangen. Auf das Klopfen des Rathge an der Stubenthür öffnete Meß 
nicht; er ſchoͤpfte den Argwohn, Rathge habe in unerlaubter Abſicht feiner 
Braut einen Beſuch abſtatten wollen und begab ſich noch an demſelben 
Abende nach der Wohnung des Rathge, um dieſen nach dem Grunde ſeines 
ſo ſpäten Kommens zu fragen. Die Wohnung des Rathge war verſchloſſen. 


’ 


Bald erſchien jedoch Rathge an dem Fenſter feiner Wohnung, nannte den 


Meß einen Dieb, beſchuldigte ihn, einbrechen zu wollen, unterließ es auch 


nicht, nach einer nahen Kneipe zu gehen, von dort her einige ſeiner Freunde 
herbeizuholen, zu denen er von dem Einbruch des Meß ſprach, er denun⸗ 
rte den Meß auch am 23. April 1868 bei der Polizei in Nakel wegen 

iebſtahls. Schon Vormittags an dieſem Tage wurden Neumann und 
Rathge beiſammen geſehen, gegen Abend aber holte Rathge den Neumann 
aus deſſen Wohnung ab. Sie begaben ſich aus Nakel hinaus nach einer 
Netzwieſe des Rathge, trennten ſich, als ſie zurück kamen. Rathge, in ſeiner 
Wohnung angekommen, aß Abendbrod, nahm dann ſein Geſangbuch und 
ging zu der am 23. April gehaltenen Abendandacht. Nach Beendigung 
derſelben begleitete er den Geiſtlichen nach deſſen Wohnung und erzählte 
demſelben unterwegs, daß feine Ehefrau auf der Reiſe nach Gollancz 
vor Kurzem entbunden ſei, daß Meß bei ihm einen Einbruch 
verſucht babe und daß er noch an demſelben Abende per Bahn 
abreiſen müſſen, um am 14. April pr. früh einen Termin in Schneide ⸗ 
mühl abhalten zu können. Er ſprach zu dem Geiſtlichen und zu verſchiede 
nen Perſonen noch an jenem Abend die Beſorgniß aus, es könnte in ſeinem 
Hauſe während ſeiner Abweſenheit etwas paſſiren, und erwähnte dabei des 
Meß; nichtsdeſtoweniger wies er das Anerbieten eines Bekannten zurück, 
ihm einen ehrlichen Mann zuzuweiſen, der in feiner Wohnung während ſei⸗ 
ner Abweſenheit ſchlafen könne. — Rathge kam von feinem Gange zur 
Kirche gegen 9 Uhr Abends nach Haufe. Seine Schwägerin Hedwig K., 
welche auf einer Oberſtube zu ſchlafen pflegte, ſchlief noch nicht; er ordnete 
an, daß ſie unten ſchlafen ſolle. Sie legte ſich zu Bett, bei ihr lag eins 
der Kinder des Rathge. Dieſer ging eine Weile in der Stube, in welcher 
ſeine Schwägerin lag, auf und ab, blickte auf ſeine Schwägerin und nahm 
endlich das Rind aus dem Bette der Schwägerin weg und legte es in das 
Bett in der Nebenftube zu dem anderen Kinde. In dieſer Nebenſtube ſchlief 
außer den beiden Kindern des Rathge im Alter von 9 reſp. 7 Jahren noch 
deſſen Stieftochter Selma Jakoby, 18 Jahr alt. Rathge ſchickte ſich nun 
an, zer Bahn zu Noch forderte aber die beiden Mädchen wiederholt auf, 
ja die Lampe die Nacht hindurch nicht brennen zu laſſen, weckte dann ſei⸗ 
nen Lehrburſchen, der bereits in einer Oberſtube mit einem Geſellen ſchlief. 
Dieſer ſollte ihn zunächſt in die Ramlau ſche Schenke begleiten, weil er, wie 
er angab, die Nachſtellung ſchlechter Menſchen, wie die des Meß fürchte, 
In der Ramlau'ſchen Schenke fand Rathge Bekannte; er ſchickte den Bur« 
1751 nunmehr nach * Dieſer war nach einer Abweſenheit von etwa 
Y, Stunde nach Haufe zurückgekehrt, er verriegelte die rad von Innen 
und ging dann nach feiner Dachkammer ſchlafen. Die Mädchen aber hatten 
das Licht in der Stube ausgelöſcht. In der Nacht vom 23. zum 24. 
April v. J. wurde demnächſt die Hedwig Kempe durch einen Meſſerſtich 
aus dem Schlafe geweckt. Der Stich war, weil ſie mit gekreuzten Armen 
elegen hatte, nicht in die Bruſt und ins Herz, wie der Thäter ohne Zwei 
el beabfichtigte, gegangen, ſondern in den linken Oberarm. Sie griff nach 
dem Meſſer und bekam es bald mit einer, bald mit beiden Händen zu faſ⸗ 


fen. Es entspann ſich ein Kampf. Die Hedwig K. fühlte dabei deutlich den 


Unterärmel des langhaarigen Rockes des a ſowie deſſen magere, 
trockene Hand. Der Kampf war auf beiden Seiten energiſch. Der Angrei- 
fer hielt "bald der Hedwig K. Mund und Naſe zu, bald befreite fie ſich 
von ihm; aber das Meſſer, ſcharf geſchliffen und breit, wurde bald ihrer 1 5700 
welche dadurch viele Schnittwunden erhielt, entwunden; bald kam auch das eſſer 
ihrem Halſe nahe, als durch das entſtandene Geräuſch und den Hülferuf der 
. K. ſich die in der Nebenſtube ſchlafenden Selma Jacoby meldete. 
mehr ließ der Angreifer von ſeiner That ab, entfernte ſich nach dem 
Hausflur ſtarken Schrittes aus der Stube, die wegen der Mangelhaftigkeit 
des Thürſchloſſes weder zu verriegeln noch zu verſchließen war. Selma 
Jacoby machte Licht, ſah die Hedwig K. in ihrem Blute liegen, dieſe hatte 
einen bis auf die Knochen gehenden Stich im rechten Oberarm, der durch 
weiteres Rue mit dem Meſſer in eine lange klaffende Wunde ausging, 
mehrere Wunden in der rechten Hand zeigten ſich als Schnittwunden, eine 
Wunde am Halſe war nur unbedeutend. Es wurde der Burſche und der 
Geſelle geweckt. Beide fanden die Hausthür, welche von Innen verriegelt 
war, offen, ſonſt war im Hauſe und Hofe nichts Verdächtiges zu finden — 
Da Neumann mit Rathge im freundſchaftlichen Verkehr geſtanden hatte, ſo 
begaben ſich Lehrburſche und Geſell noch in derſelben Nacht zu ihm Sie 
fanden ſeine Hausthür offen und nach einem mehrmaligen Klopfen an der 
Thür der Neumann ſchen Wohnung öffnete Neumann, dem der Vorfall mit. 
getheilt wurde, der aber wider Erwarten in der Rathge'ſchen Wohnung nicht 
erſchten. Beide Mädchen ſprachen bald zu den herbeigekommenen Freunden 
die Vermuthung aus, daß Neumann der Thäter ſei Am Morgen endlich 
fand ſich auch Neumann in der Rathge ſchen Wohnung ein. Die allgemeine 
Stimme bezeichnete ihn bald als den Thäter; er war in einen langhaarigen 
Rock gekleidet. Aufmerkſame Beſchauer erkannten an dieſem und zwar am 
rechten Unterärmel und an verſchiedenen anderen Stellen friſche Blutflecke, 
ja Stellen des Rockes wieſen nach, daß das Blut verwiſcht war und der 
ermel war feucht, als wenn das Blut wegzuwiſchen verſucht worden. 
Neumann wurde verhaftet und in ſeiner Behauſung fand ſich ein breites 
ſcharfes Meſſer vor, welches Neumann 14 Tage vor der That gekauft 
hatte und welches die Hedwig K. als das wieder erkannte, welches 
möglicher Weiſe ihr die Wunden beigebracht hatte. Auch erwies ſich, 
daß Neumann eine magere, trockene Hand hat. — Im Laufe des 24. 
April v. J. telegraphirte ein Bekannter des Rathge dieſem den Vor 
all. Rathge erhielt die Depeſche im Gerichtsſaal in Schneidemühl. 
r zeigte fi felder erregt, öffnete die Depeſche jedoch nicht, und erſt auf 
Zureden anweſender Bekannten öffnete er den Brief, aber doch erſt, nach 
dem er als Zeuge völlig entlaſſen worden war. In dieſer Depeſche wurde 
ihm der Vorfall mitgetheilt und wurde er zur größten Eile aufgefordert. 
athge beeilte ſich jedoch nicht, ſondern benutzte erſt den Nachmittagszug zur 
Rückreiſe. In Rakel ſuchte er ſofort den Verdacht auf Meß zu lenken er 
deutete an, daß Meß habe ſtehlen wollen und um den Diebstahl a ra 
ren, die Hedwig K. angefallen habe. Die allgemeine Stimme bezeichnete 
ihn jedoch als Theilnehmer am verſuchten Morde. Zu Haufe angekommen, 
trat er ſofort mit der Behauptung auf, daß er nicht ſchuldig ſei, und for⸗ 
derte von feiner im Bette liegenden Schwägerin einen Kuß. Dagegen er 
trug er es ſtillſchweigend, als ihn Jemand beſchuldigte, daß er der Urheber 
der That ſei. Auch ließen verdächtige Redensarten feiner Seits an ſeiner 
Schuld nicht zweifeln. Er hatte nämlich geäußert, wenn er zu Jemand 
ſage, erſteche den und den, und jener 575 es, ſo ſei er doch nicht ſchuld an 
der ai Neumann könne ihm nicht ſchädlich werden, denn bei demfelben 
fei vie een Gut vorgefunden und einem ſolchen Menſchen laube 
man vor Gericht nicht. Auch Rathge wurde verhaftet. Neumann wie Rathge 
hatten ſich für nicht ſchuldig erklärt. Erſterer hatte die verſchiedenſten An- 
aben über die Blutflecke an ſeinem Rocke gemacht. Das Blut ſollte von 
me Taube herrühren, die er geſchlachtet haben wollte. Die chemiſche Un. 
terſuchung hat jedoch ergeben, daß das Blut nicht Taubenblut, ſondern Blut 
von einem Säugethiere if. Auch die übrigen Angaben des N., daß das 
Blut von Schröpfköpfen herrühre, welche feiner Frau angeſetzt worden, fer⸗ 
ner, daß ihm ein Blutegel daſſelbe angeſpritzt habe, erwieſen ſich als un. 
wahr. Der Druck der böſen That laſtete fo gewaltig auf Neumann, daß 
er, wiewohl er vor Gericht mit Entſchiedenheit bis zum letzten Augenblick 
die That in Abrede ſtellte, doch einem Mitgefangenen erzählte, Rathge habe 
25 zur That angeſtiftet, habe ihm 500 Thlr. verſprochen und er habe das 
ädchen geſtochen. Rathge hat aus dem Gefängniß feiner Schwägerin ja 
gen laſſen, fie ſolle erklaren, fie habe ſich aus Verzweiflung ſelbſt geſtochen, 
weil fie ihrer Neigung nach nicht habe heirathen Sollen, Merkwürdig war 
das Verhalten des Rathge im Audienztermin. Nachdem die Vorbereitungen 
zur Verhandlung getroffen worden waren, bat Rathge um das Wort: Erfragte, ob 
es ihm erlaubt jet zu beten, und nachdem ihm dies von dem Borfigenden geſtattet 
worden war, ftellte er die weitere Frage, ob er laut beten dürfe, und als ihm auch 
dies zugegeben war, ſagte er in ganz flüffiger, ſalbungsreicher Sprache ein Gebet 
her, worin er feine Unſchuld betheuerte und Gott in dieſer Stunde um Schutz 
anflehte. Die Verhandlung begann nun, die Angeklagten ſuchten die ihnen 
entgegenſtehenden Zeugenausſagen durch nichtige Entgegnungen zu entkräften. 
Um zweiten Berhandlungstage, nachdem bereits die Hauptzeugen vernommen 
worden waren und das Gewicht der Belaſtungsmomente ſchwer auf Rathge 
drückte, erklärte er, er wolle die Wahrheit geſtehen. Nunmehr gab er an, 
es ſei abgemacht geweſen, daß Neumann die Hedwig K ermorden ſolle. Zu 
dieſem Zwecke ſei auch die Hausthür offengelaſſen worden, als er am 23. 
April v. J. Abends mit ſeinem Burſchen ſein Haus verlaſſen habe, damit 
Neumann inzwiſchen in das Haus käme. Neumann habe den Gedanken, 
die Sebi K. zu ermorden, zuerſt ausgeſprochen, er habe die Hedwig K. 
erſtechen wollen, das ſei ihm leicht, habe N. geäußert. Dies ſei ihm, dem 
Rathge, jedoch zu ſchrecklich vorgekommmen, wonächſt N erwidert habe, daß 
er fie auch abäthern, das iſt, fo lange äthern könne, bis fie erſticke 
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mann hätte ihm, dem Beibar, erklärt, daß, wenn feine Schwägerin tobt 
wäre, er wenigſtens doch die 

ſie nur zwei Schweſtern nachlaſſe. Die Ermordung der Hedwig K. ſei auf 
der Netzbruchwieſe beſprochen worden, auch die früheren Vergiftungsverſuche 
ſeien ihm bekannt geweſen. Er habe durch den Tod feiner we... in 
den Beſitz ihres Vermögens kommen wollen. Angeſichts feiner Schulden 
hätte er Haut den Konkurs anmelden müſſen, wovon Neumann ihm abge 
mahnt habe. Dem Neumann habe er für die That 300 —— verſprochen. 
Richtig jet. es daß er, um den Verdacht von Neumann abzu 

des Einbruchs beſchuldigt habe. Er bat, da er nun die Wahrheit geſagt 
hätte, um milde Strafe, um Gefängnißſtrafe. Im Laufe der weiteren Ver⸗ 
handlung gewährte Rathge durch ſein Händefalten, Händeringen, Verdrehen 


der Verhandlung mochte dem Rathge fein Geſtändniß wieder Leid geworden 


fein, denn er erklärte nach einer ſtattgehabten Pauſe, er habe geſtern gelogen. 


Er blieb jedoch bei dieſer allgemeinen Aeußerung, gab dann anderes wieder 
zu, vielleicht wohl aus dem Grunde, weil er einſah, daß ſein Widerruf 
ohne Wirkung ſein würde. — Neumann und Rathge wurden der Anklage 
gemaß für ſchuldig erachtet und da gegen Neumann noch das Verbrechen 
der gewohnheitsmäßigen Hehlerei feſtgeſtellt war, fo wurde Neumann zu 
20 Jahr, Rathge zu 18 Jahr Zuchthaus verurtheilt. Nunmehr ſchmolz die 
bisherige ſtoiſche Ruhe des Neumann in Thränen, wahrend Rathge ſein 
Urtheil ruhig hinnahm. 


Volkswirthſchaſtliches. 


— Ein in en Dingen gut unterrichteter Korre⸗ 
ſpondent ſchreibt der „Elbf. Z.“: 

Nach dem Ablauf des Jahres läßt ſich überſehen, wie groß die Geld⸗ 
anforderungen waren, welche in den verſchiedenſten Formen durch Ver⸗ 
mittelung der Börfen an das Publikum geſtellt worden find. Es find an 
den europälſchen Börfen 95 verſchtedene Anleihen zur Subſkribtion aufge- 
legt worden und es beläuft ſich die Geſammtſumme auf 1093 Mill. 220,041 
Thlr. 19 Sgr. Dieſe Summe vertheilt ſich folgendermaßen: 241,447,120 
Thlr. pr. Krt., 2, 042,571,500 Frs. 6,604,000 Pfd. St., 78,755,900 öſterr. 
G., 48,483,000 rhein. (reſp. holland) G., 2,200,000 Louisd'r., 30,010,000 
S.⸗R., 4,500,000 Doll. und 100 Mill. ſpan. Thle. Seltft wenn man in 
Rechnung zieht, daß viele der Anleihen bedeutend unter dem Part-Kurfe auf« 
900 worden find, jo z. B. 650 Mill. Frs. franzöſiſche Rente zu 69½, 
237 Mill. Frs. Tabaksobligationen zu 82, 24 Mill. Petersburg⸗Baltiſchport⸗ 
Aktien zu 65 u. f. f., jo bleibt doch immer noch eine recht hübſche Summe, 
welche, wenn auch nur momentan, dem Verkehr entzogen worden iſt, und 
es fragt fi, ob der National⸗Wohlſtand in Europa ſich jo vermehrt ha 
daß er mit dieſer Vermehrung der Werthzeichen gleichen Schritt gehalten 
hat. Wir find ſehr geneigt, dieſe Frage mit Nein zu beantworten, laſſen 


jedoch hier eine nähere Erörterung derſelben, und wenden uns wieder den 


einzelnen Emiſſtonen zu. Unter dieſen befindet fi nur eine einzige, welche 
über Pari ausgegeben worden tft, nämlich die öprozent. Anleihe der Rot 
heſſiſchen Regierung im Betrage von 1,000,000 Gulden bei M. A. v. Roth⸗ 
ſchild & Söhne. Zum Pari⸗Kurſe find, wenn wir von den eigentlichen Ak. 
tien abſehen, nur zwei Anleihen ausgegeben worden: die Anleihe der Stadt 
Bordeauß und die Prioritäten der Stuttgarter Zuckerfabrik. An dieſe ſchließt 
fi zunächſt die proz. Anleihe, welche Mecklenburg⸗Schwerin zu 99¼ Bit. 
abgeſchloſſen hat; von da an fällt der Kurs nach und nach bis auf 60 Pzt. 
zu welchem Preiſe die Suezkanal⸗Prämienanleihe im Beträge von 333,333,500 
Frs. ausgegeben worden iſt. Betrachten wir den Kurs nicht für ſich allein, 
fondern in Verbindung mit dem Binsfuß, fo hat die ſchweizeriſche Zentral- 
bahn ihre Papiere am beſten ausgegeben; es find ihr nämlich für ihre 4½. 
co, Prioritäten 99 Pzt. bezahlt worden, alſo 5 Pzt. mehr, als 3 Wochen 
päter die preußiſche Regierung für ihre Anleihe erzielen konnte. Man würde 
ſich übrigens ſehr täuſchen, wenn man annimmt, daß nach fo großen An- 
ſtrengungen der Geldmarkt erſchöpft ſei, reſp. von den Unternehmern für 
erſchoͤpft gehalten wird. Schon gleich in den erſten Wochen des neuen Jah. 
res verlangt die Stadt Madrid 42,500,000 Frs., die Stadt Wien 6,000, 0 
Gulden öſterr. Währ. und für die nächſten Tage iſt ſchon wieder eine von 
40 reſp. 50 Mill. Gulden öſterr. W. für die Franko ⸗Auſtrtan-Bank ange- 
zeigt. Es ſcheint faſt, als ob die Börfe ein umgekehrtes Danaidenfaß ſein 
fol; in das mythiſche Faß goß man ſtets Waſſer und es füllte ſich niemals: 
aus dem modernen will man fortdauernd ſchöpfen und es ſoll niemals leer 
werden. Wenn es nun aber einmal doch leer wird? 

Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung über die Braunfohlen- 
gewinnung im preußiſchen Staate während des Jahres 1867 find geför⸗ 
dert worden: im Oberbergwerksbezirk Breslau 1,800,000 Tonnen, im Gewicht 
von 5,300,000 Ztr. und im Werthe von 246,000 Thlr. auf 38 Werken von 
798 männlichen Arbeitern und 2075 Frauen und Kindern; im Oberberg. 
werksbezirk Halle 32,500,000 Ton, im Gewicht von 97,900,000 Str. und im 
Werthe von 4,600,000 Thlr., auf 394 Werken durch 11,635 männl. Arb. 
und 27,858 Frauen und Kinder; im Oberbergwerksbezirk Bonn 1,300,000 
Tonnen, im Gewicht von 3,800,000 Str. und im Werthe von 175,423 Thlr. 
auf 81 Werten durch 1292 männl. Arb. und 3441 Frauen und Kinder; im 
Oberbergwerksbezirk Klausthal 1,100,000 Tonnen, im Gewichte von 3,200,000 
tr. und im Werthe von 218 939 Thlr. auf 27 Werken durch 1025 männl. 
Arb. und 2855 Frauen und Kinder. Die 4 wen 1142 im Oberbergmwerts- 
bezirk Dortmund erreichten nur einen Werth von 114 Thalern. 


Bermiſchtes. 

„Berlin. Ueber das am Sonntag an dem Knaben Emil Handtke 
verübte Verbrechen berichtet die „Voſſ. Ztg.“ Folgendes: Der Zuſtand, 
in welchem ſich das Kind befindet, berechtigt zu der 0 feu auf feine Wie- 
derherſtellung, und es iſt bereits am Montag möglich geweſen, ein, wenn 
auch nur kurzes, Verhör mit ihm vorzunehmen. Die Mitthetlung, daß der 
eigene Vater des Knaben die Schandthat verübt habe, hat ſich nicht beſtä⸗ 
tigt. Die irrthümliche Vermuthung war dadurch entſtanden daß das Kind 


während feiner Schmerzensdelirten unaufhörlich das Wort „Vater“ ausſtieß, 


obgleich man darin ebenſo gut das natürliche Verlangen des Kindes nach 
feinem Vater hätte erkennen können. Bei der Schwere des Verbrechens 
fand 1.5 daher die Kriminalpolizel veranlaßt, ſich der Perſon des Vaters 
auf alle Fälle hin zu verſichern, jedoch iſt derſelbe bereits wieder in Frei. 
25 geſeßt worden, nachdem aller Anhalt für feine Schuld gefallen iſt. Die 

riminalpolizei bietet natürlich alle Kräfte auf, um des wirklichen Verbre⸗ 
chers habhaft zu werden. Das Wenige, was man bisher von dem ſchwer⸗ 
kranken Kinde erfahren konnte, iſt ſelbtoerftändlic nicht geeignet, einen ger 
nügenden Anhalt für die Recherchen zu bieten, und muß überdies mit der 
größten Vorſicht aufgenommen werden, da es Außerft ſchwer ift, die in ein» 
elnen lichten Augenblicken erzielten Antworten von den Eingebungen des 

eliriums zu trennen. Ein befriedigendes Reſultat iſt daher erſt dann zu 
erhoffen, wenn es gelungen iſt, das N Kind hinreichend wieder her ⸗ 
an n, um ſich von der Buverläffigleit feiner Ausſagen verſichert halten 
zu können. 

* Nordhauſen, 18. Jan. Ueber den Tunnel ⸗Einſturz bei Walken⸗ 
ried ſchreidt die hieſige Zeitung: Ungefähr eine Viertelſtunde von Walkenried 
entfernt, unmittelbar vor einem großen und tiefen Teiche, der jedenfalls 
einem Erdfalle ſeine Entſtehung verdankt, befindet ſich der nördliche Eingang 
zu dem Tunnel, in welchem die im Bau begriffene Südharzbahn den Him⸗ 
melsberg durchſchneidet Unmittelbar über dem Eingange, gleichſam aus 
den Gewaſſern des großen Teiches auftauchend, erhebt fi in ſchroffſter orm der 
Kaltfelfen mehrere hundert Fuß hoch. Der Tunnel iſt nach ungefährer Schätzung 
am nördlichen Ausgange 150 Fuß hinein fertig gewölbt; am Ende des 
gewölbten Theiles hat der Einſturz ſtattgefunden. Dem Beſchauer tritt da 
ein wüſtes Gewirre von Holz, Steinen und Gerölle entgegen, das auch eine 
kleine Strecke des ſchon gewoͤlbten Tunneltheils e bet hat, ungeachtet 
das Gewölbe ſelbſt durch dieſen Vorfall in keiner Weiſe beſchädigt worden iſt. 
Die Nachrichten, welche am Sonnabend früh über den Unglücksfall hierher 

elangt waren, 11 ſich ſeitdem als bedeutend übertrieben herausgeſtellt. 
1 aber iſt das angerichtete Unheil noch überaus groß Von den 
dei dem Baue beſchäftigten Arbeitern iſt der Mauerpolter Burchardt, ein 
Vater von 3 Kindern, todt unter den Trümmern 5 en. Ver⸗ 
ſchüͤttet find noch die Bergleute Hermann Schelaski und Wilhelm Sauer⸗ 
brei. Daß dieſe Verſchütteten fi noch am Leben befinden könnten, iſt für 
denjenigen, der fie die gem enau angeſehen, vollftändig undenk⸗ 
bar. Außerdem iſt dem Arbeiter hem Ludwig aus Walkenried Arber 
erlittener Verletzungen Bar ein Bein amputirt worden und der Arbeiter 
Friedrich Müller aus Jorge hat ein Bein zwei mal gebrochen. Drei Ar⸗ 


Neu- beiter find leicht verwundet und werden bald wieder arbeitsfähig fein. 


Hälfte Sag Vermögens erlangen würde, da 


wird derſelbe dahin angegeben, daß Generalmajor v. Hake, 


klärung 
enken, den Meß 


der Augen und feine ſonſtige Schauſpielerei den widerlichſten Anblick, wäh⸗ @eiondtihaft, Dex. im Hotel du Jonurt mohnt und ſich nac dem 


rend Neumann in ſtoiſcher Gleichgültigkeit ruhig blieb. Am dritten Tage 


— 


“ Zwickau, 10. Jan. Die hieſigen Kreiſe beſchäftigt ein eigenthül, g 
licher Vorfall, der einen höheren Offizier betrifft. Von eb & — * 5 
er einen , 
der norddeutſchen Marine beurlaubten Seeſoldaten ohrfeigte, weil * 
bei ihm unangemeldet eingetreten war, auf Anzeige deſſelben beim Sri 
miniſterium „wegen Mißhandlung eines Matroſen“, 14 Tage Arreſt erhielt 
in Folge deſſen derfelbe um feine Penſionirung eingekommen iſt. (Eine En 


Weſentlichen dieſen Sachverhalt.) | 
* Paris, 18. Jan. Ein eigenthümlicher Vorfall ereignete ſich hem 
bei der Eröffnung der Kammern Ein neuer Sekretär dene hi 
Stände 
faale begeben wollte, wurde von zwei Polſzeidienern angehalten, die 0 
fragten, wohin er wolle. Er antwortete auf Engliſch einige Worte, wordt 
dieſelben ihn feſtnehmen wollten. Der Amerikaner wurde aber mild un 
nahm die beiden Agenten am Kragen, indem er ihre Köpfe gegen eine 
ſtieß. Ein Offizier, der dies ſah, ſprang herbei und fragte den Ameril 
nach feiner Karte. Derſelbe zeigte dieſe nun vor, worauf der Offizier 
wohl als die beiden Agenten tieſe Bücklinge machten und ihn Ball 
ßen. Für den Amerikaner war es ein Glück, daß er kein Franzoſe war, 
würde ihm ſonſt ſchlecht ergangen ſein. 
* Man lieft im „Moniteur“ von Algerien: „Montag den 4. Janual 
um 6½ Uhr Morgens, iſt Ali-ben-Stonider, vom Stamme der Ben. 
Morzong, welcher am 21. Nov. vom Kriegsgerichte zu Blidah zum TUT 
verurtheilt worden war, weil er in weniger als einem Monate ſechs Mel 
ſchen getödtet und aufgefreſſen hatte, im Flußbette des Duedel Kebir, une 
halb des Gartens der Oliven, der gewöhnlichen Hinrichtungsſtätte von gl 
dab, erſchoſſen worden,“ 1 
* Kürzlich wurde aus Mexiko gemeldet, daß dort eine Stadt auf 7 
Namen „Bismarck“ getauft ſei Jetzt bringt die „Illinois Staatszeitun 
von Chikago“ ein Blatt, das auf Herrn Bismarck ſonſt ſehr gut zu fp 
iſt, folgende Nachricht: Die am Konchofluſſe in Mexiko begründete „Sta 
Bismarck, von welcher in allen Zeitungen Deutſchlands die Rede war,!“ 
ſteht — einer Korreſpondenz aus Fort Koncho (Texas) an die „N. O. 2 
Ztg.“ zufolge — aus einem einzigen „Pikethauſe“, welches mit einem alte 
ausrangirten Zeltdache überfpannt iſt und worin die Bewohner der gane 
Stadt: Herren und Knechte, Säugethiere, Vögel und auch die Amphibſel 
ihren Aufenthalt haben Wenn 
Fort Koncho dorthin verirren, dann iſt noch nicht einmal ein Sitz zu finden 
da Möbel gänzlich als Ueberfluß und Luxusartikel betrachtet werden. De 
Korreſpondent bezeichnet die Puffs auf die neue Stadt als eine bloße got 
ſpeiſe für grüne Einwanderer. 


Nachtrag. 

Von Dresden aus wird, der „Neuen Fr. Pr.“ zufolge 
folgende Nachricht verbreitet: „Nach Berlin gelangte geheime Be“ 
richte preußiſcher Behörden in Weſtfalen konſtatiren die ant“ 
preußiſche Haltung des dortigen Adels und bringen Beweiſ 
von deſſen Unterſtützung der Welfenumtriebe. Der mitbeſchul, 
digte Biſchof Baron v. Ketteler wurde von Berlin aus zu 
ſchriftlichen Rechtfertigung aufgefordert.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. a 


l 


1 


An die Verehrer des Hochfeligen Konigs 1 


Friedrichs des Großen. 7 
Zum Andenken des unvergeßlichen Ahnherrn des königlichen 92% 
und in Veranlaſſung der neuen Großthaten vom Jahre 1866, tft, in 
otsdam eine Stiftung geſchaffen, um vermögenslofen Töchtern von 
zieren, höheren Beamten, Gelehrten, Lehrern und anderen Perſonen der; 
gebildeten Stände, Aufnahme und Unterhalt zu gewähren. 1 
Durch Allerhöchſte Kabinetsordre, Berlin den 18. Februar 186% be. 
Seine Majeftät der König die Allerhoͤchſte Genehmigung ertheilt, daß Di 5 
Stiftung der an den großen König erinnernde Name ; 4 


Friedrichs des Zweiten Stift 


beigelegt werde. 72 
Zum Neubau des Stiftshauſes find bis jetzt 12,500 Thlr. verausgablı 
Hypotheken ſollen nicht aufgenommen werden, Br der Bau allein a 


den Binfen eines Kapitals von 75,000 Thalern, welches beim 10 10 ö 


Stadtgericht in Berlin, mit einer Schenkungs⸗ Urkunde vom 29. Augu 

ir hei Berehee n ee und vollendet werden. im, 
en Verehrern des großen Königs wird es gewiß eine Freude fein 

ihr Scherflein zur ſchnelleren Ausführung dieſes Werkes chriſtiſcher Liebe 


beizutragen. Mit vielem Dank wird die Stiftskaſſe auch die kleinſte Gb“ 


um 24. Januar, dem Geburtstage Friedrichs des Großen, oder au 
päter begrüßen, damit es gelingt, den Bau raſcher zu Fördern und 
Einziehen der Stiftsfräulein bald zu ermöglichen. 

Vermächtniß wird außerdem willkommen fein. Eine Statuette Friedel 
des Großen fol im Haupttreppen⸗Veſtibul aufgeſtellt, und die Namen det 
eehrten Geber ſollen neben der Statuette zum ewigen Andenken einge“ 
ſchrieben werden. 

Beiträge zu der Stiftung werden von der Expedition dieſer Zeitung 
und dem Verlags buchhändler Herrn Eduard Döring, am Wilhelmsplaß 
Nr. 7 in Potsdam, entgegengenommen und wird über deren Empfan 
durch die Expedition, ſowie durch die „Neue Preußiſche Zeitung“ öffentlich 
Rechnung gelegt werden. Herr Döring wird auch auf Anfragen weiter 
Auskunft über die Stiftung ertheilen. 


Angekommene Fremde N 
vom 21. Januar. 
HERWIG’B HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hartmann aus Berlin, Ned 
5 Rader Zoeth aus Pößneck, Thürck aus Königsberg, Taube? 


aus Reiſen. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Chrzanowski aus Obiecanowo, Kollal 
aus Galizien. 19 
OKHMIG’B HOTEL DE FRANCR, Die Butsbefiger Opitz aus Lowenelnn 
v. e aus Izdebno, Frau v. Wilezynska aus Przyzauowog 
Schafereidirektor Zeeh aus Goslawiec. 4 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſiger Graßmann und Fran 
aus Koninko, v. Zablocki aus Neudorf, v. Micalet aus Thorn, die 
Kaufleute Wißmann aus Leipzig, Sommerfeld, Baruch, Wechſelmanm, 
5 Hamel und Steinkrauß aus Berlin, Großmann aus Frauſtadt. 
SoRWARZEKR ADLER. Kaufmann Minnik aus Küſtrin, Gutspächter d. 
Oſinski aus Ryſzewko, Gutsbeſitzer Jockiſch aus Czerleino 
TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Herz aus Krefeld, Chaſſach 
aus Breslau, Schäfer aus Nauendurg, Blütchen aus Vetſchau, el 
mann aus Berlin, Steinberg aus Liegnitz, Raßmus aus Wien. 
BAZAR. Gutsbeſitzer Mankoweki aus Budli, Frau Baranowska a. Marſzewo, 
KRUG’S HOTEL. Penfionär Glowackt aus Glogau, Bürger Krauſe aus 
Liſſa, Handelsmann Fechner aus Neutomysl. 


GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Schreyer aus Zerkow, Chonetkt aus 1 


Slupee, Ekrotoski und Szemetane aus Golecin, Gerſon aus Weiler 
Kaplan aus Miloslaw. . 2 b 0 5 


des Generalmajors v. Hake in den „Dresd. Nachr.“ beſtätigt in Ä 


ch einmal ſpazierenreitende Herren von 


“a 


hr 


5 


| 


vo | 
Jedes Geſchenk oder 


h 


or, Laffert aus Magdeburg, Pürkhauer aus Frankfurt . 
M., Schnaufer aus Pforzheim, Baumeifter Gufomsni aus Brom = 
berg, Pferdehaͤndler Schönfeld aus Aſchersleben, Direktor Molint “h 


KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Hor. Die Kaufleute Goldmann 


aus Fordon, Lewyſohn aus Janowitz, Lindholm aus Liſſa, Kapban 
aus Miloslaw, Wengen aus Bamberg, Salomon aug Heinelbett ö 


Toͤffling aus Neutomysl, Buchhalter Przybylskt aus Graß, Bade 


meiſter Herrmann aus Rakwitz. f 
HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Jauernik aus Nagradomice, Nut, 
beſitzer Frau Suter und Poſthalter Suter jun. aus Gneſen, Ober“ 
amtmann Krauſe aus Stenſzewo, Rentier Krajewski aus Kempen, 
Kaufmann Bahlke und Schweſter aus Schwiebus. ab 
BERNSTEIN’8 HOTEL. Die Kaufleute Behrendt aus Breslau, Roſenth 
aus Slupce, Fröhlich aus Sagan. f 


+ 


| 


N 
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N 

ot i i 1.3 d. J. di i der damit 1 i Die vakant geweſene Stelle eines Hofſchmie⸗ 
„Olöwendiger Verkauf. 1 98 ich am 3 J 4 e ge nebſt 5 Ara Für Deſtillatenre. N. den geef e ai 

Kön eſchen, den 2. November 1808 verbundenen Meftauration des Herrn A. Landerer zu Ratibor] eine, unverfälschte Eindentohle in Per in 12 b uf den cle . Schroda 
; mu. Kreisgericht zu Wreſchen. übernommen habe, erſuche ich ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt, das dem wieder zu haben bei 5 dem Gute Solch „ u. 
diet zu Splawie unter Nr. 1. und zu Wo⸗ Herrn Fanderer bisher 1 Vertrauen und Wohlwollen auch gütigſt auf F. Philippsthal in Breslau, Wallach hat ſich daſelbſt wieder eingefunden. 
Kier te Nr. 1. belegenen, und dem Guts⸗ mich übertragen zu wollen und werde ich mich bemühen, daſſelbe ſtets zul Büttnerſtraße 31. Der unbekannte Käufer wird hiermit aufge⸗ 
Sy dh er Auguſt Nehring gehörigen rechtfertigen. . Ein alter kupferner Braukeſſel von 1300 fordert, denſelben baldigſt abzuholen. 
Ludwig Perlitz. 


Nöftüde, ab N 5 5 Dzudol 
let nee, abgeſchätzt als ein Ganzes betrach⸗ Quart Inhalt, der noch wenig in Benutzung ündi 
Tiny 510.605 Thlr., einzeln Splawie Nr 1. Ratibor, den 19. Januar 1869. ewefen war, wit halbflachem Boden und Ab⸗ ug es Geld doch 1 — 
A 20 Sgr. 10 Pf., und Wodzisto aufsrohr ſteht zum Verkauf. Näheres bei welche Waare zu borgen, da ich für keine 
debſt uf 5596 Thlr. 12 Sgr. zufolge der, Carl Heinrich Ulrici & Co., Zahlung aufkomme. 


dopothekenſchein und Bedingungen in der nr ang 
7 a Gneſen 3 2 2 
Wer endenden Tage . Geſchäfts⸗Empfehlung. 38882 S a „riet e Heinrich von Poninski. 
am 3. Juni 1869 Das untergeiänete Burcan empfehle Mh EE S Die Glasfabrik Lomnitz — 
a 4 um 7 zur Vermittelung von Gutskäufen, Verkäufen, 83 E S 1 Familien⸗ Nachrichten. 
m Orden Vormittags 11 uhr, Pachtungen, Verpachtungen, ſowie zu allen] 3 8332 =, bei Bentſchen Miera Goldſtei 
Olayni ther Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. anderen Geſchäftsvermittelungen, insbefondere] 8 8 — 2 x Doppel = 1 n, 
dolhetenger, welche wegen einer aus dem Hy. zum Nachweiſe von Wirthſchaftsbeamten, Leh- 8 885 = empfiehlt weißes und halbweißes Hohl⸗ a: g 85 40 
aus den düche nicht erſichtlichen Realforderung|rern, Erzieherinnen, Förſtern, Kommis, Wirt |] 2E 72° 5 las, ſowie Lampenſchirme und erlo — * 
Be ihn naufgeldern Befriedigung ſuchen bo, ſcaftovögten Schäfern, Gärtnern und ande. Ts 2 — ylinder beſter Qualität zum bil⸗ ne, nd 
A en Anſpruch bei dem Subhafiationsge- ren Domeſtiken. S222 2 ; ; 5 Geſtern früh um! Ubr ſtarb unſer theures 
onumelben. iſſi ir BEREIT, ligen Dretie, . „ „Sebucen Rudolph Gotthard im Alter 
An ben. 8 Das Kommiſſions⸗Placirungs⸗ 8882 Aufträge werden in kürzeſter Zeitſ von 3 Jahren 8 Monaten 15 Tagen — ger 
abet armor-Auktion S 332 2 ® ausgeführt. fund und durchweg kräftig geboren, aber jeit 
zan Freitag den 22. Januar, früh Bureau 8 3 2 In A St h der im Oktober 1865 an ihm vorgenommenen 
e e 2, des Eduard Stefke |: 353” % F ee 
e n Matz a 8 8 cite Ratanen n; se 
en vorzü licher Arbeit in Ratibor, Oberſchleſien. = S = Tod eine Wohlthat, während wir noch gerne 
Mac ae en Keine Hämorrhoiden mehr! 8 3 FEN fen Mifgefhie geteilt denen, wen ‚nur fein 
i ıttions- ar. HE 2 ein Mißgeſchick getheilt hätten, wenn nur fein 
eee tene Heilung von diesem furchtbaren. S. 38 8 . PUR A E'romm, Leben wie bisher, uns erhalten worden wäre. 


Poſen, den 21. Januar 1869. 
R. Thienell und Frau, 
Regierungsrath. 


Auktion. Hobel und Unterleibsbeschwer-[Toinſtos Münnor. 11 Sapiehaplatz 7. 
6 5 Auftrage des kal. Kreisgerichts werde] dem aller Art gewährt einzig und F inſtes Dünger⸗Gyps⸗Mehl Rebhühner und Haſen treffen heute per 
Montag den 25. Januar c., früh allein nach Ausweis zahlloser Atteste nur ſfofferirt, jedes beliebige Quantum, zu den bil-] Eilgut ein. 
agi Uhr ab, im Auktionslokal, Ma⸗ Dr. Beach’s, des ber. amer. Arztes, ligſten Preiſen. Eiienbahn- u. Waſſerverbindung] Leb. Hechte u. Sander Donn. Ab. b. Kletfhoff. 
Un) Sei 4b Sele Hioksaral e a e e Die königl. Mühle in Fürſtenwalde.] Verſetzungsbalber ift eine Wohnung (6 Stu- 
teh Haus⸗ und 2Birthicaftsgeräthe, | von Louis Müller in Leipzig. ben, Küche, Keller, Bodenräume, Pferdeftall) 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr hat es Gott 
dem Allmächtigen gefallen, meinen lieben 
Mann, den Mühlenmeifter Th. Naucke, 


| m2 U reib N ; K a 2] F vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. — Das abzurufen; dies zeigt allen Freunden 
Meals, ane genden Snererepetire Holz⸗Verſteigerung. Wee. 10, un ace bun 1 2% d Betanntn eee an 
Ind i i N f erſtr. eiue Treppe hoch, ein mö- die trauernde we. 
nd 2 e eee Fur den wein bietenden Verkauf von 6 Parzellen lirtes Zimmer zu- vermiethen. Grabowiec bei Samter, 
sa &tönigl. Auktions Kommüſſar Kiefern und Eichen A Holz Martt 2 58 5 ein den 21. Januar 1869, 
Ein umfangreiches ſteht auf Mittwoch den 10 Februar 1869, Vormitta a en 7 A Tue 
® ‚ ittags 10 uhr, auf dem Do⸗ 
Mü | 5 udſtück, minialhofe zu Obra bei Konnein Termin an. ‚Die ‚einzelnen Parzellen find durchſ vom 1. April c. zu vermiethen. Auswärtige Familien-⸗Nachrichten. 
A ene TO . . |Borfiahwerfändige gere mie folgt: 8 ein Oil Airemer narf. Kabine! ante u. S. i en Se 
Rn 5 * a Be e . > 55 803 8887 8 20977 1812 85 ee . a fretär Eugen Dühring Berlin, Frl. Julie 
Halle belege In 8 ao 15 ſchiff Ban. i f 5 102 . Late. Liebich in Frankfurt a. O. mit Hauptmann 
late ge Hande ern T. a circa „ 975 65 1 1103 „ Schuhmacherſtr. 11, 2. Etage rechts, ift [Anton Ott Edlen v» Ottenkampf in Edzaslau, 
2c eh A Waſſer en 11 en für „ 1110 Eichen 2177 Thlr.) hir freundl. Zimmer zu vermiethen. Fräul. Anna von Wagenhoff in Warmbrunn 
Alle Thaler mit 15 bis 20 Wille Thaler rn een . Zu vermiethen ein möblirtes Zimmer St, mit Privatdozent Dr. phil. Alwin Schultz in 
1 „ 630 Stämme, meift Eichen; Breslau. 


Martin 67, 3 Treppen, links. 

Ein Zimmer mit auch ohne Möbeln iſt im 
Hötel du Nord zu vermiethen. \ Näheres bei 

S. Sobeski, 

IE Wilhelms» und Neueftr. » Ede. 

Zum 1. Februar oder I. April 1869 findet 
ein junger Mann, der Luſt zur praktiſchen Er⸗ 
lernung der Landwirthſchaft hat, mit guten 
Scäältenntniffen verſehen, aus achtbarer, an⸗ 
ſtändiger Familie, gegen Zahlung eines ange 
meſſenen Lehrgeldes ein Placement auf dem 
Dominium Przependowo bei Mur.-Goslin. 
Näheres zu erfragen daſelbſt. 
err Das Dominium. 

Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe mit 

eigenem Werkzeug ſucht fofort oder zum 1. Be 
bruar c. Stellung. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Wg verkauft oder gegen ein Landgut ms 
m Boden, von gleichem oder höhern 


F. ., vertauſcht werden. Adreſſen sub 


Verbindungen. Prem.⸗Lieut. Polmann 
mit Frl. Margarethe Heiſe in Berlin, 


chen; „ 978 „ 
Verkaufsbedingungen, ſowie jede ſchriftliche oder mündliche Auskunft beim Wirth⸗ 
ſchaftsamte zu Obra pi Wouſein. 8 
die 2. ; oncen-Expe⸗ Am 25. Januar 1869 wird im Korft-| Bei dem Handelsmann Wilhelm Wuttge 
den a jede zu Nette ele & gegen gleich baarelau Herrnſtadt in Schl. ſtehen zu jeder be» 
ue ui viele zahlungs fähige und reſpektable 920 50 eee e Aft- und Stock. 1 Biden ar 30 —40 Stück Zugochſen 
3 \ um Verkauf. 
n den der hat Hab, ie wagen Das Holz liegt unweit der Warthe. Die or 
lerer n. erſuchen wir die Herren Befiger mitt. Abfahrt N dan ſehr bequem. Ballkleider 
und großer Güter, die zum Verkauf oder Die Forſt⸗ Verwaltung. und couleurte Tarletans 
empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen 
©. J. Cleinow, 


rpg, K in nz - 1 —— 
e e get, dena e, In Dogorzefica, unter Auffiht des 
ar 1e ala elch di 4 7 5 4 5 me Fr Verwalter der K. Zupaliskiſchen Maffe. 
h ngen gedruckte Por⸗ Ar FUD 

lare zur gefälligen Ausfüllung einzuſenden. Riewicz 5 Feͤße geſchnittene, beſchla⸗ Mein Lager franzöſiſcher Blu⸗ 
men iſt durch eine reichhaltige Sendung 


J. Stelanski & Co. ö 8 N 
a gene und runde Bauhölzer verwintert, 
in Poſen, Berge 18. und offerirt ſolche an Ort und Stelle 
der eleganteſten Nouveau⸗ 
tés ur die Bal. Saiſon auf das Bor- 


2 
Ehtt. Bet „zur goldenen Kartoffel“ in 

züglichſte ausgeftattet. 

W. Gudat, Sep 15 


wantewo, all von George oder 1. April e 
Ballſchuhe der ſchon längere Zeit bei einem Rechtsanwalt große 7 orſtellungen der 


Naber werden. 
ere — ' ne — nd — 
ieee, bed ee belt das Dowinium| Nolhbuchene und birkene Felgen 
von weißem Atlas, englif Leder und Gold“] gearbeitet har der polniſchen Sprache mäch⸗ l. 
lack in großer Auswahl bei kann zum 1. Februar c. bei dem Unter. $, binef: en 


eln b 
Sr werden Graben Nr. 12 durch den An⸗ 
e } 
4. Apolant, Baferfir. 30,  |Mtäneten eintreien. mit ihrer Geſellſchaft. 


Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag den 21. Januar: Der arteſi⸗ 
che Brunnen. Zauberpoſſe mit Geſan 


Freitag den 22. Januar, auf vielſeitiges Ver⸗ 
langen: Die Stumme von Portici. He. 
roiſche Oper in 5 Akten von Scribe. Muſik 
von Auber. 184 

Suiſon⸗Thealer. 

Freitag den 22. Januar: 1) Eine Ohr⸗ 
feige um jeden Preis. Luſtſpiel in I Akt 
von M. Pr. — 2) Der Zigeuner. Genre⸗ 
— — 2 — bild in 1 Akt von Berla. Mufik von Con- 
8 Eine junge Dame, die im Putzarbeiten ge⸗radi. — 3) Eine halbe Stunde Aufent 
übt, findet bei gutem Gehalt dauerndeſhalt. Schwank in J Akt von E. L. Pleßner. 
Beſchäftigung in der Weißwaaren⸗ und| 4) Gräfin Guſte. Poſſe mit Geſang in 
Seidenbandhandlung von 1 AH von D. Kaliſch. Muftk von Conradi. 
EN ei gag macherin det b ne Das Theater iſt gut geheizt. ng 

ine geübte Putzmacherin findet Beihäf-| r _ um. _ “a 5 Br 
tigung in der Putz und Modewaaren⸗Hand⸗ Volks arten-Saal. 
lung Waſſerſtraße Nr. 21. 8 — Heute Donnerſtag den 21. 
Ein Bureauvorſteher oder Privatſchreiber / und Freitag den 22. Januar 


1 4 * 2 2 2 ’ 4 
WGuts⸗Kauf⸗Geſuch! 5 — weiſer Ritter auch im Einzelnen billig 
edenstragt zum Ankauf von Gütern ver- verkauft. 

ener Größe, erſuche ich die Herren Be. F e 
welche zu kaufen geneigt ſind, mir 3 
gaben recht vald zukommen zu laſſen. 
en Aufträge, welche mir im vorigen 


sl) — : 
zugegangen ſind, bitte zu beftätigen. i 
be günftig gelegene Hole ter werden Auktion 


18 gewünſ 727 5 1 * — . N 
Ka Köster in Schwedt aso., über 50 Rambouillet⸗Voll⸗ Biktoria-Fächer, Bouquets, Nous: La altes, eaten welt and fatal Entece (semähig) 5 Gar. 
Ra 3 Reg blut⸗Böcke zu Gollmitz bei e ber , Bette Einen Lehrling, der polniſchen Sprache — e 1 3 & . fuld agen bes 
Da N a = — nn —— jmädhtig, fucht, die Konditorei von Tages bis Abends 6 Uhr in der Konditorei 
Dar Reftaurations-Gefdäft Prenzlau, uckermark, am 6. Wer Alfe id eee des Perrn R. Neugebauer, Wilhelmsplaz 
fort * Rr. 8 if verhältnißhalber fo- l bruar, Mittags 12 Uhr. ni - Domin. Holhdorf bei Kriewen ſucht] Nr. 10., zu haben. 
rrlaufen, Das Nähere daſelbſt. einen Ziegelſtreicher, der mit der Fabrika⸗ Emil Tauber. 


Verzeichniſſe werden auf Wunſch franko über 
ſandt. 


©. ment. eee und Tafelnerätge tion von Drafnröhren bekannt iſt. I Sonnabend den 30. Januar im eser 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen, Silber gleich, empfiehlt Einen Lehrling, 5 Konzert des Violiniſten 


Ne August Klug, Fer ums Siegmund Scigalski. 
1 


fel zu hir. 10 Sgr., und die Metze zu 2 
10 Sgr. Cart Heinze, eslauerſtr. 3 — Preiteſtraße 18. Näheres die Zettel. 


Bormertsbefiger in Kleeko. CCC Ein verheiratheter Oekonom, evangeliſch, 17 677 
300 fette Sammel u. Mutterſchafe 5 Nonti [der deutſchen u. polnischen Schrift u. Sprache m 
a at den Jute Koen: Geräuſchloſe Ventilatoren mächtig: welgtt fabſft wiethfhaftet, fudht gu Baza I. 8 aal. 
009 nn u Snow bei Santomysl. und E hauſtoren Johannis e. eine ſolche Stelle. Kaution kann a : 
dust n geſchlechtliche Schwäche⸗ ur 17 * „transportableſgelegt werden. Gef Offert. werden unter der großes Ko nzert 
ſelhnde a Ai uufehlbateh Bock erk au Schmledeheerde und Jeldſchmieden 5 ſowie Chiffre 9. ©. in d. Exp. d. Stg. erbeten. des 
Thie Ich gegen franko Einſendung von| M 2 Ventilatoren mit Handbetrieb . c tber c f Dede Violin -Virtuoſen 
e Der Bockverkauf in meiner Kammwollheerdeſfür Schloſſer und Schmiede, welche b dl‘: / ucht zum fofor- 7 0 
nene in Arnſtadt. (ſeit 40 Jahren aus Boltebud gate dat liter 5 Blasedalge find, Dr eſer Und] sigen Antelt eine entfpregende Stelung. W. Gorski. 
Näheres Programm. 


bellen bereit bin. 
nn a x j 3 Briefe poste restante . M. Koften, 
br wohne jetzt Große Ger⸗ begonnen. Es kommen nur r . Schieie $C 5 r  e RNE ten, 
; kaliſch, im Unterricht- Ertheile bt, t]. Billets a 1 Thlr., Stehplatz 15 Sgr., find 
5 Scheer & Petzold, en April 7 15 Suede als Grziaher in den Muſikalienhandlungen der Herren R. 


zu Preiſen von 4 bis 40 Ld'or zum Verkauf. find zu beziehen vom Lager be Ein Kandidat, theol., evangel., mufl- 
Hinrichshagen, Mecklenburg ⸗Strelitz, 
1 ' oder als Lehrer an einem Inftitut. Dfferten[Leitgeber und Ed. Bote & G. Bock zu 
Berlin, Cbauſſeeſtraße 98. erbeten sub 7. W. post. rest. Breslau. haben. 


ee, Arzt geſucht. 

die ef Tode des Herrn Dr. Cun ow hat 
Abe n nur einen Arzt, und iſt bal- 
Innäteg Dderlafjung eines zweiten tüchtigen 
Val, Sg lt die über 4000 Einwohner zäh. 
Mt, und deren Umgegend dringendftes 


Eiſenbahnſtation Oertzenhoff, 


Pran e Nr. 3. 
E Usnitz, R 


Realkreditbank⸗Aktien inkl. Div. 85 Gd. 


35 1 * Stettin, den 21. Januar 1869, (Marense “— Tämtliher Bertit.] Moggen Ip. 2d Sceſſei — 2000 #fb.] 
a hörlen:Telegramıne. et 0 0 enn Not. 20 r. Januar 49}, Jan.⸗Februar 49, Febr.⸗März 49, März April —, Früh⸗ 
U erlin, den 21 Januar 1860. (Wolfe telegr. Bureau.) Weizen, feſt. Rüböl, unverändert. ahr 49, April-⸗Mai 49. 
Joggen t Net „ 40 219» Not. v. 40 „19. Januar. 69 69 Janna... . 1.9 Spiritus [p. 100 Quart = 8000%, Tralles] (mit Baß) gekündigt 
Mar ’ uhig. Fondsbörſe: ruhig, abwartend. Frühſahr . 70 700 April Mai 9 ni 12,000 Quart. pr Januar 145—8—$, Februar 145 ½, Marz 148, 
Mal 5 525 534 8 Maſ-Junt 71 of | Spiritus, unverändert. April 15, April⸗Mai 15%, Mai —, Juni —, Loko-⸗ Spiritus (ohne Faß) 14 . 
Aaugun Ne 53 52, [Mark. Poſ. Stm. 58 07 Roggen, feier. 5 Januar 5. 151 * [Privatbertcht.] Wetter: rauh. Roggen: geihäftslos. pr. 
dicht alliſte: 24 1.522. 52 Aktien 9. Januar 52 52 | Beüblahr. . , . 1% 15 Januar 49 Gd., 494 Br. Januar⸗Jebruar do., Februar⸗März do., März⸗ 
üb gemeldet ranzoſen . . 434 11744 73 Rrübjabt. : 52 5 Mai- Juni 15 15 April —, Frühſahr 49 nominell, April⸗Mai do. 
fat, fester Sombarben . 124, 11283 119 Mal-Iuni . . 53“ 52 Spiritus: unverändert. Gekündigt 12,000 Quart. pr. Januar 14% 
Fü, onat 911 „ 9% | 90, n 830 8 e — 5555 „Br. u. 50 Bes 144 Be 1 — 9 März 143 Gd. u. Br., April 
Naters, zn He, d 9 f“ Polk. Liquidat⸗ Pörſe zu Poſen Enemies 
Te Mon andbriefe. . 563 563 56 am 21. Januar 1869. 3 
Langer 154 15 15 1800 Looſe g . . 78 79 78 Bonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 84g bez., do. Rentenbriefe Produkten» Hörfe. 
Royzuli fr 15 1 15 aliener 543 54 861 Gd., do. 5% Provinzial⸗ Obligationen —, do. 5 % Kreis- Obligat. Berlin, 20. Januar. Wind SSW. Barometer: 287. Thermometer: 
ab alliſte: 165 | 165 165 Amerikaner.. 80, 808 808 | —, 5% Obra,Meliorationg- Obligationen — , do 4% Stadt ⸗Obliga⸗ 1» —. Witterung: trübe. be 
gemeldet. | | e ee 38} 387 | 3 tionen —, do. 5 „ Stadt. Obligationen —, poln. Banknoten 824 Gd., Poſener Die Haltung an heutiger Börfe für Roggen war anfanglich gedrückt Es 
u‘ 


wurde Mehreres zu niebrigeren Kurſen gehandelt, doch erwies ſich die Kau fluſt 


in 3 Abtheilungen von G. Räder. e e 


To anhaltend und Abgeber blieben fo ſelten, daß Preiſe wieder ihren geſtrigen 
Standpunkt erreichten und ſchließlich dazu gefragt bleiben. Loko⸗Waare iſt 
nur ſpärlich offerirt und das Geſchäft durch die hohen Forderungen der Eigner 
erſchwert. Getundigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 534 Rt. 

Roggenmehl neuerdings matter. Gekundigt 1000 Ctr. Kündigungs ⸗ 
preis 3 Rt. 18 Sgr. R 

Wetzen loko ſtill, Termine leblos. 

Hafer loko reichlich zugeführt, konnte nur zu billigeren Preiſen Käufer 
Ben Termine ſtill und matt. Gekündigt 1800 Ctr. Kündigungspreis 

2 Rt 


Rüböl hat ſich im Werthe wenig verändert; für den Herbſt⸗Termin war 
der Begehr vorherrſchend. 

Petroleum. Gekündigt 250 Ctr. Kündigungspreis 84 Rt. 

In Spiritus blieben Umſätze beſchränkt und Preiſe ohne weſentliche 
Aenderung. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungspreis 1517 Rt 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 65—74 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
April Mat 633 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 534 a 54 Rt. bz., per dieſen Monat 53} 
Rt. bz., Jan Februar 524 bz., Februar⸗März 513 bz., März⸗April —, April⸗ 

Mai 514 a 52 bz., Mai- Juni 52} a 3 bz, Juni⸗Juli 53 a 4 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42— 54 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31 35 Rt. nach Qualität, 32 a 344 Rt. bz. 
per dieſen Monat 313 . D8 Januar⸗Februar 313 Rt. bz., Februar ⸗März 
—, April-Mai 32 a 3 bz., Mai⸗Juni 323 Rt. bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60— 68 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare 54 58 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. 80—85 Rt. 

Rübſen, Winter- 78—83 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 9 ½¼ , Rt. bz., flüſſiges 91 Rt. B., 
per dieſen Monat 9½ Rt., Jan.⸗ Februar do., Februar⸗März 95 Rt. bz., 
März⸗April 95 Rt. Br., April-Mai 9% a % Rt. bz., Mai⸗Juni 9g Rt. Gd., 


Sept.⸗Oktbr. 10% a 4 dz. 


Leinöl loko 104 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 15½ a 4 Rt. bz., loko mit Faß 
— per dieſen Monat 15% Rt. Br., J Gd., Jan.⸗Jebr. do., Febr.⸗März do., 
März⸗ April —, April⸗Mai 153 bz. u. Br. $ Gd., Mai⸗Juni 15 ¼ a 16 ah: 
Br. u. Gd., Juni⸗Juli 164 bz. u. Br., 4 Gd., Juli⸗Auguſt 163 bz., Auguſt⸗ 
Sept. 164 a K bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 3 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 33— 34 Rt., Nr. 0. u. 1. 3½— 3 Rt. pr. Ctr. unver 


8 
gelber pr. Jan. 694 Rt. nom., r 69 f, K bz., Br. u. Gd., Mai-Junt 
90 Ni. Be 1 Frühſahr 69, 7 bz., Br. u ai - Jun 


Breslau, 20. Januar. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenderſcht.]J. 


Kleeſaat, rothe matt, 


Roggen (p 


ordin. 9— 10, mittel 12—13, fein 133—1485, 
1 7 5 1515}. — Kleeſaat, weiße ruhig, ord. 11— 1335, mittel 15— 
65, fein 18— 19, hochfein 203213. 

2000 Pfd.) ſtill, pr. Januar 503 Br., Jan.⸗Februar 50 bz., 


Febr.⸗März 50 Br., April⸗Mai 494 dz., Mai⸗Juni 504 Br. u. Gd. 
Weizen pr. Januar 63 Br. 
Gerſte pr. Januar 53 Br. 
Hafer pr. Januar 50% Br., April⸗Mai 51 G. 
Raps pr. Januar 90 Br. 
Rüböl ſtill, loko 94 Br., pr. Jan., Jan.⸗Februar u. Bebr.- März I 

Br., I Gd., März ⸗April 93 bz. u. Gd., April-Mai 9½ Br., Septbr.-Dit. 


e n EHE. 0. u. I. vr. Ct Reuert inkl. Sad: per diefen | 1 fie, 
1 Roggenme r. O. u. 1. pr. r. Unverſteue . Sad: per Diele 5 63 65 x 5 5 
Monat $ Rt. 18 Sgr. Br., Ian.-Bebruar 3 Rt. 174 Sgr. Br., Februar ⸗ * 2 92 Enge Kane. Sgr. pr. Ctr 


März 3 Rt. 174 Sgr. Br., März ⸗April —, April⸗Mai 3 Rt. 16% Sgr. B. 
Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit aß: loto 8} 
Rt. B., abgel. Anmeld. 8% bz., per dieſen Monat 84 Rt. B., Jan.⸗Jebruar 84 
Rt. B., Jebruar⸗März t. bz., April⸗Mai 8 Rt. bz. (B. H. 8.) 
Stettin, 20. Jan. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbertcht. 
Wetter; trüde. Temperatur: — 1 R., Nachts — 5° R. Barometer 28. 8. 
Wind: SD., fill. 3 
Weizen feftere Stimmung, Preiſe wenig verändert, p. 2125 Pfd. loko 
erer 624—635 Rt., feiner 64644 Rt. 


Spiritus geſchäftslos, lo 


Gebr. 148 Gd, April⸗Mai 15 Br. u. Gd. | 
Zink geftern nach der Börſe W. H. 6 Rt. 15 Sgr. bz., heute Godulla⸗ 


Marken auf Lieferung 6 Rt. 10 Sgr. und 11 Sgr. bz. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 20. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Schneeluft. 


pr. Ctr. 
ko 143 Br., 145 Gd., pr. Januar u. Ian. 


Weizen matt, 


9 
20, pr. März 5, 113, pr. Mai 5, 11. Räböl ruhiger, loko 11, p.. FF 
11%, pr. Oktober 11%. Leinöl loko 10}. 4 loko 1 N 
Hamburg, 20. Januar, Nachmittags. u 
Getreidemarlkt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt. , 
auf Termine flau. Weizen pr. Januar 5400 Pfund netto 121 Bu 
thaler Br., 120 Gd., pr. Ianuar- Februar 121 Br., 120 Gd, pr. Mu 
Mai 121 Br., 120 Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfund Brutto, 0 5 
89 Gd., pr. Januar⸗Februar 90 Br., 89 Gd., pr. April⸗Mai 90 Br 
Sd. Hafer flau. Rüböl matt, loko 191, pr. Mai 20}, pr. Oktote 1 
Spirktus ſtille, 214. Kaffee ſehr feſt. Zink feſt aber ruhig. Pe 
leum feſt, aber ruhig, loko 163, pr. Januar 153, pro Auguſt⸗ Dezember!“ 
— Froſtwetter. 
Bremen, 20. Januar. 
Lebhaft begehrt. 
London, 20. Januar. 
Zufuhren ſeit letztem Montag: 
e 9 b def 6 
In Weizen und Hafer ſehr ruhiges Geſchäft, Stimmung a 
günſtiger, da Ladungen beſſer. Gerſte vernachläſſigt. 5 
Paris, 20. Januar, Nachmittags. 1 
Rub ö! pr. Januar 76, 50, pr. Februar April 77, 50, pr. Maid 
81, 00. Mehl pr. Januar 59, 50, pr. März. April 60, 50, pr. 
Juni 61, 50. Spiritus pr. Januar 71, 00. — Froſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen, 
Datum. Stunde. a i. Therm. Wind. Wolkenfol 


Petroleum, Standard white, 


Getreidemarkt (Schlußbericht). N 
Weizen 1270, Gerſte 5120, YA 


er . 


über der Oſtſet. 


20. Januar Nachm. 2 28. 4, 85 — 23 WSWö0.I trübe. St. 
20. Abnds. 10 28, 3% 35 — 3% W 1.2 trübe. 
21. [ Morg. 6 28. 3, 28 — 97 | D 2.3 [heiter Su © 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 21. Januar 1869, Vormittags 8 Uhr, 3 Fuß — Bol 
1 


Telegramme. 
Wien, 21. Jan. Die „Neue Freie Preſſe“ behaupte!“ 
genüber der neulichen Nachricht des engliſchen Blattes „Ole“ 
ver“: Die Konferenz würde, falls Griechenland ſich ihren le, 
Beſchlüſſen nicht fügen ſollte, nochmals zufammentreten, um # 
die Maßregeln zu berathen, die geeignet wären zur Aus fühl 
der Konferenzbeſchlüſſe und zur ſicheren Verhinderung 
Konfliktsausbruches. Die Mächte jeien eventuell geneigt, SM 
reich die Exekution zu überlaſſen (2). 


* 


4 
4 


N 


Ungariſcher geringer 59 —61 Rt., be ; 
—— 6890 Nl. weißer 72— 74 Rt., gelb. inländ. 6971 Rt., 83,f8öpfd. | loko 6, 25 a 7, 5, pr. März 6, 7, pr. Mai 6, 9. Roggen matt, loko 5, 4 
nnhärl, Ausländiſche Fonds. Disk.⸗Kommand. 4 1183 etw bz Berlin ⸗Stettin 434 — — Charkow Azow 15 | 774 ® 1 
ſonds⸗ U Ablienbörſe Schr Metalligu e Genfer Kredit⸗Bk. 4 174 bz inel. do. II. em 2 Gele „Woron. 5 781 6 90 b „„ 
* DOeſtr. eat 558 Geraer Bank 4 93 G do. III. Em. 4 82 Kozlow. Woron. 5 3 9 vll — — 20% ı 
Suni den 20. ne 53. 250 f. Fr. Sf. 4 | 71 5 Gwrbk. B. Schuſer 4 104 © 8. S IV. S. v. Stg. 43 930 8 Kurgl. Charkow 5 Sberſchl. Lit.. u. C. 30 1774-170 % 
reüßlſche a te Gothaer Priv. Bt. 4 | 90} U do. VI. Ser. do. 4 | 814 © Rurst-Riew 5 do. Lit. B. 3160 bz % 
Freiwillige Anleide 4 96 do. 200 f.(860) 5 78 7900 ult. 78. Dannoverſche Bank 844 8 Bresl.-Schw.-Är. — — G. 864Mosto-Rjäfan 5 Oeſt.⸗Irnz.⸗Staats. ö 174724 11 
Sate dal v 95 (1024 ba do. Pr., Sch. v. 4 — HR 1 b 700g hade ei 146 FColn-Crefeld —— (58 ]PotisTiflis 5 —.— Def. Südb. (Lomb. ) ö mark 13 
do. 1854, bb, K, 4 94 b de. Eilb.Ani.v.645 | 604 8 Leipziger Kred. Bi. 4 109 z © incl. Cöln. Mind. I. em. 4 964 ® Kiaſan-Kozloß 5 824 bf ir Südbahn 1 | 33 B [ulk 
do 1857 35 k do. dent Mfbbr.'5 88 @ Lugembusger Bank. 4 180 5 do. II. Em. ö A| Schufa⸗Jvanow 5 | 7858 do. St.⸗Prior. 5 71 bz 
do. 1859 ü ai Anleibe 5 | 548 dg ult. 543. Magdeb. Privatb. 4 884 B do. 4 Sat 577 bg 1 784B|Rechte Oder-Uferb. 5 854 b 6 PN 
15. 185604 944 53 S e 821 8 {4 öl Peiainger Krebitb.4 103 PR 5 do. III. Em. 4 * 5 82 dz do. do. StPr. o 15 5 
, e, eee e anlilBin % ee 
do. 1867 A. B. D. C bz N ruſſ. v 3 18625 85% b A . . 821 6 4 — N . b. g. 
87% b 1 1 6 Deftr. Kreditbank 5 1078-3108 f Ed do. V. Em. 4 824 3 
d.. 40 8 e 32 1884 ar ar Bam. en | 63 @ [ig cee deen 82% 6 4 
N 18624 875 bz x 5 8. oſener Prov. - Bl. 0. Em. —.— N 
do. 1805 , bp de. 186 fol. S. 87 8 Ben ant-Antp. A} 1474 b vo: d l 8 g 
Staatsſchuldſcheine 815 bz Pram Anl. v. 18645 1173 bz Roftoder Bank 4 114 B incl. Galiz. Carl-Ludwb. ö — ve 
ram. Faul. 85503401194 bz do v. 18665 1164 m Sächſiſche Bank 4 |1174 bz mberg · Czernowitz ö 70 = 50 6 943 
rh. 40 Thlr.-Obl. — 55% bz Ruſſ. Bodenkred 1/5 | 81 6 Schleſ. Bankverein 4117 B d. II. Em. 5 705 etw bz Eiſenbahn - Aktien. 8 
Kur- u. Reum. Schld 31 794 bz do. Nikolai⸗Oblig. 4 67 6 Thüringer Bank 472 bz do. III. Em. 5 | 685 © . 0 
e ee e >> Mamas 210m — me 
Berl. Stadtoblig. 5 10 bz o. Gert. A. 300 fl. 5 92% etw bz [bas eimar. Ban 94 bz do. 6818 Amſterbm⸗ Rotterd 954 8 *. Papierg 
Ar 901 55 . Gert. A. 300 fl. Prß. Hyp⸗Verſ 25% 4 105 dz do. Wittenb. 3 mſterdm⸗ Rotterd. | re nt 
lin [ehe mn eee ums np jean Sm  [1Wlre 
Berl. Bor. . Liqu.-Pfandbr. 4 | 564 b „bo. do. (Pentel Mark. 1 5 —112 
* at 985 5 Gn. 1 ble. — si 10 [804 bi Prioritäts- Obligationen. DEE un eh 85 1 e 1 
3 su etw bz B Tanis Be 10810 3844 1 380 ul r elberf 11 au ee = en ag ee, 4 
— — 1 0 Em. . er. . D „ 
as 41 8. 55 Nene dad 55ſt Su 31f 5 lee] de. I en 48 Niederschl. Smeigb. ö, 981 & Berlin. Stettin 4 
do. 90% % % ab. Gi Pl. Anl. — Waden-Dafridt 5 82 5 n fed g 1. 5% — — 0 
9 N 834 10 Bale, 0 Sera 1990 5a de, II. Em sol, 8 . PAR 0 * 
— 0 + D „ 1 
een ee ee ee e ee eee 
a 85 3 al 47 65 III. Ser. 3} v. St. g ne do. Lit. Fa 90 5 JsCoſel-Odb. (Wilh.) 41117 5 5 N 
F Sächſtſche 484 8 Sach 7 Anl. 5 106 8 do. Lit. B. 35 771 6 do. Lit. G. af 88} bz „ do. Stammprior. 43109 f ba Wechſel⸗Kurſe vom 20. 
* all 1 8 chſiſche Anl. do. IV. Ser 44 Sete e St 273 dz n. 269| do. do. 5 1094 dz — Bonidiscont 4 
wie — Anl. 20 Tir. 5 18 55 do. V. Ser. 4 89 5 Def. füt E. (85) 3 1226-228 d5 Löiſcgaltz Carl. Ludwig,? 90 6 0 amftrb. 250 f. 101 21413 b3 
do, neue 4 u S wed. 10% 1 8. it do. VI. Ser. 4 86 bz do. Lomb. Bons 6 97f B Halle⸗Sorau- G. 4 67 b 14184 b 
Weſtpreußiſche 31 bz 10 Sieden A 9 5 7 do. Düſſel.⸗Elberf.[4 — — do. do. Nag 18790 937 bz do. Stammpr. 5 809 bz 
pet 4 (823 4 44% j orenzer Pr.-Anl. I — o. II. Em. 44 — — do. do. 1577 93 bi G öbau-Bittau 4 513 b 0. 2M. 0. bb 
do. neue 4 821 bz Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und ſdo. (Dortm. Soeſt) 4 | 82} G do. do. fäll. 1877/86 | 93 © Ludwigshaf.-Bexb. 4 1524 London 1 Ltr. ZM. 3 6 23 MB 
ra A, 441894 ba 5% 93453 Anuntheilſcheine. do. II. Ser. 4 89, 5 reuß. Südbahn 5 92 dz Markiſch⸗Poſen 63, bz 6 aris 300 Fr. 201. 3 805 bz 
Kur - u. Neum. 4 b3 Anhalt. Landes-Bl. 44 — — do. (Nordbahn) (ö 99g bz ein. Pr. Obligat. 4 — — 884 bz ien 150 fl. 8%.4 | 844 bz 
Jo che 4 90 G Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 11563 & Berlin-Anhalt 4 | 904 G do. v. Staat garant 3 — — do. 2M. 4 831 ba F 
= Poſenſche 4|87 8 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1254 bz G do. 44 96.18 do. III. v. 1858 u. 604 HR 5 5 2M. 4 56 26 6 
fluß e 488 b Braunſchw. Bank 4 1065 b do. Lit. B. 4 934 bz B 1862 u. 186445 89% dz 651894 [Ma 199 bz B n.— . 2M. 33 56 26 bz 
n.-Weftf. 4 90 3 Bremer Bank 4 110 ® Berlin-Görliger 5 100 bz B do. v. Staat garant. 4 do, 905 etw bz lr. 8. 4 | 995 @ 
Sächſiſche 4 91 b Coburg. Kredit⸗Bk. 4 835 B Berlin⸗Hamburg 4 — — Rhein-Nahe d. S. g. 2M. 4 95 © 
Schlefiſche 4 | 89 8 Danziger Priv.⸗Bk. 4 1054 B do. II. mn. 4 — — do. II. Em. 92 bz 
Preuß. Hyp. 1005 G Darmſtädter Kred. 4 105 bz bz 0 en Ruhrort ⸗Crefeld 908 bz 
Pr. Pyp.⸗Pfobr. — — do. Zettel-Bank. 4 96 G it. A. u. B.. | — — do. II. Ser. 4 bz 
Preuß. do. (Henkel) 450 86 B Deſſauer Kredit⸗ Bl. 0 23 G do. Lit. 0.4 | 85 B do. III. Ser. 41 — — 
Die Börfe war feſt auf gute Pariſer und Wiener Notirungen, aber nur Lombarden waren höher und belebt, während die anderen Spekulation 
Anhalter etwas matter. Von inländiſchen Fonds waren 5proz. Anleihen etwas beſſer, die Umſätze in ihnen 


Schlußkurfe. National-Anlehen 66, 00. Kreditaktien 257, 20. St. Eiſenb⸗Aktlen. Cert. 311, 10. Saß 


Animirte Börse bei ziemlich bedeutendem Geſchäft in öfreich. Kredit., Italie. 
n 14, 60. London 120, 40. Böhmische Westbahn 165, 00. Srebitloofe 108, 50, 1860er Loose 93, 60. Laub 


Breslau, 20. Januar. 


de 


ie Oberſchleſiſchen und Lombardiſchen Eiſenbahnaktien. Geld ſehr flüffig, Privgt⸗Diskont 34 a 3 pCt. 
n Dffistell'gefündigt: 100 Ein Nabel. 15 * Eiſenbahn 221, 30. 1864er Looſe 115, 10. Silber- Anleihe 71. 00 Rapoleoned or 9, 60. 900% 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 424 bzu G. Schleſiſche Wien, 20. Januar, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktten 256, 40, Staatsbahn 310, 80, 1860er“? 
Bank 1164 bz. Oeſtr. Kredit-⸗Bankaktien 107 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 753 B. do. do. 83 B. do. Lit. F. 93, 40, 1864er Looſe 115, 00, Galizier 215, 75, Lombarden 222, 60, Napoleons 9, 613. Schluß flau. ö 
„Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 924-4 bz u B. Breslau Schweldnltz⸗Freib. 1118 London, 20. Januar, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen heute ar 28 10 de 1805 a" 
rk. Anleihe de N 


. do. Lit. G. 884 B 8 
8 Bberſchleſſche Lit. * u. C. 1763.77 bz. do. Lit. echte Oder» Ufer- Bahn 845-8 bz u B. Koſel⸗ 


B. 
Dperberg 1114 bz. Amerikaner 803 Italieniſche Anleihe 544 bz u G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. 48 20. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Günſtig. Nach Schluß der Börſe 
etwas matter. Kreditaktien 252, 1860er Looſe 788, Staatsbahn 3044, Amerikaner 793, Lombarden 207%. 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl, pro 1882 793. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 252. Oeſtreich.⸗ 
franz. St.⸗B.⸗Aktien 3044. 1860er Looſe 783. 1864er Looſe 114. Lombarden 218. 8 0 
Franffurt a. M., 20. Januar, Abends. Effekten⸗Soctetät. Amerikaner 79, Kreditakten 2514, 
ſteuerfreie Anleihe 523, 1869er Looſe 788, Nationalanleihe 533, Lombarden 2177, Anleihe de 1859 653, Staatsbahn 
3055. Anfangs lebhaft. Schluß matt. N 
r Wien, 20. Januar. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Starke Umfäge » + 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Schlußkurſe. Konſols 93 Italien. 5% Rente 534. Lombarden 183. 

8% Rumäniſche Anleihe 81. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 758, 
Paris, 20. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Matt, beſchränktes Geſchäft. ar! 
Schlußkurſe. 3% Rente 70, 20-70, 25-70, 05. Italieniſche 5% Rente 54, 25. Oeſtreich. Staats⸗Eiſend 
Aktien 645, 00, Kredit⸗Mobilier-Aktien 277, 50. Lomb. Eiſenbahnaktien 465, 00. do. Prioritäten 223, 75. Tal) 
Obligationen 417, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeft.) in n 
Liverpool (via Haag), 20. Januar, Mittags. (Von Springmann & Co.) Baumwolle: Mind” 


12,000 Ballen Umſatz. Feſter. gel 
fair Dhollerah e 8 


Middling Orleans 118, middling Amerikaniſche 113, fair Weiße 986 
middling Dhollerah 84, fair Bengal 74, New fair Oomra 93, Pernam 12, „Egyptiſche —, 
mende Orleans 11%. N 


ER 
myrna ! 


> 1 


